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Französisches ll - Vool mit 71 Mmm gesunken
Große Bestürzung in Paris — Boot und Besatzung werden als verloren betrachtet

Keine Hoffnung auf Kettung mehr
Parts , 16. Juni.

Das französische Kriegsministerium teilt amt¬
lich mit:

Das Unterseeboot „Phönix"
, das in den indo¬

chinesischen Gewässern detachiert ist, ist seit
Durchführung einer Tauchübung vor mehreren
Stunden noch nicht wieder aufgetaucht.

Havas verbreitete um 8.1S Uhr folgende amt¬
liche Mitteilung des Kriegsmarineministeriums:
„Ernste Besorgnisse herrschen über das Schick¬
sal des U-Bootes Erster Klasse „ Phönix"

, das
augenblicklich nach Jndochina detachiert ist.
Nach einer Tauchübung, die im Lause einer
Uebung in den Morgenstunden des . 15. Juni
auf der Höhe der Bucht von Camranh ausge¬
führt wurde, ist das U -Boot nicht wieder auf-
gctaucht. Die Flottenstreitkräfte des Fernen
Ostens sowie die in Jndochina liegenden Ein¬
heiten der Marine haben sofort Nachforschun¬
gen unternommen, die noch fortgesetzt werden
und an denen auch die Wasserflugzeuge der Ko¬
lonie teilnehmen."

Die Hiobsbotschaft von dem Untergang des
französischen 1400-Tonnen-U-Bootes „Phönix"
hat sich in dem Abendstundenin Paris , nachdem
schon in den Zeitungsvierteln und den Redak-
tionsstuben das Gerücht umgelaufen war , wie
ein Lauffeuer verbreitet. Einige Blätter , dar¬
unter der „Paris Soir "

, warfen gegen 21 Uhr
Sonderausgaben auf die großen Boulevards
mit den Schlagzeilen: „Das französische U-Boot
„Phönix" ist untergegangen und ruht 30 Meter
tief in Höhe Saigon.

„Parts Soir" läßt sich aus dem fran¬
zösischen Kriegshasen Toulon eine Bestätigung
dieser Unglücksnachricht melden. Der Komman¬
dierende Admiral des Mittelmeergeschwaders
habe den Kriegsmarineminister von dem Un¬
glück in Kenntnis gesetzt, der sofort ergänzende
Informationen verlangt habe und noch in der
Nacht ein längeres Kommunique ausgeben
würde. Auf Grund der bisher eingegangenen
Informationen fei die anormale Dauer des
Tauchversuches , von dem das U-Boot seit über
36 Stunden nicht wieder aufgetaucht sei, auf
einen Materialschaden zurückzuführen. Die
Marinepräfektur in Toulon bewahre absolutes
Stillschweigenüber diesen schmerzlichen Zwischen¬
fall, der — nach den Katastrophen des ameri¬
kanischen -U -Bootes „Squalus " und des eng¬
lischen U-Bootes .Thetis " — große Besorgnis
ausgelöst habe.

In einer- Havas-Verlautbarung über das
Schicksal des untergegangenen französischen
U-Bootes „Phönix" wird mitgeteilt, daß sich
an Bord des verunglücktenU-Bootes 71 Mann
Besatzung , darunter vier Offiziere, befunden
haben. Das französische Kriegsmarineministe¬
rium sei am heutigen Freitagvormittag von
dem Verschwindendes U-Bootes „Phönix" in
den indochinesischen Gewässern auf der Höhe
von Cam Ranh (nördlich von Saigon ) unter¬
richtet worden. Der Kriegsmarineminister habe
sofort durch die Marinepräfektur die KamiliA
der Besatzungsmitglieder benachrichtigen lasten.

In der französischen Oeffentlichkeit hat das
schwere U-Boot-Unglück größte Bestürzung und
tiefste Trauer hervorgerufen, dies um so mehr,
als im Anschluß der im Verlaufe der letzten
Wochen erfolgten zwei U-Boot-Katastrophen
der französische Kriegsmarineminister vor dem
zuständigen Parlamentsausschuß beruhigende
Versicherungen über die verstärkten Schutz- und

Sicherheitsmaßnahmen- an Bord der franzö¬
sischen U-Boote abgegeben hatte.

Eine amtliche Bestätigung,. daß das U-Boot
noch nicht wiederaufgefunden ist und daß sämt¬
liche Besatzungs-Mitglieder den Tod gefunden
haben, steht zur Zeit noch aus.

Das U-Boot „Phönix" sollte sich am Donners¬
tag, wie es in einer Havas-Mitteilung heißt,
von einem Punkt etwa 300 Kilometer nördlich

von Saigon in der Bucht von Cam Ranh
einem anderen Punkt der indochinesischen Kr
begeben . Der Kommandant der französischen
Flottenstreitkräfte im Fernen Osten gab, nach¬
dem das U-Boot zur angesetzten Stunde nicht
wieder auftauchte, sofort Alarm an alle Schiffe
und Wasserflugzeuge der französischen Flotten¬
basis in Jndochina . Bisher sind jedoch alle
Nachforschungen vergeblich geblieben. Das
U-Boot hat wahrscheinlich beim Untertauchen
das Gleichgewicht verloren und ist auf Grund
gegangen. >

Einzelheiten über die Kataiteophe
Paris 17. Juni.

Die Ägentur Jndochine gibt noch folgende
Einzelheiten zu der Katastrophe der „Phönix" :
Am Vormittag des 15. Juni habe der „Phönix"
zusammen mit dem U-Boot „ Espoik " und eine
ReiheandererEinheiten auf derHöhe von Cam-
-ranh Manöver durchgeführtund sei nach einer
Tauchübung nicht wieder an der Meeresober¬
fläche erschienen . Die unmittelbar unternomme¬
nen Nachforschungen , die während 24 Stunden
von Flugzeugen und Kriegsschiffen durchgeführt
wurden, seien jedoch vergeblich geblieben . Die
Meerestiefe in der Gegend , wo man das ver¬

schwundene U-Boot vermute, betrage etwa 100'
Meter. Obwohl man befürchtet , die Besatzung
nicht mehr retten zu können , gingen die Such¬
arbeiten weiter.

4-

Obwohl das Kriegsministerium immer noch
mit einer endgültigen Verlautbarung über die
Tragweite des Unglücks zögert, haben die
Sonnabendmorgenblätter keine Hoffnung mehr,
daß die über 60 Mann starke Besatzung der
„ Phönix" noch am Leben ist . Man würde es
in Paris als ein Wunder empfinden, wenn
noch eine Nachricht über die Rettung der In¬
sassen des U-Bootes eintreffen sollte.

Polens Luftwaffe
soff DenffAlan- m den Mffen lallen

Ungeheuerliche Enthüllungen des ..Temps ««

, Paris , 14. Juni.
Ein mit drei Sternen bezeichneter Artikel des

„Temps" fordert, daß im gemeinsamen In¬
teresse die polnischen Luftstreitkräfte auf einen
Stand gebracht werden müßten, der es ihnen
ermöglichen Würden die Vorteile ihrer geogra¬
phischen Lage auszunutzen. Polen müsse hierzu
bei seinen europäischen -Verbündeten oder durch
deren Vermittlung hei den Vereinigten Staaten
die nötige Hilfe finden.

Jedes neue Luftgeschwader , das in der
Weichselebene geschaffen wurde, würde die
„Friedensaussichten", - heben . Denn die Pol¬
nischen Flugstreitkräfte könnten im Falle eines
Konfliktes eine große Anzahl deutscher Rü-
siungsfabriken bombardieren und ihre Arbeit
lahmleg-en . Ebenso könnten sie alle deutschen
Ostseehäfen angreifen und die Versorgung der
deutschen Industrie mit skandinavischen Erzen
stören . Schließlich könnten sie im Bedarfsfälle
„Vergeltungsmaßnahmen" gusühen, da die
Hauptstadt des Reiches weniger als ^4 Flug¬
stunden von der Grenze entfernt sei.^ >

Diese ungeheuerlichenDarlegungen beweisen
mit eindringlicher Klarheit die wirklichen Ab¬
sichten der. „Friedensfront " und die Rolle, die

Polen bei der Einkreisung zu spielen hat.
Wenn auch die geplante Bombardierung Ber¬
lins , deutscher Jndustriewerke und Ostseehäfen
im Ernstfälle .an der unüberwindlichen Ver¬
teidigungsorganisation der deutschen Luft¬
abwehr zerschellen würde, so entschuldigt das
die böse Absicht nicht . Die Absicht ist und bleibt
mörderisch . Polen soll also endgültig dis Rolle
des ehemaligen Benesch -Staates übernehmen,
der nach den Erklärungen des französischen
Ministers Pierre Cot die Aufgabe hatte,
Deutschland in den Rücken zu fallen und durch
die Bereitstellung seines Gebietes an die
alliierten Luftflotten einschließlich der Bomben¬
geschwader aus der Sowjetunion die deutsche
Industrie zu zerschmettern . Durch die eherne
Entwicklung wurden alle diese Pläne überholt.

Daß sie aber nicht tot sind , beweisen die er¬
wähnten Ausführungen des Temps von neuem.
Sie enthüllen restlos die verbrecherischen Ab¬
sichten der Einkreiser, die den salbungsvollen
„Friedensreden" ihrer Staatsmänner zum
Trotz kaltblütig die Aktionen zur Vernichtung
Deutschlands berechnen.

Will in die zeit
vr . L. Oldenburg, 17 . Juni.

Heute abend ist aus dem Bookholzbergbei der
. Sonnwendfeier des Gaues Weser-
Ems der Beauftragte des Führers für die
Ueberwachungder gesamtengeistigen und welt¬
anschaulichen Erziehung der NSDAP , Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg, zu Gast . Der
Mann also , der vom Führer berufen ist, die
Lehre vom Nationalsozialismus , das klare Er¬
kennen und damit das offene Bekenntnis; in
die Herzen der deutschen Menschen zu tragen
und sie hier fest zu verankern. Reichsstatthalter
und Gauleiter Carl Rover hat sich kürzlich
über den Sinn der von jetzt an alljährlich um
die Zeit der Sommersonnenwende an ge¬
weihter Stätte stattfindenden Feier geäußert
und -hervorgehoben, der Tag der Freude und
des Lichtes sei dazu angetan, einen guten, und
geheiligten Volksbrauch zum Gegenstand der
größten Gauveranstaltung des Jahres zu
machen . Daß sie bei der Teilnahme aller
Parteigliederungen zu einem glühenden Be¬
kenntnis für die nationalsozialistische Welt¬
anschauung wird , dafür bürgt sein Name wie
der des Reichsleiters, der 'auf dem Ersten
Grotzdeutschen Parteitag im Herbst 1938 in
Nürnberg in einer unvergessenen Rede über
„Autorität und Freiheit " den Schicksalsauftrag
des Nationalsozialismus vor der Welt damit
begründete, daß er berufen sei , die Idee einer
Volksfretheft zu verwirklichen , die aus einer
neuen Rangordnung der Werte beruht. Dabei
nagelte er den weltgeschichtlichen Betrugs-
Versuch der Demokratien fest, im Namen der
Freiheit gegen die angeblich freiheitslose
Autorität zu kämpfen vorzugeben, und es sei
heute in die Erinnerung zurückgerufen , wie
Rosenberg jenen Weltdemokratien, die uns
heute mit einer Lügenwelle nach der anderen
überschwemmen , die Fragwürdigkeit ihrer ver¬
alteten Weltkulturen und Wertsysteme vorhielt.
Ihre Macht beruht nicht auf hohen Werten,
sondern auf höchst materiellen, auf der Finanz-
und Wirtschastsknechtung von Millionen und
aber Millionen Menschen . „Ein weiterer Sieg
dieser Kräfte hätte ein zweites Versailles noch
schlimmerer Art zur Folge und nicht einen
Weltfrieden, wie er von der jüdischen und von
der vom Judentum abhängigen Presse
lügnerisch vorgegeben wird ."

Wenn nun- heute abend der altgermanische
Brauch des Sonnwendfeuers neu belebt wird,
so erscheint es auch angebracht, vor einer
Ueberbewertung dieser äußeren Form der
nächtlichen Feier zu warnen . Der Kuli des
Sonywendfeuers ist nämlich nicht Selbstzweck,

Sie Enthüllung : Es geht um Mafien
Sie wahren Hintergründe - er Schwierigkeitendei den Moskauer Verhandlungen

3ur Erinnerung an Spanien
Berlin, 16. Juni.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat aus Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres, Generaloberst
von Brauchitsch , die Tradition der „Jmker" -
Verbände der Heeressreiwilligen in Spanien
dem Panzer -Lehrregiment und der Heeresnach¬
richten - und Versuchsabteilung verliehen. Die
Traditionstruppenteile tragen als äußeres Ab¬
zeichen über dem rechten Aermelaufschlag ihrer
Uniform ein den spanischen Farben entsprechend
gelb eingefaßtes rotes Band mit der Aufschrift
„Spanien 1936 — Spanien 1939" .

Exkönig 3ogu ^fiedelt nach England über
London, 16. Juni.

Der diplomatische Korrespondent der „Times"
meldet, daß Exkönig Zogu von Albanien sich
wahrscheinlich endgültig in England nieder¬
lassen Wörde . Die britische Regierung werde
„selbstverständlich sein Kommen begrüßen".

Moskau, 16 . Juni.
Die Unterredung am Freitag zwischen

Molotow einerseits und William Strang
andererseits der wiederum von den Bot¬
schaftern Englands und Frankreichs begleitet
war , fand auch diesmal im Kreml statt und
dauerte etwas über eine Stunde.

Obwohl bis jetzt von keiner Seite eine Ver¬
lautbarung über die Verhandlungen erfolgt ist,
nimmt man m Moskauer politischen Kreisen
auf Grund des bekannten sowjetamtlichen
Kommunrquös von Freitagmoraen ay , daß
Molotow zu den gestrigen eng -lisch-franzosischen
,Kompromißformeln" , die dem diplomatischen
Gepäck Strangs entstammten, in ablehnender
Form Stellung genommen hat. .

Molotow dürfte die Botschafter zunächst um
weitere Erläuterungen gebeten haben, um
ihnen dann eine entsprechende Note der
Sowjetregierung überreichen zu lassen , die die
Unterhändler zwingen soll , ihre Vorschläge
denen der Sowjetunion anzugleichen.

Die schwierigste Auseinandersetzung dürste
sich noch immer um die Frage der baltischen
„Garantien " drehen. -

.. . .iWr erhalten über die Hintergründe der
Schwierigkeitenin den englisch-sowjetrussischen
Verhandlungen von einer höheren Stelle aus
maßgeblichen Kreisen in London folgende

interessante Aufklärung, die sich mit den Mel¬
dungen, die wir außerdem von anderer Seite
in London sowie aus Moskau vorliegen haben,
deckt:

Die Frage der Garantie der baltischen
Staaten besitzt nur untergeordnete Bedeutung.
England ist bereit, wenn notwendig, die balti¬
schen Staaten nicht nur gegen ihren Willen zu
garantieren, sondern sogar unter- gewissen
sowjetrussischen Zusicherungen ganz aufzugeben.
Dies aber ist nicht die entscheidende Forderung
Rußlands . Die sowjetrusstschen Unterhändler
verlangen vielmehr vor allem eine bindende
englische Zusicherung für den Fall , daß Sowjet¬
rußland im Zuge der Erfüllung seiner Bei¬
standsverpflichtungen im Konflikt mit Japan
geraten sollte , außerdem überhaupt eine bin¬
dende englische Erklärung für eine Unterstützung
Sowjetrußland im Falle eines Konfliktes mit
Japan . Auch dazu soll die englische Regierung
sich im Prinzip bereiterklärt haben. Sie soll
jedoch unter keinen Umständen gewillt, sein,
diese ihre Zusicherungen schriftlich zu fixieren.
Daher versuchte sie auch die sowjetrussischen
Bedenken durch die Absendung Strangs nach
Moskau zu zerstreuen , um durch ihn noch ein¬
mal mündlich die entsprechenden britischen Ver¬
sicherungen abgeben zu lassen . Molotow soll
jedoch bedingungslos auf eine klare und ein¬

deutige schriftliche Fixierung der britischen
Beistandsverpslichtungen in Ostasten bestehen.
Man fürchtet nun in London, sich durch ein
Vekanntwerden einer solchen Verpflichtung
schweren Rückschlägen in Ostasten auszusetzen
bzw . sich durch ein solches Dokument in eine
unhaltbare AbhängigkeitSowjetrußland gegen¬
über zu begeben.

Wie einleitend bemerkt , ist uns diese Nach¬
richt nunmehr von zwei anderen Seiten , die
als genau unterrichtet anzusehen sind , bestätigt
worden.

HL

Die zweite Unterredung Strangs in Mos¬
kau am gestrigen Freitag wird von den Lon¬
doner Blättern kurz verzeichnet , ohne daß sie
aber etwas über den Inhalt der gestrigen Be¬
sprechung zu melden wüßten. Auf der anderen
Seite verzeichnen die Blätter sämtliche Aus¬
führungen, wonach die Verhandlungen nach
sowjetischer Ansicht nicht einen gerade günstigen
Fortschritt machten . Im übrigen sind sich die
Blätter nicht einmal darüber einig, ob die Ver¬
handlungen nun fortgesetzt werden oder nicht.
„Daily T-elegraph" meldet aus Moskau,
die nächste Besprechung sei überhaupt noch nicht
festgelegt , während „News Chronicle" be¬
richtet , daß die Besprechungen fortgesetztwürden.
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sondern Mittel zum Zweck der stimmungs¬
vollen und inhaltsschweren Gestaltung jener
Stunde . In seiner großen Kulturrede auf dem
Großdeutschen Parteitag hat der Führer selbst
den Charakter des Nationalsozialismus als
kultischer Bewegung, als die er von vielen
seiner Gegner gern angesprochen wird, ver¬
neint und betont, daß es sich hier nicht um eine
kultische Bewegung, sondern eine aus rassischen
Erkenntnissenerwachsene völkisch- politische Lehre
handelt, deren einziger Kult die Pflege des
Natürlichen und der Mut zur Schönheit sei.
In der Rede hieß es wörtlich: „Der National¬
sozialismus ist eine kühle Wirklichkeitslehre
schärfster wissenschaftlicher Erkenntnisse und
ihrer gedanklichen Ausprägung. " Kein Mystizis¬
mus also , sondern Zweckmäßigkeitsgründesind
maßgebend, solche schon traditionell gewordenen
Volksbräuche wie die der Sonnwendfeiern am
flammenden Holzstoß als Brauchtum zu er¬
halten — zur Freude und Führung des Volkes,
in dessen Bestandserhaltung wir die Erfüllung
eines göttlichen Willens sehen.

Zu dieser Bestandserhaltung unseres Volkes
gehörte aber nun nicht - nur eine bevölkerungs¬
politische Berücksichtigung aller Umstände, ' die
zu einer Höherentwicklung der Rasse gehören,
sondern auch eine Pflege der geistigen Güter
und die Wahrung der politischen Lebensrechte
der Nation. Es gibt einige wenige Realisten
in England und Frankreich, welche die Dinge
gegenwärtig so sehen , wie sie wirklich liegen.
Beweis dafür ist ein Leitartikel der „Daily
Mail"

, in dem zugegeben wurde, der Weg der
britischenAußenpolitik sei sehr gewunden, und
es seien viele Engländer der Ansicht , sie er¬
reiche genau das Gegenteil, was sie gegenüber
Deutschland erreichen wolle. So habe z . B.
die britische Garantie an Polen bewirkt , daß
Deutschland in seiner Entschlossenheit , der Ein¬
kreisung Widerstand zu leisten , sich sogar bis
auf die notorischen Meckerer geeint habe . Das
sei nicht etwa , das Ergebnis der deutschen
Propaganda , sondern der englischen Politik,
der es besser wäre, wenn sie klar und ein¬
deutig und von einem Manne gelenkt werde —
„nach dem Muster der totalitären Staaten ".
Solche Erkenntnis jenseits des Kanals macht
uns ungeheuer stolz . Wir wissen , daß die Stur¬
heit der Briten verbietet, aus ihr die einzig
richtigen Konsequenzen zu ziehen . Aber wir
sehen in ihr die beste Wertung des ungeheuren
Erfolgs, den die nationalsozialistische Be¬
wegung auf ihr Konto verbuchen kann : ein
Volk — ein Reich — ein Führer!

RerÄspEeche ? m . Meirich
ia Budapest

Auf Einladung des ungarischen Außen¬
ministers Graf Csaky

- - i . - Budapest, 16. Juni.
^ Reichspressechef vr . Dietrich ist am Freitag¬
nachmittag- auf Einladung - des ungarischen
Außenministers Graf Csaky zu einem mehr¬
tägigen Aufenthalt in Ungarn aus dem mit
den Fahnen der beiden Nationen festlich ge¬
schmückten Flughafen der ungarischen Haupt¬
stadt eingetroffen. In seiner Begleitung be¬
fanden sich Ministerialrat Professor Or. Bömer,
der Leiter der Abteilung Ausland der Presse¬
abteilung der Reichsregierung, die Ober-
regisrungsräte vr . Brauweiler und Bade.

..Die Achse eine Garantie -es Friedens *
Der Außenminister der Slowakei widerlegt ausländische Lügen

Pretzburg, 16. Juni.
Der Anßenausschuß des slowakischen Parla¬

ments nahm gestern einen Bericht des Außen¬
ministers Or. Durcansty über die slowakische
Außenpolitik entgegen.

On Durcansty ging dabei auch auf die Be¬
ziehungen zu Deutschland ein . Es fehle nicht
an böswilligen Stimmen in der Welt, die zu
beweisen versuchten , daß die slowakische Repu¬
blik kein souveräner Staat sei. Aber dies ge¬
schehe nur , um dem Deutschen Reich einen an¬
geblichen „Imperialismus " nachzuweisen . In
Wirklichkeit werde mit solchen Lügen das slowa¬
kische Polt getroffen. Ferner organisiere man
jene Verleumdung, weil die slowakische Repu¬
blik nicht nach den Intentionen jener Völker
entstanden sei, die alle ihre Hoffnungen in die¬
sem Winkel Europas auf das tschechische Volk
gesetzt hätten.

Wir sind uns voll bewußt, sagte der Minister,
daß Deutschland nichts im Wege gestanden
wäre, wenn es sich Entschlossen hätte, die Slo¬
wakei zu annektieren. Wenn es nicht zu diesem
Schritt gegriffen hat, hat es einen neuerlichen

Beweis dafür geliefert, daß es nicht die Unter¬
jochung der kleinen Völker , ihre Entnationali¬
sierung , Unterdrückungoder sogar ihren Unter¬
gang verfolgt, wie das die Mächte zu behaup¬
ten bemüht sind , da sie iü Deutschland eine Ge¬
fahr für ihre Stellungen und Înteressen er¬
blicken! Deutschland hat nicht nur zu keinem
derartigen Schritt gegriffen, sondern gerade im
Gegenteil die Garantie der Grenzen und der
politischen Unabhängigkeit der Slowakei auf
sich genommen. Wir wissen diese Tat sehr gut
zu schätzen. Denn gerade die jüngste Vergangen¬
heit hat uns überzeugt, daß von allen Garan¬
tien für uns nur die deutsche Garantie die
größte Bedeutung haben kann . Richtig ist, daß
Deutschland dem slowakischen Staat gegenüber
nicht nur vom politischen Gesichtspunkt aus
eine günstige Haltung einnahm, sondern uns
auch in wirtschaftlicher Beziehung entgegen¬
kam , damit die Anfangsschwierigketten leichter
und rascher überwunden würden, was für die
Festigung unserer Selbständigkeit von großer
Bedeutung war ."

Infanterie bleibt VMS -es Kampfes
Aranda über leine Erfahrungen im spanischen Bürgerkrieg

Berlin,,,16. Juni.
Der spanische General Aranda , der Führer

des galizischen Korps, sprach am Mittwoch vor
den Offizieren des Heeres im großen Saal des
Oberkommandos der Wehrmacht in Berlin
über seine Erfahrungen im spanischen Bürger¬
krieg.

Nach der Begrüßung durch den Oberbefehls¬
haber des Heeres, Generaloberst von Ärau-
chitsch, behandelte General Aranda zunächst die
Unterschiede , die Grundlagen und die Metho¬
den bei der Organisation des nationalen uno
des rotspanischen Heeres, als deren Ergebnis
er feststellte , daß die Roten zwei bis drei Jahr¬
gänge mehr als die Nationalen unter den
Waffen gehabt hätten, d . h . einen um 15 bis
20 Prozent höheren Effeltivbestand. Ende 1938
seien auf roter Seite alle 17- bis 45jährigen,
auf nationaler Seite alle 18- bis 31jährigen
Männer eingezogen gewesen . Das habe auf
beiden Seiten eine Effektivstärke von je etwa
700 000 Mann ergeben.

Hinsichtlich der Führung beider Heere wies
General Aranda darauf hin, daß von Beginn
der Kämpfe die Initiative auf seiten der Na¬
tionalen sestzustellen gewesen sei . Jedesmal,
wenn die rote Führung versucht habe , die
Initiative , an sich zu reißen, sei die Zckrch-
sührung mißlungen. Sowohl im Angriff wie
in der Verteidigung habe stets die Moral der
Truppen , die bei den Nationalen in felsen¬
festem Vertrauen auf ihren gerechten ' und vater¬
ländischen Kampf niemals ins Wanken geraten
sei , bei den -Roten aber überhaupt nicht , vor¬
handen gewesen sei und durch Zwang vergeblich
zu erzeugen versucht wurde, ^die Entscheidung
gebracht :

' . . . . . .
Die Erfahrungen aus dem Kampf gegen die

Roten hätten ergeben , daß die klassische Infan¬
terie beweglich und angrtffsbereit, hart und
anpassungsfähig, stets die Basis des Kampfes
gewesen sei und in Zukunft sein werde, so wich¬
tig das Eingreifen der Artillerie und der Be¬
gleitwaffen und so groß die Wirkung eingesetz¬
ter Panzerkampfwagen imAngriff auch gewesen
sei. Die motorisierten Einheiten, Radfahrer,
Kavallerie usw . hätten die Infanterie nur für

kurze Zeit und in außergewöhnlichen Fälle»
ersetzen können . Habe der Verteidiger stand-
gehalten, dann habe Artillerievorbereitung
allein nicht genügt, um eine tiefe Verteidigungs¬
zone zu durchstoßen , dann habe der Jnsanterie-
angriff vorgetragen werden müssen , um den
Sieg zu erringen. Von besonderem Interesse
waren ferner die Ausführungen über den Ein¬
satz von Artillerie und Panzerkampfwagen im
spanischen Bürgerkrieg. Das dichteste Vorberei-

..E rttfchei- rrng" au6 USA
Berlin , 16. Juni.

Zur Entscheidung über Ersatzansprüche aus
dem Weltkrieg war durch einen Staatsvertrag
aus dem Jahre 1922 eine Deutsch -Amerikanische
Gemischte Kommission in Washington eingesetzt
worden. Die amerikanischen Mitglieder dieser
Kommission , in der die Stelle des Deutschen
Kommissars zur Zeit unbesetzt ist, haben am
gestrigen Donnerstag eine „Entscheidung" be-
kannkgegebe » , nach der die Verantwortlichkeit
des Reiches für die Zerstörung einer Mu¬
nitionsfabrik und eines Bahnhofes in New-
york in den Jahren 1916 und 1917 behauptet
wird . Diese „Entscheidung" , die offenbar ledig¬
lich die Einleitung einer neuen deutschfeind¬
lichen . Agitation bstrifft , ist unter Verletzung
der Verfahrensvorschriften der Kommission er¬
gangen und daher natürlich für die Deutschs
Regierung nicht verbindlich. Die Deutsche Re¬
gierung behält sich die geeigneten Schritte vor.

tungsftzuer der nationalen Artillerie wurde aus
2 Kilometer Frontbreite von 150Batterien, d . h.
drei Geschütze auf 10 Meter, erzielt. Bei dem
größeren Vorvereitungsschietzenwurden etwa
30000 Schuß abgegeben , während der 100 Lage
der Ebroschlacht insgesamt 1,5 Millionen Schutz
Artillertemunition verfeuert. Die Panzer¬
kampfwagen wurden von den Roten anfänglich
zur Unterstützung der Infanterie eingesetzt.
Diese Art des Einsatzes vonPanzerkampfwagen
führte jedoch nicht zum Erfolg, da die rote In -,
sanierte nicht mitging. Auch die später erfolgte
Verwendung von Panzerkampfwagen in Grup¬
pen von 15 bis 30 Stück als bewegliche Batte¬
rien brachte den Roten keine Erfolge. Auf na¬
tionaler Seite ergab sich als beste Verwen¬
dungsmöglichkeit von Panzerkampfwagen ihr
Einsatz für den Durchbruch und zur Säuberung
des eroberten Geländes.

Die Ausführungen General Arandas wurden
mit größtem Interesse und lebhaftem Beifall
von den Zuhörern ausgenommen.

Sie TriumphfaW -er Men Garde
Wiedenbrück , 16. Juni.

Beim Abschluß ihrer einzigartig schönen
Fahrt durch das Lipper Land hatte am Don¬
nerstagabend die Alte Garde . die Freude,
Reichsleiter Rosenberg, der gls Ehrenbürger
der Gauhauptstadt mit dem Gau Westfalen
Nord besonders eng verbunden ist, in Bad
Salzuflen in ihrer Mitte zu begrüßen.

Am heutigen Freitag vermittelte nun das
Widukindsland der Alten Garde unvergeßliche
Eindrücke . Wieder geht es durch dichte Spaliere
festlich und froh gestimmter Menschen über
einen mit germanischerGeschichte besonders fest
verknüpften Boden. Oft begleiten Ketten und
Staffeln von Flugzeugen der Luftwaffe die
R'eihe der Omnibusse eine Strecke ihrer Fahrt.

Am Ausgang von Bad Salzuflen endet eine
Terlsttecke der - Reichsautobahn Kolü-BeÄn .

"
Hier, haben, sich die Arbeiter der dortigen Bau¬
stelle ..der 'RAB ausgestellt , Welcher wird
vor der alten. Apotheke ein westfälischer Bauern-
Hochzeitszug vorgeführt. In einer Kluft im
Bürgerwald wickelt sich vor den . Augen der
Alten Garde ein Opserfest der Göttin Tanvala
ab . Aus dem Lmdenplatz in Halle begrüßt der
„Gras von Ravensburg " mit Ritterdamen und
Edelknaben in der Tracht vom Jahre 1300 die
Teilnehmer. Nach kurzer Rast geht es dann
nach Wiedenbrück , wo der erste Teil der Fahrt
abgeschlossen wird.

Die Stadt Gütersloh vermittelt dann einen
überwältigenden Eindruck mit einer wunder¬
vollen Ausschmückung des Platzes vor dem
Rathause, wo sich junge Mädel ick Volkstanz
wiegen. Ueberaus prächtig ist die Ausschmückung
der Durchfahrtstraßen. Herauf fahren die Omni¬
busse, die an allen Wegen und Stratzeü von den
Menschen umjübelt werden,- nach Wiedenbrück,
Hier wird auf dem Markt ein Eintops ein¬
genommen. Auch diese Stadt trägt ein außer¬
ordentlich festliches und prächtiges Schmuck-kleid.

Der zweite Fahrttag der Alten Garde findetin Gelsenkirchen , der Stadt der tausend Feuer,mitten im Ruhrgebtet einen glanzvollen Höhe¬punkt. Mit unendlicher Liebe haben hier alle
ihre Häuser geschmückt. Mit jedem Mittel istdas Stratzenbild in eine wahre Triumphstraße
verwandelt. Hier grüßte der deutsche Arbeiter
mit der Alten Garde den Führer . Hchr bringt
gleichsam durch die Hand des Ruhrkumpels LÄS'
in höchster Arbeitsanspannüyg stehende deutsche
Volk sein tiefstes Dänkgefühl an Adolf Hitlerund seine Getreuen zum Ausdruck. Wenn das
Wort Bewegung je seine Berechtigung hat,dann hier, wo die Alte Garde und die festlich
früh gestimmte Bevölkerung mit ihr verschmol¬
zen der nationalsozialistischen Schicksals - und
Volksgemeinschaft sichtbar Ausdruck verleihen.

Am Sonnabendnachmittag wird die Fahrt
nach Münster fortgesetzt , wo eine Großkundge¬
bung die Westfalenfahrt abschließt.

Ein SlaMer der deutschen Lyrik
Zum 100 . Geburtstag von

„Daß ich einmal ein Dichter werden sollte,
war mir an meiner Wiege nicht gesungen' wor¬
den " , bekennt Martin Greif in Rückschau auf
sein Leben . „Die Wünsche , die meine guten
Eltern .beseelten . . . waren geringer und größer
zugleich . " Ja , der stille verträumte Sohn des
hohen bayerischen Regierungsbeamten schien
seiner Herkunft und Erziehung nach eher für
die Laufbahn seines Vaters bestimmt, nicht
aber für das Ringen und Kämpfen in größerer
Arena, für Dtchternot und Dichterruhm.

Nach sonniger, wohlbehüteter Kindheit, zuerst
in seiner Vaterstadt Speyer, später in München,
trat der junge Friedrich Hermann Frey , wie er
mit seinem bürgerlichen Namen hieß , in die
bayerische Armee und verlebte zehn stille Leut-
nantsjahre in kleineren Garnisonen. Aber
gerade dieses kleinstädtische Garnisonleben,
während dessen er dem Ringen Oesterreichs mit
Frankreich und Italien auf der lombardischen
Ebene wie auch dem Kampf um Schleswig-
Holstein tatenlos zusehen mußte und 1866 an
den Gefechten zwischen Bayern , und Preußen
nur in geringem Matze teilnehmen . durste,
brachte ihm nicht das , was er sich vom Sol¬
datenberuf erhofft. Die Gleichförmigkeit des
Dienstes suchte er durch längere Urlaubsreisen
zu unterbrechen, die ihn nach England , Belgien
und Spanien führten. Zügleich brach sein
Dichtertum sich , wenn auch noch tastend , Bahn.
Er veröffentlichte Gedichte und mehrere Dra¬
men, die aber in der Oeffentlichkeit so gut wie
keine Beachtung fanden. Emanuel Geibel gab
ihm sogar den Rat , seine dichterische Erzeug¬
nisse zu verbrennen. Dennoch fühlte der junge
Dichter seine innere . Berufung so stark, daß er
sich nicht entmutigen ließ.

Eine Begegnung mit Möricke wurde ent¬
scheidend für ihn. Er nahm seinen Abschied.
Freünde vermittelten die Beziehung zu Cotta,
der 1868 die erste Auslage der „Gedichte " von
Martin Greis herausbrachte. Die Aenderung
des Namens war für den Dichter eine sym¬
bolische Handlung, in der er sich von bürger¬
licher Laufbahn und Herkunft löste , um sich
ganz dem Dichtertum zu widmen. In der Tat
hat Martin Greif sein ganzes Leben lang den
dichterischen Beruf als hohe Sendung von fast
priesterlicher Würde betrachtet , ohne daß dieses

Martin Greis am 18. Juni
Bewußtsein in Widerspruch zu tiefer persön¬
licher Bescheidenheit gestanden hätte.

Obwohl er dem Soldatentum für seine
Person entsagt hatte, war es doch der Krieg
und seine unmittelbare Anschauung, der den
Dichter in ihm zu voller Reife kommen
ließ . Seine „Deutschen Fahrten "

, in denen
er als Begleiter des deutschen Heeres in
Frankreich die Kriegsereignisse von 1870/71
schilderte , erregten Aussehen durch die klare
Erfassung und Darstellung charakteristischer
Einzelheiten verbunden mit der dichterisch
großen Schau. Nach dem Kriege eroberte Greif
die deutschen Bühnen, zuerst 1873 durch sein
Drama „Korsiz Uhlfeldt" , das Laube in Wien
in einer glänzenden Aufführung herausbrachte,
später durch Werke wie „Nero"

, „Prinz Eugen" ,
„Heinrich der " Löwe "

, „Ludwig der Bayer" ,
„Francesca da Rimini "

, „General Uork " und
andere.

Den größten Teil seines dichterischen Schaf¬
fens hat Greif auf seine Dramen verwandt,
seiner Zeit und wahrscheinlich auch sich selber
galt er als bedeutender Dramatiker. Weniger
beachtet aber und in größerer Stille reifte in¬
dessen seine lyrische . Ernte heran, die innerhalb
der deutschen Dichtung sein eigentliches unver¬
gängliches Teil werden sollte . Denn während
wir heute kaum noch die Titel seiner Stücke
kennen , dürfen wir ihn als Lyriker zu unseren
Größten rechnen.

Es ist begreiflich , daß seine Gedichte nur
langsack Beachtungfanden. Neben den stärksten
Talenten seiner Zeit, einem Liliencron, einem
Dehmet, die in der deutschen Lyrik ganz neue
Töne weckten , erscheint Martin Greif seltsam
zeitlos und könnte einem oberflächlichen Blick
leicht als Epigone erscheinen . Dennoch hat auch
er Neues und Einmaliges gegeben . Es ist frei¬
lich wahr , mehr als einer der anderen Mo¬
dernen war er der Erbe des deutschen Volks¬
liedes und der Romantik, der Erbe Uhlands,
Eichendorfss und Mörickes . Absichtslos, von
keiner Reflexion belastet , mit der stillen Gewalt
einer Melodie quollen die Verse in ihm empor,
die man oft „kunstlos " genannt hat. Aber wenn
er es wagte, wieder Herz und Schmerz , Liebe
und Triebe zu reimen, wovor jeder andere
bereits zurückschreckte, so bewies er damit nur,
daß die unvergänglichen Dinge niemals alt

werden und daß sie in dem Augenblick nicht
mehr abgegriffen wirken , in dem ein Dichter
wieder groß und rein und ursprünglich genug
ist, um ihnen ihre ewige Frische wieder- zu
schenken. Die so schlichten Verse Martin Greifs
sind schlicht nur in dem Sinne wie alle ganz
große Kunst es ist , aber sie sind keineswegs
einfältig oder anspruchslos. Dem schärfer
blickenden Auge, dem genauer horchenden Ohr
offenbart sich in ihnen höchste persönliche Kunst,
deren unverwechselbare Eigenart in der Ge¬
nauigkeit der Anschauung, in der elementaren
Beseelung der Natur liegt. Am stärksten drückt
sich das in Greifs Landschastsbildern ans . Er
ist ein Dichter des Auges wie wenige, und sicher
ist es kein Zufall, daß seine nächsten Freundein München und Wien, wo er den größten Teil
seines Lebens verbrachte , vorzugsweise Maler

waren, ein Anselm Feuerbach, ein Thoma, Leibl,Trirbner. Hans Thoma bezeugt , daß Greif auf
sie alle einen tiefen und wohltätigen Einfluß
gehabt. Man versteht das , wenn man Gedichte
liest wie das bekannte „Vor der Ernte " :

Nun störet die Aehren im Felde / Ein leiser Hauch:
Wenn eine sich beugt , so bebet / Die andre auch.
Es ist, als ahnten sie alle / Der Sichel Schnitt —
Die Blumen und fremden Halme / Erzittern mit.

Tiefe Verbundenheit mit Volkstum und Sitte,
Geschichte und Sage führten Martin Greif auch
zur Ballade, in der mit seinen besten Stückeü
wie dem „Klagenden Lied " neben den ersten
Uhland steht . Tiefernste religiöse Lieder und
Arnige Sprüche ergänzen sein Bild zu dem
Ateistern dieser Gattung , neben Goethe undnes, eines der Besten unserer neueren Dichtungeines innig frockmen und echt deutschen Mau¬

Geheimrat Pros. vr. Hermann Ztlcher:

Wiierdueg und seine M»zari-Fes1e
Unter der Gesamtlcitung von vr Hermann
Ailcher findet tm Kaiscrfaal und im Hofgartcn
der Würzburger Residenz vom 17. bis 22.
Juni das 18. Mozartseft statt . Es bringt am
17. Juni eine Nachtmusik im Hofgarten mit
Serenaden , Arien , Chören und Tänzen Mo¬
zarts und seiner Zeitgenossen sowie einer Tanz¬
phantasie „An Mozart " für drei Orchester und
Gemischten Chor . Es folgen am 18 . Juni ein Or¬
chesterkonzert im Kaisersaal mit Arien , Konzerten
und symphonischer Musik von Mozart , am
IS . eine Aufführung der Großen Messe in
6-möl! in der Hofkirche und am 28 . ein Kam-
mcrmusikabend im Kaifcrsaal . Den Abschluß des
Würzburger Mozartfestes bildet ein zweites
Orchesterkonzert tm Kaifersaal am 22. Juni , es
bringt ebenfalls Arien , Konzerte und sympho¬
nische' Musik von Mozart.

VV . Fm Jahre 1920 wurde ich Direktor des
Staatskonservatoriums in Würzburg und diri¬
gierte bald ein Orchesterkonzert in dem Pracht¬
bau Balthasar Neumanns , in der Würzburger
Residenz . Damals stand in der Vortragsfolgc
auch Mozart, und da war es mir, als ob ich
die entzückenden Ornamente, die wundervollen
Linien der Architektur im Kaisersaal mit dem
Taktstock nur nachzuzeichnen brauchte : Musik
und Raum wurden eins, und es stand für mich

fest, hier müssen Mozart-Feste lebendig werden.
So entstanden 1921 die Würzburger Mozart-
Feste , die nun alljährlich Mitte bis Ende Juni
viele Besucher aus nah und fern hcrbeilockcn
Bald spannte ich den Rahmen, ähnlich wie das
bei anderen Musikfesten geschieht , etwas weiter,
auch Vorgänger, Zeitgenossen und Nachfolger
Mozarts hielten ihren Einzug, wenn sie nur
willig sich dem Klang, der Farbe und der Formder Umgebung fügten.

In der Tat sind ja ganz einmalige Möglich¬
keiten für festliche Musik gegeben . Wenn bei
goldenem Abendschein die Besucher von allen
Seiten herbeiflrömen (der Autopark zeigt schon
seit Jahren ausländische Kennzeichen in
Menge!) , dann fühlen alle . Mozart- Pilger , daß
Napoleon recht hatte, als er die Residenz den
„schönsten Pfarrhof " in Europa nannte . Und
dann kommt das wundervolle Treppenhaus;
hier kann man nur feierlich schreiten , und so¬
mit ist die beste Vorstimmung bereits, geschaf¬
fen , noch ehe man in den „ schönsten Konzertsaal
der Welt" tritt . Im Kaisersaal verschwendet
die scheidende Abendsonne noch einige Wunder
an Farbwirkungen und Glanzlichtern, die In¬
strumente stimmen , aber auch draußen an den
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Die sogenannten „Großen Bier"
, die für das Machwerk von Versailles die

' Hauptverantwortung tragen
Während die gegnerischen Mächte nach Beendigung des Weltkriegeshofften, daß ein Friedens¬
vertrag aus .demokratischer Grundlage, nämlich nach vorheriger Beratung und allgemeiner Ab¬
stimmung abgeschlossen werden sollte , wurde das Diktat in der Hauptsache von England,
Frankreichund Amerika zustande gebracht . Die führenden Männer waren (von rechts ) Wilson,
Clemenceau , Orlando und Lloyd George . Sie hatten die Verteilung und Vernichtung
Deutschlands unter sich ausgemacht, und als der Vertrag seinerzeit den Deutschen übergeben
wurde, hatte kein Mensch in der ganzen Welt das Werk als geschlossenes Ganzes gelesen.
Sie sind verantwortlich für das jahrzehntelange Unglück , das über Europa hereinbrach

(Scherl-Archw-A)

Schirach ruft die Jugend
Berlin , 16. Juni.

Reichsjugendführer Baldur von Schirach
wendet sich mit folgendem Aufruf an alle
Pimpfe, Jungmädel , Hitler-Jungen und BDM-
Mädel, sowie an die Angehörigen des BDM-
Werkes „Glaube und Schönheit" :

Am 24. und 25. Juni findet eine Haus- und
Straßensammlung des Volksbundes für das
Deutschtum im Ausland (VDA) statt . Es ist
unser aller Ehrenpflicht gegenüber unseren
Volksdeutschen Kameraden und Kameradinnen,
durch unseren Einsatz und Sammeleifer am
24. und 25. Jnni ein stolzes Bekenntnis zu
diesen treuen Söhnen und Töchtern deutschen
Blutes abzulegen. Ich erwarte von Euch , daß.
Ihr mit Euren Sammelbüchsenerfolgreich seid,
denn Ihr sammelt für unser geliebtes Volk zur
Freude des Führers und zur Ehre des Reiches!
Ihr wißt, worum es geht!

gez . Baldur von Schirach,
Jugendführer des Deutschen Reiches.

Sorgenvolles Wochenende
in England

Erst Wirtschastsgegenmaßnahmen
gegen Japan

(Letzter Rundsunk)
London, 17. Juni.

Die Londoner Morgenzeitungen sprechen nicht
nur von dem Tientstner Zwischenfall , sondern
nur noch von der ernstenLage im Fernen Osten.
Die gestrige in London veröffentlichtehalbamt¬
liche Erklärung , über die Haltung der britischen
Regierung wird von sämtlichen Blättern an
hervorragender Stelle wiedergegeben und sie
wird so . ausgelegt, daß die britische Regierung,
gestützt besonders auch auf Moskau, nicht im
geringsten gewillt sei, gegenüber den For¬
derungen der japanischenBehörden in Tientsin
nachzugeben . Die Blätter sind sich darüber
einig , daß die britischen Gegenmaßnahmen zu¬
nächst einmal rein wirtschaftlichen Charakter
sein werdest , d . h .

' vor allem Aussperrung des
japanischen Handels von sämtlichen britischen
Empire-Märkten, sowie Maßnahmen gegen die
japanische Währpng . So weit es nur eben mit
dem Prestige Großbritanniens zu vereinbaren
ist, kann man aber annehmen,. daß die britische
Regierung zusammen mit der französischen Re¬
gierung alles daran setzen wird , um irgend
welche militärischen Auseinandersetzungen mit
Japan zu vermeiden.

Die Lage in der Tientstner Niederlassunghat
sich im übrigen sehr verschlechtert , da nun be¬
reits seit vier Tagen keine frischen Lebensmittel
mehr durch die japanische Sperre gekommen
sind . Die Japaner haben mittlerweile sogar
Motorbooteauf den Fluß entsandt, um jegliche
Lieferungsversuchechinesischer Händler von der
Seite her ebenfalls zu unterbinden.

„Der „Daily Expreß" meldet aus Tientsin in
großer - Aufmachung, daß japanische Truppen
die ganze Nacht hindurch gearbeitet hätten, um
auf den Taku-Forts an der Mündung des

„Peiho-Flnsses gegenüber der britischen Nieder¬
lassung Batterien einzubauen.

Reform der Reichsbank
in Paris stark beachtet

Paris , 16. Juni,
Ueber die Reform der Reichsbankberichtet die

französische Presse ausführlich, allerdings ohne
eigene Stellungnahme . Lediglich „Information"
spricht von einem Triumph der autoritären
Zentralisierung und hebt hervor, daß die nicht¬
deutschen Aktionäre ausgeschaltetseien.

Generat Msizo beim
gagbmfchwader RichWMn

Berlin , 16. Juni.
Der italienische Kommandierende General

der Truppe der Kgl . Carabinieri , Excellenz
Moizo, der augenblicklich zu einem Staats¬
besuch in Deutschland weilt, war am Donners¬
tag Gast beim Jagdgeschwader Richthofen . In
Begleitung dieses alten Kriegsfliegers befan¬
den sich Generalmajor Giani, Oberst und Chef
des Stnbes Delfini, Major Mandelli, Ober¬
leutnant Pizzitola und der Gehilfe des Mili¬
tärattaches in Berlin , Oberstleutnant Graf
Badini di Bellasio . Auch General Daluege war
mit mehreren Offizieren seines Stabes an¬
wesend.

Dem italienischen Gast wurde das hohe flie¬
gerische -Können des Jagdgeschwaders- Richt-
hofen , das eine so hohe Tradition zu wahren
hat, vorgeführt. Uneingeschränkten Beifall fan¬
den bei Exzellenz Miozo vor allem auch die
Unterkünfte des Geschwaders , die nicht nur
landschaftlich besonders schön liegen, sondern
auch in ihrer baulichen Gestaltung der neuzeit¬
lichsten Anforderung militärischer Zweckmäßig¬
keit und soldatischer Fürsorge entsprechen.

An die Besichtigung schloß sich ein Frühstück
an , an dem auch der Staatssekretär der Luft¬
fahrt und Generalinspekteur der Luftwaffe,

Generaloberst Milch , teilnahm. Bei Tisch wur¬
den von Generaloberst Milch und General
Moizo Trinksprüche gewechselt , die die festge¬
fügte Freundschaft zwischen den Achsenmächten,
-owohl im Arbeitsgebiet von Exzellenz Moizo
wie in der deutschen Luftwaffe betonten.

Run nach veaWO vsrbsien!
Polen entzieht weiteren deutschen Zeitungen

die Postzustellerlaubnis
Warschau, 16. Juni.

Wie hier bekannt wird , ist weiteren reichs-
deutschen Zeitungen die Postzustellerlaubnis in
Polen entzogen worden. Es sind dies „Der An¬
griff"

, der „Berliner Lokal -Anzeiger" , die „ Kö¬
nigsberger Allgemeine Zeitung"

, der „ Stutt¬
garter NS -Kurier"

, die „Preußische Zeitung"
in Königsberg, die Berliner Illustrierte Nacht¬
ausgabe, die „ Weltwacht der Deutschen "

, die
„ Danziger Neuesten Nachrichten "

, die „Danziger
Sonntagszeitnng " und der Europa-Bild-Ma-
terndienst, der in Berlin erscheint.

Diese behördlichen Maßnahmen haben aller¬
dings nur eine rein theoretische Bedeutung, da
sich die Post an die geltenden Bestimmungen
seit langem nicht mehr hält und auch solche
reichsdeutschen Zeitungen und Zeitschriftenden
Beziehern in Polen nicht mehr zustellte , die
theoretisch zur Verbreitung in Polen zugelassen
sind.

MAeeei im Juni
Hecht, Döbel, Barsch , Rotauge, Zander und

Brassen haben zum Teil schon seit längerer
Zeit abgelaicht und zeigen wieder Beitzlust.
Gegen Mitte des Monats , besonders bei an¬
dauernder warmer Witterung , wird die Beiß¬
lust der Friedfische Nachlassen . Die dann voll
entwickelte Wasserfauna bietet den Fischen
reichlich Raturnahrung . Wasserflöhe , Hüpfer¬
linge, Asseln , Flohkrebse , Schnecken und In¬
sektenlarven verschiedener Art bevölkern die
Unterwasserpflanzen, die in dieser Zeit begehrte
Weideplätze der Fische bilden. Mit dem kleinen
roten Dungwurm , der besonders lebhaft ist,
kann man oft sehr guten Erfolg haben, wenn
man den mit ihm beköderten Haken etwa hand¬
breit tief leicht beschwert über den Rand der
Krautbetten gleiten läßt , in denen die Fische
weiden. Aber auch die Luftnahrung , die in den
verschiedenartigen in das Wasser , einfallenden
Infekten besteht , wird von den Fischen gierig
genommen. Darauf muß sich der Angler um¬
stellen . Besonders an warmen Tagen ist der
Fang mft der Fliege oder mit der Heuschrecke
oft lohnend. Hechte, Zander und Barsche
nehmen besonders an stürmischen Tagen den
künstlichen Köder (Spinner ) ebenso gern wie
den natürlichen Köder (Fisch , Frosch ) , wobei zu
beachten ist, daß von den Fröschen nur der
Wasser - oder Teichsrosch (Dana ssünlsnts , ft.) und
der Gras - oderTaufrosch(Rann temporaria ft.)
als Fischköder verwendet werden dürfen, da alle
anderen Froscharten, z . B . der Laubfrosch , so¬
wie die als Fischköder kaum in Betracht kom¬
menden Kröten und Unken durch die Natur¬
schutzverordnung geschützt sind . Kr.

Die

Oldenburger
Lenken gut über

ihre altbewährte
Oldenburger
Nachrichten

großen , offenen Saalfenstern stimmen Amseln,
Finken und Nachtigallenmit ein , — sie wissen
ja, bald hebt ein schönes Musizieren an , und
ihr leises Zwitschern und Trillern stört nicht,
es gehört ja dazu.

Gewöhnlichbeginne ich mit festlicheren Klän¬
gen , folge dann aber dem Licht , wenn dunkle,
tiefblaue Schatten sich hinter all das geheim¬
nisvolle Figurenwerk verstecken, — dann
bringe ich ernste Musik , den tragischen Mozart,
der ja fast als einziger Tonmeister zugleich er¬
schütternd und anmutsvoll seine Wonne und
fein Weh zu singen weiß.

Nun folgt die Pause . Alles flutet in den
Vorsaül, auf den Schloßbalkon, auf die Trep¬
pen , und jetzt werden überall die Kerzen an-
gezündet . Nun bietet sich der Kaisersaal erst in
seiner ganzen Pracht dar. Es glitzert an allen
Ecken, und man meint, die vielen großen und
kleinen Figuren aus Farbe oder Stein wollten'
sich bewegen und leise ihre Zustimmung zu
dem musikalischen Tun geben . Der letzte Teil
des Konzertes beginnt, und für den feiner Lau¬
schenden geschehen noch besondere Klangwunder.
Die Wärme Luft in dem zitternden Kerzen¬
schein scheint leise , ruhige Töne, manchmal bis
zur Decke hin entschweben zu lassen — der
ganze Raum singt und klingt . —

Bedeuten schon die Orchester - und Kammer¬
musikveranstaltungenim Kaisersaal einen Zu¬
sammenklang von Malerei, Musik und Architek¬
tur, so tritt bei den „ Nachtmusiken im Hos-
garten" die Natur im engeren Sinne noch als
Mitwirkende hinzu. Im Garten der Residenz
sind Terrassen, Rondelle, Schloßbalkone , ein
großes , von Bosketten eingezäuntes Rosen¬
rund, und von überallher erklingt dort Musik.
Auf der einen Terrasse gibt es ein Blas¬
orchester , auf der anderen ein großes Orchester
mit Chor, aus dem Grünen irgendwo her sin¬
gen a oappslla-Chöre, und auf dem Schloß¬
balkon musiziert ein Kammerorchester , singen
Sänger und Sängerinnen , und alle Arien von
Soloinstrumenten lassen sich hören. Es ist schon
eine freundliche Eigenschaft des Schloßmassivs,
daß dieses (als große Resonanzwand wirkend ) .

es zuläßt, daß sogar ganz wenige, zwei bis
drei, Instrumente auf dem Schloßbalkonspielen
können und doch mit erstaunlicherKlarheit den
großen weiten Gartenraum füllen, der schon oft
fünf- bis sechstausend lautlos lauschende Zu¬
hörer vereinigt hat.

Nach einiger Zeit taucht der Mond hinter
den Baumkuliffen hervor, die Nachtigallen be¬
ginnen leise ihre Variationen zu üben — da
spendet die Nachtmusik ihr Schlutzstüü , auf daß
das Auge auch etwas habe . Die Musik mündet
in ein Trompetensignal, plötzlich fließt warmes
Licht über ^das Rasenrund, die Schloßtüren
gehen auf und Hunderte von kleinen und klein¬
sten Tänzern , und Tänzerinnen gruppieren sich
auf dem Rasen und tanzen um den » Spring¬
brunnen Menuette, Gavotten und Phantasie¬
tänze von Mozart, bis alles wieder ins Schloß
zurückkehrt , der Garten wieder dunkel wird,
und mit einem Hymnus an Mozart das Nacht-
märchen zu Ende geht.

In den fast zwanzig Jahren des Bestehens
der Würzburger Mozart- Feste hat es Wohl noch
nie jemanden gegeben , der nicht von dem Zau¬
ber des Hos'gartens und des Kaisersaales ge¬
fangengenommen wäre. Allerdings muß bei
der Nachtmusik zu all den Wundern der Plastik,
Malerei, Musik , Beleuchtung und Gartenbau¬
kunst noch der besondere Segen des Himmels
kommen ; eine trockene warme Sommernacht ist
die Voraussetzung der Nachtmusik.

Wenn es aber je einmal regnen sollte, . — der
Fall ist schon vorgekommen — dann findet mit
besonderem Programm für die vielen Aus¬
wärtigen ein Konzert in einem großen Konzert¬
saal statt , damit diese nicht vergebens gekom¬
men sind und sich nicht allzu früh dem letzten
Wunder Würzburgs, den Steinweinen, den
Boxbeutel hingeben können ! Die Bedeutung
der sommerlichen Mozart-Feste für die Stadt
Würzbnrg, für ganz Franken darf als . fest¬
stehend betrachtet werden. Ein Wort sei aber
noch hinzugefügt, was diese Konzerte für deren
Veranstalter, für das Staatskonservatortum
selbst bedeuten.

Die Orchester dieser ältesten Musikschule
Deutschlands sind so glücklich, an ihre« ersten-

Pulten der Professoren der Anstalt zu sehen.
Aehnlich wie die alten Meister der Malkunst
gemeinsam mit ihren besten Schülern ihre
großen Wandgemälde ausführten , werden bei
uns in gemeinsamem Musizieren die großen
Meister der Tonkunst gepflegt . Erhalten somit
die Jünger der Musik ganz seltene Gelegenheit,
ihren Beruf in idealster Form und Umgebung
auszuüben, so spenden diese ihrerseits zu dem
Gelingen der Feste etwas, was nicht hoch genug
anzuschlagen ist : ihre Jugend , ihren offenen
Sinn und ihre „ unrouiinierte " Begeisterung.
Nach einem Jahr angestrengter Schularbeit an'
Orchesterwerken aller Art heißt es jetzt wieder
locker zu werden und das feinste an Ausdruck
und Deklamation, hsrzugeben.

„Draußen" plagen sich oft die gestrengen
Wissenschaftler von wann an, und mit wieviel

Mark Twain und die sonderbare Kuh
Der amerikanische Humorist Mark Twain be¬

saß mit einem Freund zusammen eine Kuh , die
sich in Mark Twains Stall befand . Der Freund
erhielt nun regelmäßig Rechnungen über
Futterkosten, aber keinen Liter Milch und kein
Kilo Butter . Nach einem halben Jahr riß dem
Freund die Geduld. Er stellte Mark Twain sehr
empört darüber zur Rede, worauf der
Humorist seelenruhig entgegnete:

„ Die Kuh gehört uns beiden zur Hälfte, nicht
wahr ? Dir die vordere, mir die Hintere Hälfte.
Kann ich etwas dafür , daß das Biest vorne
frißt und hinten die Milch liefert, he ? "

Mark Twain aß und trank einst in einemsehr
vornehmen Restaurant in Washington. Als er
bezahlen wollte , bekam er eine unverschämthohe
Rechnung vorgelegt. „Rusen Sie Ihren Chef !"
herrschte er den Kellner an.

Der hohe Herr erschien dienstbeflissen und er¬
kundigte sich , ob es dem Gast nicht geschmeckt
habe.

„Doch, ausgezeichnet! " erwiderte Mark Twain
gleichgültig. ,„Jch hätte nur eine-Bitte. Da ich

oder mit wie wenig Ausdruck der oder jener
Tonmeister gespielt werden dürfe, — hier in
Würzburg pflegen wir nicht etwa den zeitge¬
bundenen „ Meister des Rokoko "

, sondern wir
versuchen Mozart so zu spielen , daß alle Zärt¬
lichkeit , alle Lust , aller Witz , alle Leidenschaft,aller Schmerz , alles Innige , Demütige und
Religiöse lebendig künden kann von dem ein¬
maligen Genius , „ dessen Erscheinung" — wie
Goethe sagt, — „ immer ein Wunder bleibt,das nicht weiter zu erklären ist. Mozart hat
den Dämon des^ Genius besessen : in seinen
Werken liegt eine zeugende Kraft, die von Ge¬
schlecht zu Geschlecht fortwirkt und sobald
nicht erschöpft und verzehrt sein dürfte."

Auch in diesem Sinne betrachten wir die
Mozart- Feste in Würzburg als eine unserer
höchsten erzieherischen Ausgaben.

ein Berufskollege von Ihnen bin, wollte ichnur um einen Rabatt auf die Zeche ersuchen ."
„Aber selbstverständlich !" , beeilte sich der Wirt

und zog ein Drittel der Summe ab . Dann
fragte er : „Sagen Sie , verehrter Kollege — Sie
sind mir leider nicht bekannt — wo haben Sic
eigentlich Ihr Lokal ? "

„Wieso Lokal ? " wollte Mark Twain wissen.
„Run , Sie sagten doch, wir wären Kollegen!"
Da beugte sich der Humorist zum Wirt her¬unter und flüsterte . ihm ins Ohr : „Sind wir

auch ; ich biy nämlich auch Räuber !"

Der Wasserscheue
Der Gietzener Mediziner Ernst Nebel hatteeinen unüberwindlichen Abscheu gegen Wasserund Seife und war auch sonst in manchem

sonderbar.
Einst sollte ein Maskenball stattfinden und

Nebel wollte unbedingt hin. Er wußte bloß
nicht , welche Maske er wählen sollte und fragte
deshalb abends beim Schoppen seine Kollegen.

„Wasche dich !" sagte einer. „Kein Mensch
wird dich dann erkennen ."
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H T 894 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Eewlmuwszug
2 . Klasse 1. Deutsche Relchslotterke

Ohne Gewahr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe Gewinne
gefallen, and zwar se einer auf die Lose gleicher Nummer in

den drei AbteilungenI, II und III
1. Ziehungstag 16. Juni 1939

In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 10060 RM , 32688
6 Gewinne zu 4000 RR. 210430 373823
8 Gewinn- zu 3000 RM . 124SS0 210642 329S0S ' ' '

12 Gewinne zu 2000 RM . SV34 46620 311SS3 3SS41SIS Gewinns zu 1000 RM . 61662 66868 98202 28S314 39812768 Gewinne zu SOORM . 2806 10322 30197 82667 70882 77868SS674 111790 123903 131SS7 146498 17S046 177904 183739 184433196434 226169 237989 SV0S8S 320624 340917 38824«
288 Gewinne zu 200 RM . 3889 4336 7602 8661 11979 13488 1633316716 29077 30086 32667 62214 63662 63601 68034,68769 7136471547 74462 80666 87310 91818 93660 94236 109363 113976 128429136460 143917 146817 162278 164066 167008 169218 1673W 163907169219 176269 177117 177164 186099 186349 18SS11 204888 210461

210686 217606 219622 221085 224678 230471 231237 236288 240778249443 268796 256333 267184 282697 262869 267636 267624 271660272967 231668 294699 296778 298688 300813 302142 307291 316186319413 319978 324681 331676 332666 332728 338062 339116 346670347694 369616 363354 363964 364660 366739 367049 371903 384170385469 386896 393686 397666 39S76S
Außerdem wurde» 626 Gewinns zu is ISO RM . und 6579 Gewinne z»

je 90 RM . gezogen.
8n der heutigen Nachmittagsziehuvg wurden gezogen

S Gewinne zu 100 000 RM . 194276
3 Gewinns zu 10 000 RM . 281273
3 Gewinns zu 6000 RM . 316332
3 E-winue zu 4000 RM . 138960

12 Gewinne zu 8000 RM . 16891 1SS0S4 233117 29662718 Gewinne zu 2000 RR, 70564 114959 12S7SS 2SS484 347824364741
27 Gewinne zu 1MO RM . 36632 48978 104016 1SS1SS 272324272769 2SS362 370148 386437
72 Gewinns zu 600 RM . 2865 14260 20388 36138 63360 6627165823 76643 106197 106263 148904 166571 176317 168793 211673261454 262774 284179 328819 346627 360332 386114 397671 399770

309 Gewinne zu 200 RM . 8680 13730 16992 16738 21434 2486043672 46417 67765 69226 SiGOS 64609 66798 68976 7SS31 7667479831 S310S 83417 85009 86646 88772 91187 S21S2 104627 106694108116 113163 118333 119083 120309 130198 133044 135078 137427
146262 148601 168178 166993 169179 162636 166923 186296 191943
19S471 206032 206421 210892,212926 214136 216943- 223073 224676
225028 236801 242203 243076 244376 248643 248677 249214 260402
262271 262610 263436 264820 260067 264386 273792 231620 283261
286088 236266 289444 291706 298143 306871 316093 318013 318049
321443 323732 324728 3S8S9I 340161 340868 346621 S47SS6 347673366034 3S88SS 364735 366126 369668 370900 378632 37W42 33SS13
369746 S90S03 393236 394077 S9S367

Außerdem wurden 460 Gewinne zu le ISO RM . und 6670 Gewinne
zu je 90 RM . gezogen.

Kirchliche Nachrichten
2. Sonntag nach Trinitatis , den 18 . Juni 1939

Lambertikirche . 1V Uhr Gottesdienst: Pastor Wöbcken.
Auferstshungskiiche . 9.SV Uhr Gottesdienst: Pastor Hinrichs.
Garnisonktrchc . 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Töpksn.
Elisabethstift. Sonnabend, den 17 . Juni , 20 .30 Uhr : WochensMußandacht.

Pastor Du Engelland.
Landestirchl. Geni . Am Dienstag, d. 20 . Juni , 20 .M Uhr , Misstons¬

vortrag. P . Kramer , Bremen.
Dretsaltigteitskirche. 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Du Schütte.
Baptistenkirche , Steinwea 21 . 9.Z0 und 16 Uhr Gottesdienst: PredigerGrimm, Hamburg, 11 Uhr Sonntagssch., Mittw. 20 .30 Uhr Betstd.
Frtedenskirche . 9.30 Uhr und 19 Uhr Gottesdienste. — 11 Uhr Sonn¬

lagsschule. 20 .15 Uhr : Jugendstunde. — Donnerstag, 20 .15 Uhr:Bibelstunde.
Eversten . 10 Uhr Gottesdienst:' Pastor Schlüpper.
Ohmstede . S.ZO Gottesdienst: Pastor Bruns.
Ofenerdiel. EvangelischesGemeindehaus10 Uhr Gottesdienst: Assistenz-

Prediger Platzmann.
Dingstede. 15 Uhr Waldgottesdienstbei Bauer Gramberg, vorm Holz.
Rastede . 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Folkers, anschl . Kinderlehre.Montag, 20 Uhr : Bibelstunde.
Waldgottesdtenstin Sandkrug, 8 .30 Uhr : Pastor Rühe.
Großenmeer. 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Herms, anschließend Ktnder-

lehre : Pastor Stegmann.
Kirche zu Holle. Beichte 8.30 ; Gottesdienst 9 Uhr. Pastor Rathe.
Wardenburg. 9 .15 Kinderl . (Knaben ) . 10 Gottesd. (Pastor Thorade) .
Ahlhorn. 10 Uhr vorm, evang, Gottesdienst aus dem Friedhof, an¬

schließend Kmderletzre. »
Christliche Wissenschaft . Gottesdiensteteden Sonntag um 10 .30 Uhr und

Zeugnis-Versammlungenjeden Mittwoch um 20 .15 Uhr im Zivil-
Kasino (Eingang THeaierwall) .
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Heute 8onnsbeod, morgen 8onntsg,
den 18. duni 1939:
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Eintritt frei

verbunden mi^ k L cd e r t a n 2
lanrordiester kidrard 8<dmidt (6 Herren)

Antreten zur
Beerdigungk
des verstarb.
Reichsb.Ob.-

keosioiiSis Sekret, a. D.
Hermann K « oblauch am
Montag, 19. Juni . 15 Uhr, Pius-
Hospital Der Vorstand

kiie wsrsrre
vüsollt sollcmsnd
und prelsvsrt

..« elosolil"
klookllsldsrvvsg 3 / Kal 4672

Schmiede
««d Tchlosseriverkstatt
an bester Lage mit modernen
masch. Einrichtungen sterbefalls¬
halber mit oder ohne Wohnung
sofort zu verpachten . Nähere

Auskunft durch
H. Haverlamp, Hude,
Telephon 140 Hude.

LoniilgkMliH linden:
Frl . vr . Meyer, Heiligengeist-

stratze 29, Telephon 3474
vr Tcbbe, Staugraben 6,Tel. 4814

In Rnstede
vr Meyer, Telephon 210

Der Sonntagsdienst gilt nur
für Notfälle und für den Fall,
daß der Hausarzt nicht zu er¬
reichen ist.
Sonntagsdienst mit an¬
schließendemNachtdienst

hat
Hirsch -Apotheke . W . Kelp Nachf .,Staustratze 1 . Ecke Achternstr .,Telephon 5175.

Jünger. Verkäufer
zum 1 . 9. 1939 oder eber für
Herrenartikel u. Wollwaren
gesucht. Schriftliche oder
persönliche Angebote an

oickenburg - LIexsnlIetÄr. 124 - kul2840
ttsbsulloutor : HVlIdvInlsdaven , Kak 1669

LaissrstraiZs 48 , Vsrtr . gotü Motillg

ttsrm . 6 5okn
Koir - und Laastokk - KroLbaadluiig

Maschinen und Werkzeuge
1 Personen-Wagen, Presto 9/30,
1 Slächenfräsmaschinc,
1 Werkzeugschleifmaschine mit Borgelege,
1 Benzinmotor, Benz-Gagenau, 50 PS,
1 Oelbehälter,
2 Gleichstrommotore, 5 und 14 PS,
2 Anlasser,
1 Schleifstein.
1 Dretbackenfutter,
2 Fabrikofen mit Rohr,
1 Klein-Motorrad,

div eiserne Riem-, Stufen - u. Holzriemscheiben , eiserne Böcke,
Werkzeuge , Bohrwinkel, Schraubenschlüssel , Ventilkegel (Roh¬linge) , Gewindestangen, Strftschrauben, Schrauben, - Muttern,Wellen , Nutzeisen , Bronze, Lagerböcke , Kaliberbolzenund Leeren
usw . — Verkauf ab Montag 9 Uhr vormittags

Friedrichstraße6. — Fernruf 5206.

Oos gute

nur bei
.
" "MM

Äi » vomm 30 - Sul 3180
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Ihre Vermählung geben bekannt

Gerichtsafsesfor Sigfrid Wiii und Frau
Marga geb. Schädlich

Wilhelmshaven . Mainz « . Rh.
Bismarckstr. 102 tzinbenburgstr. 5

18. Funi 1939

Oldenburg, den 16. Juni 1939.
Taubenstr. 16.

Heute morgen ging nach schwerem Leiden mein
geliebter, treusorgender Mann , unser Herzensguter
Vater, Schwieger- und Großvater

8 en » m W «W
Bankdireltor i. R.

im Alter von 70 Jahren für immer von uns.

In tiefer Trauer
Clara Rudolphi geb . Brandes
Ilse Carstens geb . Rudolphi
Wera Weichardt geb . Rudolphi
Carl Carstens,

Bankdirektor, Bramsche
Günther Weichardt.

Oberstleutnant, Neumünster
und 5 Enkelkinder.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem 20. Juni,
morgens M Uhr, m der Gertrndenkapellestatt. An¬
schließend Beisetzung.

Von freundl. zuaedachten Beileidsbesuchenbitten
wir abzusehen . — Evtl . Kranzspenden werden zumPius -Hospital erbeten.

Statt Karten!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unseres lieben Entschlafenensagen wir allendenen, die uns so hilfreich zur Seite standen, die seinenSarg so überreich mit Kränzen schmückten, allen, die ihmdas letzte Geleit gaben, insbesondere Herrn Pastor Rathe
für seine trostreichen Worte am Sarge und am Grabedes Verstorbenen, auf diesem Wege unseren

ewkriciikigstsn Dank
Im Namen aller Angehörigen

Frau Magdalene Oftmann
nebst Kindern
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Die Spur verloren
Gemäldediebstahl noch nicht aufgeklärt

Paris . 16. Juni.
Zu Beginn des vierten Tages nach dem sen¬

sationellen Diebstahl des Watteau - Gemäldes
„ Der Gleichgültige " im Louvre hat die fran¬
zösische Polizei noch nicht die geringste
Spur von dem Dieb. Die Verzögerung
von 24 Stunden in der Benachrichtigungder
Polizei durch die Leitung des Louvre hat offen¬
sichtlich das Entkommen des Diebes begünstigt.
Man befürchtet jetzt, daß das Gemälde sich schon
außerhalb der französischen Grenzen befindet.
Ein Makler, der am Sonnabend und Sonntag
eine Kopie des Watteau- Gemäldes „Gilles" im
Louvre anfertigte und der kurz vor Entdeckung
des Diebstahls nicht mehr gesehen wurde, hat
sich nach mehreren Aufrufen immer noch nicht
gemeldet , so daß die Polizei den Verdacht gegen
ihn aufrecht erhält . Seine Identität konnte je¬
doch bisher nicht ermittelt werden. Auch von
der geheimnisvollenEngländerin , von der zuerst
die Rede war, hat man noch keine Spur.

ErbgeoWerzogliche Familie
ausgesweben

Darmstadt, 16. Juni.
Im Alter von noch nicht ganz drei Jahren

ist hier als letztes Glied der einstigen erbgrotz-
herzoglichen Familie die Prinzessin Johanna
gestorben. Im November vor zwei Jahren
war bei dem Flugzeugunglückvon Ostende die
ganze Familie des ehemaligen Erbgroßherzogs
Georg Donatus zusammen mit der ehemaligen
Grotzherzogtn Eleonore ums Leben gekommen.
Nur die damals 14 Monate alte, während der
Reise in Darmstadt zurückgelassene Prinzessin
Johanna war dem schrecklichen Tode entgangen.
Mit ihrem Ableben ist jetzt die ganze Familie
des Erbgroßherzogs Georg Donatus ausge-
storben. Eine Fülle tragischer Fälle hat das
Haus Brabant im Laufe der Zeit heimgesucht.
Ein älterer Bruder des letzten Grotzherzogs
Ernst Ludwig stürzte als kleiner Junge aus
dem Fenster und fand den Tod. Erst dadurch
kam Ernst Ludwig zur Regierung. Die Tochter
aus seiner ersten Ehe, Elisabeth, starb im Alter
von acht Jahren unter geheimnisvollen Um¬
ständen am Zarenhof in Petersburg , und die
letzte Zarin , eine Schwester des Grotzherzogs,
wurde von den Bolschewiken ermordet.

Senlali-neu im Variier Iuftirvalaft
Selbstmord vor dem Urteil — Der Rabbi als Rauschgiftschmuggler

Häufig sieht der . alte Pariser Justizpalast
»große Tage" . Dann vermögen die . Zuhörer¬räume den Strom der Neugierigen bei weitem
nicht zu fassen . Steht ein Mord zur Verhand¬
lung, dann können Pförtner und Gerichtsdienermit der sensationslüsternen Menge kaum fertigwerden. So war es auch jetzt, da das Palais
de Justice wieder einmal einen großen Tag
hatte, an dem sich die Sensationen geradezu zujagen schienen . Am Tage zuvor hatte die Ver¬
handlung gegen den dreifachen Mörder Mo¬
linari begonnen . Die Beweisaufnahme war
schon geschlossen. Nun harrte man mit Span¬
nung der Schlußvortrage des Staatsanwalts
und des verteidigenden Advokaten . Aber der
Angeklagte war nicht erschienen . Zuerst glaubteman im Zuhörerraum , die Vorführung habe
sich aus irgendeinem Grunde verzögert. Dochals Richter , Geschworene , Staatsanwalt und
Verteidiger ihre Plätze eingenommen hatten,
erteilte der Vorsitzende sofort dem Staats¬
anwalt das Wort. Dieser erklärte , der Ange¬
klagte Molinari habe in der Nacht Handan sich gelegt Er hatte sich mittels eines.
Handtuches am Fensterrtegel seiner Zelle er¬
hängt. Daraus erklärte der Vorsitzende den
Prozeß für erloschen . Der Staatsanwalt erhob
Pch jedoch noch einmal und kündigte an, er
werde eine strenge Untersuchungeinleiten. Denn
es müsse festgestellt werden, wen die Verant¬
wortung für die nachlässige Ueberwachungdes
Gefangenen treffe. Natürlich wirkte dies alles
als unerwartete Sensation . Bald aber machte
sich im Zuhörerraum Enttäuschung geltend,
weil ein großes forensisches Drama außerhalb
des Gerichtssaales vorzeitig abgeschlossen wor¬
den war.

Derselbe Tag brachte eine zweite Sensation.
Einen Raufchgiftschmuggelprozetz , in dem ein
bejahrter jüdischer „ Rabbi" die ebenso traurige
wie widerliche Hauptfigur abgibt. Vor der 1ü.
Strafkammer des Zuchtpolizeigerichtes der
Seine stand mit zwei Komplicen der amerika¬
nische Rabbi Isaak Leiser . Es wird ihm zur

Eine einzigartige Wandlung

Last gelegt , Heroin aus Frankreich nach den
Vereinigten Staaten geschmuggelt zu haben,
und zwar in beträchtlichen Mengen. Das Heroin
war in den Einbänden von Gebetbüchern und
Talmudexemplaren versteckt worden. Offenbar
erschienen dem verbrecherischen Rabbi fromme
Bücher als Schmuggelwerkzeuge ganz besonders
geeignet. Der „Rabbi " ist aus Polen gebürtig
und hat im Newhorker Stadtteil Brooklyn
einige 30 Jahre lang eine Gemeinde seiner
Rasse und Glaubensgenossenbetreut und angeb¬
lich große Beliebtheit genossen . So wunderte
man sich auch nicht allzu sehr über die häufigen
Europareisen des frommen Mannes , dessen
Rabbiwürde nach Angabe eines seiner Ver¬
teidiger in seiner Familie sogar erblich sein soll.
Dennoch ist es gerichtskundig geworden, daß
der Rabbi auch bei den Seinen als Außenseiter,
der niemals ordnungsmäßig zum Kultamte zu¬
gelassen worden war , gelten mußte. Im übrigen
soll der eigenartige Rabbi auch großen Grund¬
besitz im Werte von einer halben Million
Dollar in Palästina sein eigen nennen. Auch
nach Palästina hin hat er seine umfangreichen
Schmuggeleien ausgedehnt. Im vorigen Jahre
wurde er von der Polizei dingfest gemacht , als
er wieder einmal seinem Freunde , Helfershelfer
und jetzigen Mitangeklagten, den Buchbinder
Abraham Kantorowicz, einen Besuch abstattete.
Dieser Buchbinder fertigte die Einbände der
Gebetbücher und Talmudexemplare,, die als
Schmuggelversteckt so treffliche Dienste leisteten.
Die beiden Kumpane waren gerade dabei ge¬
wesen , eine Autodroschke mit einer Ladung sol¬
cher Bücher zu füllen. Später wurde noch ein
weiterer Helfershelfer, der Färber Gottdiener,
verhaftet; ihm hatte die Expedition der
Schmuggelpakete obgelegen . Bei seinem Verhör
versuchte der Rabbi das Matz seiner verbreche¬
rischen Geschäfte zu verkleinern. Er will der
Verführte gewesen sein . Ein großer Unbe¬
kannter, namens Jakob , soll ihm weisgemacht
haben, das in den Büchern zu versteckende
Pulver fei kein Heroin, sondern ein anderes

geheimnisvolles Pulver , das zur Bekämpfung
arabischer Terroristen dienen solle . Natürlich
wurde diese faule Ausrede sogleich als abge¬
schmacktes Märchen entlarvt . Denn die Mit¬
angeklagten waren im vollen Umfange gestän¬
dig . Der Schmugglerrabbi entgeht nicht schwerer
Strafe . Nach der Strafverbüßung harrt seiner
noch ein Gerichtsverfahren in den Vereinigten
Staaten , die bereits ein Auslieserungsbegehren
gestellt haben.

Am gleichen Tage hallte auch durch das
Palais de Justice der letzte Nachklang eines
großen Sensationsprozesses. Vor der Straf¬
kammer des Kassationshofes des höchsten Ge¬
richtes Frankreichs fand die letzte Verhandlung
in Sachen des vom Schwurgerichtzu Versailles
zum Tode verurteilten sechsfachen Massen¬
mörders Weidmann und seines in einem
Falle des Mordes überführten Komplicen
Million statt. Es handelte sich nicht , wie
irrtümlich gemeldet worden war, um einen
Entscheid über die Gnadengesuche , die die Ver¬
teidiger der beiden grausamen Verbrecher ein¬
gereicht hatten. Vielmehr hat die Strafkammer
des Kassationsgerichtshofes die von den Ver¬
teidigern der beiden Verurteilten eingelegte
Revision als unbegründet verworfen. Damit ist
das Urteil der Versailler Geschworenen end¬
gültig rechtskräftig geworden. Die Voll¬
streckung ist abhängig von der Entscheidungüber
die erwähnten Gnadengesuche . Ueber die Be¬
gnadigung eines zum Tode Verurteilten hat
allein der Präsident der französischen Republik
zu befinden. Deshalb begaben sich die Ver¬
teidiger Weidmanns und Millions sogleich nach
der Verkündung des vom Kassationshose ge¬
fällten Spruches ins Elhsee , um, wie dies in
Frankreich gebräuchlich , dem Staatspräsidenten
Lebrun persönlich die Umstände vorzutragen.

Wie nicht anders zu erwarten war , hat
Lebrun das Gnadengesuch abgelehnt. Es ver¬
lautet, daß die Hinrichtung schon heute statr-
findet. Der Komplice Million wurde zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt.

Vorfbrand in Polen
Warschau, 16. Juni.

'
Im Bezirk Nowo-Grodek vernichtete ein

Schadenfeuer über 100 Wohn- und Wirtschafts¬
gebäude im Dorfe Ciereszla. Eine siebzig¬
jährige Frau kam in den Flammen um.

Mutteemörder vom Vlitz
erschlagen

Warschau, 16. Juni.
Alz ein Gottesurteil wird von der Bevölke¬

rung Wolhyniens ein Vorfall angesehen , der
sich in dem Dorf Czotnica ereignete. Ein
32jähriger Bauer namens Iwan Pristupa ge¬
riet mit seiner 65jährigen Mutter wegen des
Erbes seines Vater in einen heftigen Streik.
In seiner Wut ergriff er eine Axt und tötete
die Frau durch mehrereHiebe . Als darauf
der Muttermörder flüchten wollte, ging gerade
ein heftiges Gewitter Nieder . Kaum hatte Pri¬
stupa die Schwelle des Hauses überschritten,
um sich in dem nahen Wald in Acherheit zu
bringen, tötete ihn ein Bl ^tz auf der
Stelle. Es war der einzige Blitz , der in weitem
Umkreis einschlug.

Me Fett
LH8 . Berlin , 16. Juni.

Gras Ciano in Berlin , Prinzregent Paul
in Berlin , die Legion Condor in Berlin

.— dieser längst nicht einmal vollständigeRück¬
blick aus nur wenige eben vergangene Wochen
genügt Wohl als Beweis dafür , welche Bedeu¬
tung der Hauptstadt des Großdeutschen Reiches
heute in der Weltpolitik zukommt . Der Wandel
zu solch einzigartiger Stellung muß naturgemäß
auch im Stadtbild bleibende Spiegelung
finden. Und wirklich , wer einige Jahre nicht
in Berlin war , ist von den Veränderungen, die
hier inzwischen vor sich gingen, geradezu über¬
wältigt , selbst dann, wenn er alle Presse¬
meldungen über den großzügigenUmbau genau
verfolgte.
Der „Platz des Zweiten Reiches"

Trotz jener Wandlung ist in der Ueberschrift
auch von „alter . Zeit" die Rede . Darunter mutz,
von der Neugestaltung Berlins aus gesehen,
zwangsläufig alles verstandenwerden, was aus
den Jahren , Jahrzehnten und manchen Jahr¬
hunderten vor der Machtübernahme stammt.

..Tag- es -eMOenVolkstums"

s

-

Am 24. und 25. Juni , dem „ Tag des Deutschen
Volkstums" findet im ganzen Reich eine Straßen-
sammlunq statt , bei der diese kleinen , aus Glas
hergestellten Figürchen und Abzeichen verkauft
werden (Scherl-Bilderdieny -A)

..Seas g-vvelm" «der
DeuNchlimd

Frankfurt a . M„ 16. Juni.
Das Luftschiff „Gras Zeppelin"

, das am
Donnerstagabend 22.39 Uhr Hamburg erreichte,
Passierte in der Nacht Glückstadt , das Elbe-
Feuerschiff und kreuzte in den frühen Morgen¬
stunden über Mecklenburg. Um 8 .10 Uhr
am Freitag erschien das Lustschiss über Ber¬
lin. Es ist gegen 19 Uhr wieder in Frank¬
furt gelandet.

Tragische Verwechslung
Parts , 16. Juni.

In den Lagerräumen einer Druckerei in Saint
Brieux ereignete sich abends eine Explosion
von Schwefelsäureflaschen . In Verkennung der
Sachlage bekämpfte die herbeigeryfene Feuer¬
wehr die entstandenen Gasschwaden als
Rauchwolken. Erst als ein Teil der ein¬
gesetzten Feuerwehrmänner erstickte, wurde man
des traurigen Irrtums gewahr. Vierzehn Ar¬
beiter und Feuerwehrmänner erlitten durch die
ausströmenden Gase Vergiftungen. Sieben
Mann sind bisher im Krankenhaus verstorben,
zwei weitere liegen hofnungslos danieder.

..Glückliche ' Fahrt
in den HWenkarral

Kleinscharrel, 17. Juni.
Ein Lastwagenfuhr hier aus noch ungeklärter

Ursache in der Nähe der Gastwirtschaft Ernst
Mügge in den Küstenkanal . Glücklicherweise
konnte der Fahrer dadurch noch das schlimmste
Unglück abwenden, daß es ihm gelang, den
Wagen so stark abzustoppen, daß nur der erste
Teil des Wagens in den Küstenkanal zu hän¬
gen kam . Wäre nicht ein Anhänger angehängt
gewesen , wäre das Unglück zweifellos schlimmer
ausgelaufen. So kamen die Insassen, zwei
Frauen und der Fahrer , abgesehen von durch¬
näßten Kleidern, noch mit dem Schrecken davon.

Krasteadsavrer tödlich verletzt
Wittmund, 16. Juni.

Auf der Hauptverkehrsstraße Wittmund-
Aurich ereignete sich am Donnerstagabend hin¬
ter Ogenbargen an der Stratzenabzweigung
nach Langefeld ein tödlicher Verkehrsunfall.

»Ein Motorradfahrer stieß mit einem vollbesetz¬
ten Omnibus zusammen. Der Motorradfahrer
und seine Begleiterin wurden zur Seite ge¬
schleudert . Der Fahrer erlitt so schwere Kopf¬
verletzungen , daß er wenige Minuten nach dem
Unfall starb . Die Mitsahrerin kam mit dem
Schrecken davon. Die Insassen des Omnibus,
Arbeiter, die von ihrer Arbeitsstätte aus Wil¬
helmshaven zurückkehrten , erlitten ebenfalls
keinen Schaden.

Neue Fett Vaulen Veeliris
Um nun eines gleich von vornherein klarzu¬
stellen : Davon, d . h . von dem baulichen
Wirrwarr , der noch vor gar nicht langer Zeit
das Aeußere „Spreeathens " beherrschte , ist
schon jetzt kaum etwas übrig geblieben. Daß
allerdings die gewaltigen Werke , die unsere
unter mächtigen preußischen Herrschern schassen¬
den Baumeister als Ausdruck der Blütezeit be¬
rühmt gewordener Baustile hinterließen, be¬
sonders gepflegt werden, das betont gerade
die neue Richtung im deutschen Bauen. Wie
der inländische und ausländische Besucher der
Viermillionenstadt aber deren allzuviele Ueber-
bleibsel vor allem aus der Gründerzeit zu be¬
werten hat, geht vielleicht am deutlichsten aus
der um einigeStraßenzüge versetztenSieges-
allee hervor, die als Ausgangspunkt für
einen „Platz des Zweiten Reiches"
dient und um sich herum all jenes versammeln
wird, was pietätvoll oder aus Gründen stolzer
Tradition doch erhalten werden soll . Hier offen¬
bart sich , besonders im Gegensatz zu der nahe
an ihr vorbeiführenden Ost - West- Achse, das
Empfinden einer uns einfach nicht mehr ver¬
ständlichen Epoche deutscher Geschichte, einer
Epoche , in welcher Prunk und Pracht nur das
Elend der gleichzeitig entstandenen Miets¬
kasernen um so stärker fühlen ließen.

Alles aus verschiedenen Gesichtspunkten
einigermaßen Wertvolle also wird erhalten und
geschützt, wenn nötig, verändert oder ver¬
pflanzt, etwa so, wie es mit Siegesallee und
Siegessäule bereits geschehen und wie es für
die Wachhäuschen an den Seiten des Branden¬
burger Tores , die um des Verkehrs willen zur
Seite gerückt werden sollen , geplant ist. Un¬
würdige Wohnviertel jedoch und alle dem
genialen Bebauungsplan Professor Speers
im Wege stehenden verschandelnden Geschäfts¬
häuser werden nach und nach , in einem fast
unglaublich scheinenden Tempo, erbarmungs¬los abgerissen , um Besserem Platz zu machen;
sie fallen, weil sie im neuen Berlin , in der
schöner werdenden Hauptstadt einer sieghaft
aufstrebenden Großmacht, nichts mehr zu
suchen haben.
Das größte Dach der Welt

Berlin ist in einem Umbruch begriffen, wie.
ihn noch nie irgend eine andere Stadt der Erde
durchgemacht hat. In sämtlichen Vierteln trifft
man auf die Schilder „NeugestaltungBerlin "

; was sich hinter ihnen vollzieht, darf
ohne Uebertreibung e i u m alig genannt wer¬
den . Da entsteht beispielsweise im Mittelpunkt
des Häusermeeres der Runde Platz, der
im Zuge der künftigen Nord-Süd - Achse liegt.
Das Haus des Deutschen Fremden¬
verkehrs, das an ihm errichtet wird, läßt
schon — wie so manches andere in allen Gegen¬
den der Weltstadt —>den unbeugsamen Willen
ahnen, mit Zweckmäßigkeit auch Schön¬
heit zu verbinden. Wenn man weiter daran
denkt , daß Stätten wie der Potsdamer Bahn¬
hof , der Anhalter Bahnhof, der Lehrter und
der Stettiner Bahnhof in wenigen Jahren ver¬
schwunden sein und an ihrer Stelle sich Ar-
Heiterwohnviertelerheben werden, während die
Verkehrsverbindungspunkte an den Stadtrand
rücken — das alles läßt sich vorläufig nur
schwer vorstellen und wird doch Wirklichkeit.

Zu der Verbindung Berlins nach außen ge¬
hören nicht nur die Bahnhöfe, nicht nur die
beiden Achsen , die auf die Reichsautobahn
münden, sondern dahin gehört auch der neue
Flughafen in Tempelhof. An ihm, der

auf ungeheurer Fläche emporwächst und der vor
allem dem Eisenbeton als Baumaterial
Geltung verschafft , ist als sicher bahnbrechende
Neuerung, die schon berühmt gewordene Flug-
stetghalle bemerkenswert, die auf eine
Länge von 1250 Meter 40 Meter breit überdacht
wird, so daß die Fluggäste bei jeder Witterung
trocken aus - und einsteigen können . Und auf
diesem , man darf wohl sagen : größten Dach
der Welt, das auf nur einer Trägerreihe
ruht und damit den Raum nach außen völlig
offen läßt, sind sogar noch, natürlich genau
ausbalancierte , Zuschauertribünen vorgesehen.
Vor der Halle erstreckt sich eine an Boden noch
größere Asphaltfläche , und davor wieder liegt
ein für die Landungserfordernisse sorgfältig
gepflegter, für das Auge äußerst wirkungs¬
voller Rasen von riesiger Ausdehnung.

In allem ein Wille
Vieles, sehr vieles ist noch im Bau , aber

manches Beachtliche stellt sich schon als voll¬
endet vor und gibt als steingewordeneLeistung
einen Eindruck vom Schaffen des Dritten
Reiches . Wer einmal das Reichssport¬
feld, wenn' vielleicht auch nur auf Abbildun¬
gen , gesehen hat, vermag sich schon" eine Ansicht
auch über das übrige Werdende zu bilden. So
wie der Führ er. sich seinerzeit die Pläne
zum Reichssportfeld vorlegen ließ und dann
selbst den Ausbau des Geländes anordnete,
das nunmehr den Stempel seiner Persönlichkeit
trägt , so wird einst die ganze Reichs¬
hauptstadt seinen Willen offenbaren. Jene
Anlage dort im Westen Berlins , die ihren
Ruhm durch die Olympischen Spiele über die
ganze Welt verbreitete, ist einzigartig auf die¬
ser Erde. In ihrer Gliederung stellt sie ein
Vorbild der Organisation überhaupt dar . Und
wie tief ist der Eindruck, den man bei Betrach¬
tung der von Gärtnerkunstzusammengehalienen
Einzelheiten erhält, bei einem Gang durch das
Olympiastadion, bei einem Blick auf die
so herrlich in die Landschaft eingebettete und
gleichsam mit ihr verwachsene Dietrich-
Eckardt - Bühne und bei der Besteigung
des . himmelstrebenden Glockenturms, der
eine schier unendlich weite Aussicht sreigibt.

Muschelkalk, der dort den Hauptbaustoff
bildet, finden wir auch im Reichsluft¬
fahr t m i n i st e r i u m wieder, das ebenfalls
in bewundernswert kurzer Bauzeit entstand;
innen im Reichsluftfahriministerium ist in der
HauptsacheHolz und Leichtmetall ver¬
wendet. All diese Materialien sind in Menge,
Form und Farbe derart aufeinander ab¬
gestimmt , wie es nicht vorteilhafter hätte sein
können . Die Höfe , die Flure , die Zimmer, der
Große Sitzungs- und insonderheit der Ehren¬
saal mit seinem Keramik - , Mosaik - und Mar¬
morschmuck erzeugen mit sparsamen äußeren
Mitteln in jedem , der die Räume betritt, eine
stolze Feierstimmung. Und dann die Reue
Reichskanzlei mit ihren langen, klaren
Linien! Mit ihr hat das Regierungsviertel eine
Bereicherung erfahren, die es für alle Zeiten
zum Zentrum deutscher Politik macht . Von
hier aus mutz sich einfach die Begeisterung der
Massen , die wir im Laufe der letzten Monate so
oft erlebten, zur Huldigung steigern . Hinzu
kommt außerdem die Umgestaltung des Wil¬
helmplatzes, der zur Kultstätte geworden
ist, und auf dem alles auf einen Punkt ab¬
zielt: aus den Balkon, von dem der Führer aller
Deutschen die Menschenmenge Püßt „ die ihm
dankend zujubelt.
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LeichwAlele« loche» ihre Meister
Kreismeisterschaften in Westerstede — Gute Beteiligung der Oldenburger Vereine

Auf der herrlichen Sportplatzanlage der
Turn - und Sportgemeinde Westerstede finden
morgen die Leichtathletischen Kreismeister¬
schaften der Einzelkämpfer statt. Die Beteili¬
gung ist als sehr gut zu bezeichnen , denn von
20 NSRL -Gemeinschasten (Vereine) des Kreises
Oldenburg-Ostfriesland wurden ISVTeilnshmer
bzw . Teilnehmerinnen gemeldet ; das sind für
dre Wettkämpfe 250 Meldungen. Ein großes
Aufgebot entsendet wieder die Kriegsmarine
Wilhelmshaven, die im vorigen Jahre einen
großen Teil der Kreismeistertrtel mit Beschlag
belegte . Von den Oldenburger Vereinen gaben
Meldungen ab : VfL 94 Oldenburg, Olden¬
burger Turnerbund , TuS 76 Osternburg,
Reichsbahn-TSV Oldenburg, LSV Oldenburg,
Polizei-SV , VfB Oldenburg und Betriebs¬
sportgemeinschaft GEG. Im vorigen Jahre er¬
rangen die Oldenburger Vereine insgesamt
sieben Kreismeistertitel. Bei den am letzten
Sonntag bereits ausgetragenen Mehrkämpfen
konnte der VfL 94 Oldenburg einen glänzenden
Doppelerfolg erringen: Im Zehnkampf der '
Männer siegte Hoenen und im Fünfkampf der
Frauen Theda Stumpf , damit bereits zwei
Kreismeistertitel für Oldenburg sichernd.

Die Vorkämpfe beginnen vormittags um
10 Uhr und die Hauptkämpse um 14.30 Uhr.
Die Eröffnung der Nachmittagskämpfe wird
Bürgermeister Kuck , Westerstede , vornehmen.
Kreissachwart Walter Wegner, Wilhelms¬
haven, hat wieder alles bestens vorbereitet, so
daß ein reibungsloser Verlauf gesichert er¬
scheint . Die technische Leitung liegt bei Helms,
Westerstede , während Krcissportwart Hans
Lübken wieder als Starter fungiert.
Wie sind nun die Oldenburger Aussichten?
Im vorigen Jahre stellte der Luftw.-SV

Oldenburg drei Kreismeister: Danek im 100-
Meter-Lauf, Winkert im Hochsprung und Weber
im Speerwurf. Diese Kämpfer sind nicht mehr
in Oldenburg. Dafür haben aber der VfL 94
und der OTB neue Kräfte erhalten, die mit
besten Aussichten nach Westerstede fahren. Bei
den Frauen sollen einige Kreismeistertitel sicher
sein . Beim 100-Meter-Lauf der Männer ist eine
Rekordbeteiligungvon 17 Läufern. Ob es hier
den Oldenburgern Kaper, Behrens , Wellmann
gelingt, sich gegen die Mariner durchzusetzen?
Den Kreismeistertitel im 200- und 400-Meter-
Lauf verteidigt Arpe, Kriegsmarine. Im 800-
Meter-Lauf starten die Oldenburger Diekmann,
GEG , und Bielefeld, VsL 94. Diekmann sollte
aus jeden Fall zur Spitzengruppe gehören.
Friedrich, Kriegsmarine Wilhelmshaven, wird
sich im 1500- und 5000-Meter-Lauf die Doppel-
meisterschast holen. Gespannt kann man sein,
Wie sich beim 1500-Meter-Lauf Oltmann , VfB,

siind Wichmann, VfL , halten. Die 10 000 Mesir
sollten eine sichere Beute des Vorjahrssiegers
König, Kriegsmarine, werden. Die Staffeln
haben nur eine schwache Besetzung erfahren.
Bei der 4mal-100- Meter-Staffel trifft der
VfL 94 auf die Kriegsmarine, zwei Mann¬
schaften des SSV Delmenhorst und TuS
Vechta . In der 4mal-400- Meter-Stafsel erhält
der VsL vom OTB Gesellschaft ; gegen die
Kriegsmarine sollte aber in beiden Fällen
nichts zu machen sein . Anerkennung verdient

die Meldung einer 3mal-1000-Meter-Staffel
durch die GEG Oldenburg, die hierbei auf die
Kriegsmarine stößt . Bei den technischen Hebun¬
gen werden die Oldenburger in vielen Fällen
mit in die Entscheidungeingreifcn. Wenn auch
der Hochsprung eine Beute von Fehlhaber,
Kriegsmarine, werden sollte , so werden beim
Weitsprung, Kugelstoßen , Speer- und Hammer-
Wurf die Oldenburger gute Platzaussichten
haben.

Die Fmuen -Wettbewerbe
. Hier haben es die Mädel vom TuS 76,
VfL 94 und OTB in erster Linie mit einigen
Wilhelmshavenerinnen zu tun . Eine harte
Auseinandersetzungwird es im 100- Meter-Lauf
geben , wo die Kreismeisterin 1938 , Krause,
TuS 76, in ihrer Vereinskameradin Harms
und den VfLerinnen Punke und Stumps
schwere Rivalinnen erhält. Beim 200-Meter-
Lauf hofft A. Feldhns , OTB , den Sieg von
1937 zu wiederholen. In der 4mal-100- Meter-

Staffel kommt es zu dem spannenden Zwei¬
kampf VfL 94 gegen TuS 76. Beim Weit¬
sprung ist die vorjährige Kreismeisterin Theda
Stumpf , die jetzt für den VfL startet, dabei.
Beim Hochsprung fehlt überraschenddie Kreis¬
meisterin Niemeyer, Emden, so daß hier ein
Oldenburger Erfolg zu erwarten ist. Beim
Kugelstoßen , Diskus und Speerwurf wird sich
Meck, Wilhelmshaven, mit einem starken Auf¬
gebot von Oldenburgerinnen abplagen müssen.

Die Meisterschaften der alten Herren kommen
erstmalig zum Austrag . Im 100- Meter-Lauf,
Wettsprung und Kugelstoßen werden die Kreis¬
meister ermittelt . Die Oldenburger Vereine
haben gut gemeldet. Fuchs, OTB , Ripken,
TuS 76, Röpsch , SSV Delmenhorst, Lehmkuhl,
OTB , könnte man in Front erwarten.

Hoffentlich sind die Platz- und Wetterver¬
hältnisse am Sonntag günstig, dann sind gute
Ergebnissezu erwarten . Wir hoffen, daß Olden¬
burgs Leichtathletik würdig abschneidet.

Fußballspieleumde« Aufstieg
Schinkel 84 oder Bremer SV?

Bei den Aufstiegsspielen zur Fußball-Gau-
liga Niedersachsens gibt es morgen in der
Gruppe L. das letzte Spiel zwischen

Teutonia Uelzen und Schinkel 04.
Der Bremer SV konnte am letzten Sonntag in
Schinkel überraschend mit 2 :0 gewinnen und
damit die Schinkeler in arge Bedrängnis
bringen. Morgen haben die Schinkeler Teutonia
Uelzen aufzusuchen , gegen den es im Vorspiel
nur zu einem knappen 3 :2-Sieg langte. Ge¬
winnen die Osnabrücker, so sind sie Staffel¬
meister und müssen mit dem Stafselmeister der
Gruppe V die aussteigende Mannschaft er¬
mitteln. Langt es aber nur zu einem Unent¬
schieden oder verlieren sie sogar gegen Uelzen,
so ist der Bremer SV der lachende Dritte . Die
Ueberraschungin letzter Minute ist also durch¬
aus möglich.

Bremerhaven 83 oder Voland
Delmenhorst?

Das ist die Frage beim letzten Aufstiegsspiel
zur Bezirksklasse

Während der VfL Wilhelmshaven bereits den
Aufstieg in die Bezirksklasse geschafft hat, wird
morgen in Bremerhaven die zweite Mannschaft
ermittelt. TuS 93 Bremerhaven Hai 7 : 3 Punkte
und Roland Delmenhorst6 :4 Punkte. Die Platz¬
besitzer benötigen für ihren Aufstieg also nur
noch einen Punkt , was ihnen auf eigenem
Platze gelingen sollte . Im Vorspiel siegten die
93er in Delmenhorst mit 3 : 1 . Wird Roland
Delmenhorstdas Schicksal noch in letzter Minute
meistern können ? Ein Sieg müßte es dann
schon sein.
Um den Ausstieg zur 1. Preisklasse
Der WSV erwartet den MTV Norderney
In Wilhelmshaven darf man einen Sieg des

ungeschlagenen Tabellenführers WSV über die

Trohe Svaummg um das ..Blaue Vaud
Hamburger Deutsches Derby noch immer ein offenes Rennen

Die Ereignisse des letzten Sonntages haben
abermals gezeigt , daß das Deutsche Derby am
25. Juni in Hamburg-Horn noch keineswegs
gelaufen ist . Gewiß spricht der Stil des Sieges
von Organdy in der Berliner „Union" sehr für
den Hengst des Gestüts Zoppenbroich, aber es
hat sich bis heute noch nicht beweisen lassen , ob
Organdy tatsächlich besser als der bisherige
Derbhfavorit „Wehr dich" ist, oder ob „Wehr
dich" am Tage der „Union" nicht auf der Höhe
seiner Form war.

Nun haben sich in den beiden großen Prü¬
fungen des letzten Sonntages zwei neue An¬
wärter aus Deutschlands „Blaues Band " ge¬
meldet. Octavianus , der große Stallgefährte
von Wehr dich, vollbrachte mit dem leichten
Siege im Wiener Derby eine ausgezeichnete
Leistung , und vielleicht ist dieser Hengst Schlen-
derhans schärfere Waffe. Allerdings hat Octa¬
vianus nicht viel von Bedeutung geschlagen,
denn Nachtschatten kann Wohl kaum noch , zur
ersten Klaffe seines Jahrganges gerechnet wer¬
den . Die Tatsache , daß das in großer Form
befindliche Gestüt Schlenderhan mit zwei Klasse¬
hengsten wie Wehr dich und Octavianus den
Kampf gegen Organdy im Derby aufnehmen
kann , spricht ebenfalls für die offene Lage der
klassischen Prüfung.

Als weiterer, nicht zu unterschätzender An¬
wärter auf das „Blaue Band " hat sich die
Stute Tatjana vorgestellt , als sie das bedeu¬
tendste Stutenrennen in Hoppegartenmit größ¬
ter Ueberlegenheitgewann. Allerdings, Tatjana
ist „nur " eine Stute , und die „Derbytrauben"
hängen gerade für Stuten sehr hoch, es sei
denn, eine Nereide kann antreten. Die herbe
Enttäuschung mit Adlerfee im vorjährigen
Derby steht noch in zu frischer Erinnerung . Nun
dürfte aber feststehen , daß auch Tatjana eine
Klaffestute von Format ist. Sie hat im Vorjahre
wiederholt gegen die Hengste ausgezeichnetab-
geschnitten . Im Sierstopfsrennen z . B . war sie
Zweite hinter ihrem erklärten Siallgefährten
Hidalgo und ließ u . a . Per asyerum und Octa¬
vianus hinter sich . Diese Form überbot Tatjana
noch im Hoppegarten-Renard-Rennen, als sie
Organdy , Aschenbrödel , Marabou und Flavier
überlegen schlug . Im Dresdner Jugendpreis
unterlag Tatjana um Kopflänge gegen Dalma¬
tiner, der sieben Pfund Gewichtsvorteil hatte.

Stark enttäuschte dann Tatjana in dem von
Organdy gegen Wehr dich gewonnenen Leip¬
ziger SiistnngspreiS , überbot aber dann ihre
Form erheblich mit dem Ueberraschungssiege im

. Kölner Preis des Winterfavortten, wo sie Wehr
dich, Anekdote , Ingwer , Kumbuke usw. abser-
tigte. Doch zum Abschluß des Jahres folgte die
Niederlage im Hoppegartener Ratibor -Rennen,
wo Tatjana den dritten Platz hinter Wehr dich
und Organdy vor Hidalgo besetzte. Abgesehen
von der wechselvollen Form mußte Tatjana als
Zweijährige zur Spitzenklasse ihres Jahrgangs
gezählt werden. Daß sie die weitaus beste Stute
der Aufzucht 1936 ist , hat Tatjana in diesem
Jahre schon zweimal bewiesen.

Formgemäß muß Tatjana , die vor dem
Derby nicht mehr laufen wird , eine reelle
Chance im Kampfe um das „ Blaue Band"
haben. Was sich außer Organdy, Wehr dich,
Octavianus und Tatjana am Derbystart ein¬
finden wird ? Insgesamt können noch 30 Pferde
laufen, aber ernsthafte Bewerber sind außer
den genannten vier Spitzenpferden nicht mehr
vorhanden. Das Gestüt Graditz hat seinen
besten Vertreter, Nachtschatten , bereits im März
aus dem Derby streichen lassen . Was jetzt noch
startberechtigt ist, taugt herzlich wenig. Der
EbbeÄoher Kumbuke hat in Horst-Escher zu
stark enttäuscht, um sich noch Hoffnungen machen
zu können . Der ursprüngliche Winterfavorit
Hidalgo mutz nach bisheriger Form klar hinter
seiner Stallgesährtin Tatjana zurückgestellt wer¬
den . Das Gestüt Schlenderhan wird voraus¬
sichtlich in Marabou einen dritten Bewerber
aufbieten. Von den anderen großen Rennställen
könnte Waldfried in Perost einen Vertreter stel¬
len, von dem man erwarten kann , daß er sich
bei der Entscheidung bemerkbar macht . Alles
andere kommt nur als Außenseiter in Frage.
Ein unbeschriebenes Blatt für Deutschland ist
der ungeschlagene Pole Skarb , falls dieser nach
Hamburg kommt . Es fehlt hier jede Vergleichs¬
möglichkeit.

Der Weltmarkt zum Derby
Bei den Buchmachern , die Wetten zu festen

Kursen abschließen , notiert Organdy mit 3 :1
als Derbysavortt. Octavianus wird mit 4)4 :1,
Wehr dich mit 5 :1 , Tatjana mit 8 :1 , Kumbuke
ebenfalls mit 8 :1 , Perosi mit 12 :1 , Sonnen¬
orden mit 15 :1 und Advent mit 20 :1 angeboten.

Norderneyer erwarten, so daß damit die Auf¬
stiegsfrage für die 1 . Kreisklasse ebenfalls ihre
Aufklärung gefunden hätte. Auf Grund des
besseren Torverhältnisses hätte TuS 76 Ostern¬
burg dann als zweite Mannschaft den Aufstieg
bereits geschafft.

Die Fußballspiele am Sets
Nur drei Spiele am vorletzten Spieltag

Die Oldenburger Fußballspieler bereiten sich
schon auf die am 1 . Juli beginnende Fußball-
Pause vor. Die Bezirks- und die 1 . Bezirks-
Kreisklassenmannschaften pausieren morgen.
Nur drei Gesellschaftsspiele wurden gemeldet:

Viktoria 4—TB Glück auf 3
S.Z0 Uhr Viktoria-Platz

Ohmftcder SpuTV Jgd .—HJ -Bannma >mschaft
S.3Ü Uhr in Ohmstede

TV Eversten 1—TuS 76 kombiniert
15 .00 Uhr Jahnwtese

Die 76er , die am nächsten Sonntag ihr letztes

Die Spiele am Sonntag
(In Klammern die Ergebnisse der Vorspiele)

Endspiel um die Deutsche Fußballmeisterschaft
in Berlin : FC Schalke 04- Admira Wien

Gauliga Niedersachsen
Wiederholungsspiel:
ASV Blumenthal —Arminia Hannover (4 :0)

Um den Aufstieg zur Gauliga
Gruppe L:
Teutonia Uelzen— Osnabrück 04 (S :z>

Um den Ausstieg zur Bezirksklasse
TuS 03 Bremerhaven Roland Delmenhorst (3 :1)

Um den Aufstieg zur 1 . Kreisklasse
Wilhelmshavener SV —MTV Norderney (4 :3)

Fußball -Endspiel km Rundfunk
Der Reichssender Hamburg übernimmt aus

dem Olympia - Stadion die zweite Halbzeit des
Endspiels , in dem sich Admira Wien und
Schalke 04 im Olympia -Stadion gegenüber¬
stehen.

Dänemark—Finnland 5 : 0 (3 : 0)
Im zweiten Spiel des Internationalen

Kopenhagener Fußball-Turniers siegte am
Donnerstag vor 25 000 Zuschauern Dänemark
über Finnland mit 5 :0 , durch Tore von Söbirk,
Kaj Hansen (je zwei ) und Thielsen. Letzterer
verwandelte einen Elfmeter zum -ersten Tor.
Dänemark tritt nun gegen Norwegen an , das
Schweden 1 :0 geschlagen , hat.

Aufstiegsspiel gegen den Wilhelmshavener SB
auszutragen haben, benutzen den freien Sonn¬
tag zu einem Uebungsspiel ihrer Elf.

Kombinierte VsB- Elf in Brake
Der VfB Oldenburg spielt morgen mit einer

kombinierten Mannschaft in Brake gegen den
Braker SV . Da die Braker sehr spielstark sind,
wird der Ausgang des Spiels davon ab-
hängen, in welcher Besetzung der VfB den
Kampf ausnimmt.

Zwei Fußball -Ergebnisse der Woche
TV Glück auf 1—Viktoria 2 9 :6

Jugend : Gef . 12/91 (TuS 76)—Gef . 11/91
(Viktoria) 1 :3 (0 :2)

Deutschland belegte den zweiten Blaß
Preis der Nationen beim Bukarester

Reitturnier
Beim internationalen Reitturnier in Bukarest

wurde am Freitag in Gegenwart des Königs
Carol der Preis der Nationen entschieden . Da¬
bei ging es über ein 800 Meter langen Par-
cour. Jede Nation war durch vier Reiter ver¬
treten, von denen jedoch nur die drei besten
gewertet wurden. Deutschlands Mannschaft, die
sich aus den Rittmeistern Brinckmann, Hasse
und Huck, sowie Oberleutnant Weidemann zu¬
sammensetzte , war vom Pech verfolgt und be¬
legte mit 28 Fehlern hinter Rumänien , das
nur auf 19 Fehlern kam , den zweiten Platz.
Dritter wurde der Vorjahrssieger Belgien mit
35 Fehlern . Die Rumänen stellten mit Haupt¬
mann Epure auf Delsis mit 3 und Hauptmann
Tzopescu auf Fulgar mit 4 Fehlern vor den
deutschen Rittmeistern Brinckmannaus OberstII
und Hasse aus Tora mit je 8 Fehlern auch die
beiden besten Reiter in der Einzelwertung.
König Carol nahm persönlich die Siegerehrung
vor. Preis der Nationen : 1 . Rumänien 19 Feh¬
ler (Hauptmann Epure auf Delfts, Hauptmann
Tzopescu auf Fulgar , Hauptmann Zahei aus
Dracu Stie und Oblt . Purcherea auf Haiduc) ,
2 . Deutschland 28 Fehler (Rittmeister Brinck¬
mann aus Oberst H , Rittmeister Hasse auf Tora,
Rittmeister Huck auf Arthur , Oblt . Weidemann
aus Fridolin ) , 3. Belgien 35 Fehler , 4. Polen
47 Fehler , 5. Lettland (aufgegeben wegen Ver¬
letzung zweier Pferde) .

Meier bricht Englands Vorherrschaft
Deutscher BMW -Doppelersolg

in der Senior -TT
Der deutsche Motorradsport hat am Freitag

auf der Insel Man seinen größten Sieg ge¬
feiert. Oberfeldwebel Georg Meier gewann
auf seiner BMW das HaMiier -Rennen der
Senior -TT in der neuen Rekordzeit von
2 :57 :19 Std . Er blieb damit beträchtlich unter
der bisherigen Bestzeit des Vorjahrssiegers
Daniell mit 2 :57 :50,6 Std . Meier fuhr den.
großartigen Durchschnitt von 143,723 Stunden¬
kilometer . Der deutsche Erfolg wurde noch
gxötzer durch den zweiten Platz des englischen
Fahrers West aus einer deutschen BMW in
2 :59 :39 Std . (141,85 Stundenkilometer) vor
dem Engländer Frith auf Norton in 3 :00:11
Std . Zum ersten Male hat damit in der Ge¬
schichte dieses bis auf das Jahr 1907 znrück-
areisenden Rennens ein Nichtengländer den
Sieg in dieser Klasse davongetragen, und zum
zweiten Male kam eine nichtenglische Maschine
aus den ersten Platz.

MM ließ zweimal Weltrekor-
Eine» neuen Weltrekord stellte Finnlands

junger Langstreckenläufer Taisto Mäki auf/
als er am Freitag die 5000 Meter in 14 :08,8
Minuten zurücklegte . Hinter ihm wurde Pe°
kuri in 14 : 16,2 Zweiter. Beide Zetten liegen
unter dem Weltrekord des Finnen Lethinen,
den dieser 1932 mit 14 :17 Minuten aufstellte.
Der Finne Mäki lies über drei englische
Meilen 13 :42,4 und stellte damit ebenfalls
einen neuen Weltrekord aus.

Handball -Meisterschaft vor der
Entscheidung

Am kommenden Sonntag werden in den
Rückspielen der vier Gruppensteger die Teil¬
nehmer an der Schlußrunde der Männer er¬
mittelt . Die Ergebnisse der Vorspiele haben
nicht ganz den Erwartungen entsprochen . Der
Meister MTSA Leipzig gewann gegen Post
München mit 4 :3 Toren überraschend knapp,
während der Lintforter SV gegen Hindenburg
Minden mit 12 :3 einen Bombensieg heraus¬
holte. Diesmal haben Leipzig und Minden
allerdings den Platzvorteil. Zu Hause ist darum
der MTSA Leipzig gegen die Münchener Post¬
mannschaft in Front zu erwarten . Weitaus
schwerer hKen es die Mindener Pioniere in
ihrem Kampfe mit dem Meister vom Nieder¬
rhein. Es liegt also ein Endkampf zwischen
dem MTSA Leipzig und dem Lintforter SV
durchaus im Bereich der Möglichkeit.

Vorschlußrunde der Frauen
Die beiden Vorschlußrundenspieleder Frauen

führen den VfR Mannheim und den Magde¬
burger Frauen SC , sowie die BSG Stahl¬
union Düsseldorfund Eimsbüttel Hamburg zu¬
sammen. Zweifellos wird das Spiel in Düssel¬
dorf zwischen Stahlunion und Eimsbüttel den
härteren Kampf bringen . Eimsbüttel schaltete
den Meister Turngemeinde in Berlin sehr leicht
aus , aber die Hamburgerinnen werden in der
Elf des Stahlwerkes einen gleichwertigen
Gegner finden. Der VfR Mannheim strebt
schon seit Jahren nach dem deutschen Meister¬
titel , ohne aber bisher über den zweiten Platz
hinausgekommen zu sein . Die Magdeburger
Frauen hofft der badische Meister bezwingen
zu können , um vorerst einmal in die Schluß¬
runde einziehen zu können.

Rur ein Handball -AusMegSspiel
TuS Adler W'haven—TSV Arsten

In Wilhelmshaven findet das letzte , für die
Bremer sehr wichtige Aufstiegsspielstatt. Wenn
sie nämlich dieses Spiel gewinnen, haben sie
den Aufstieg in die Gauklasse geschafft . Bei
einem unentschiedenen Ausgang haben die
Arstener mit den Osnabrückern PunktgleiMelt
erreicht ; und bei einem Wilhelmshavener Sieg
im vorstehenden Treffen sind die Osnabrücker
Stafselmeister. Es wird deshalb in Wilhelms¬
haven ein spannendes Spiel zu erwarten sein,
v-essen Ausgang als offen bezeichnet werden
mutz . Die Adler-Mannschafthat eine 7:3-Rieder-
lage im Vorspiel wettzumachen.

Um die HA-Slandorlmeifterstbaft
Am Sonntag , 10 .45 Uhr, findet aus öem

Haarenesch das Fußballspiel um die Standorr-
meisterschaft zwischen der.

Gefolgschaft 1/91 (VfL 94) und der Gefolg¬
schaft 12/91 (TuS 76)

statt. Die Osiernburger zeigten in den letzten
Spielen verbesserte Leistungen, so daß wrr
auch diesmal die 12er in Front erwarten . Dw
hier siegende Gefolgschaft erwirbt gleichzeitig
die Teilnahmeberechtigung an den Endspielen
um die Meisterschaft des Bannes91 . Oldenburg.



SLIW
Weniger Millionäre in USA

Nach einer soeben veröffentlichtenStatistikdes
Schatzamtes der Vereinigten Staaten geht die
Zahl der Personen, die über ein Jahreseinkom¬
men von einer Million Dollar und mehr ver¬
fügen , ständig zurück . Während man im Jahre
1936 noch 61 zählte, waren es im Jahre 1937
nur 49. Für das letztere Fahr hat nur eine
Person ein Einkommen von über 5 Millionen
Dollar angegeben. Im Jahre 1929, vor der
großen Depression ersügten 513 Personen über
ein Einkommen von einer Million Dollar , und
38 verdienten über 5 Millionen jährlich. Die
Zahl der Millionäre siel dann auf 150 im
Jahre 1930, auf 77 im Jahre 1931 , und aus 20
nn Jahre 1932 ; sie stieg dann 1933 auf 50, siel
aber 1934 bereits wieder auf 33. Im Jahre
1930 verdienten noch acht Amerikaner über fünf
Millionen Dollar , 1931 waren es noch vier,
1932 noch zwei , 1933 und 1934 noch ein, und im
Jahre 1935 keiner mehr.

Die hüchstbezahlte Amerikanerin
Man hat Langes und Breites vernommen

von den hohen Jahreseinkommen, die ameri¬
kanische Filmdiven einstreichen . So kommt man
leicht zu der Annahme, daß die höchstbezahlte
Amerikanerin Wohl ein Filmstar sein müsse.
Doch dem ist nicht so. Den Rekord hält viel¬
mehr eine kaufmännische Angestellte , allerdings
eine leitende Angestellte , die hochwichtige und
verantwortungsvolle Obliegenheiten versieht.
Es ist Mrs . Green, die Präsidentin d.es Trusts
der nordamerikanischen Korsettfabriken. Der
Trust kontrolliert den weitaus größten Teil der
Korsettproduktion in den Vereinigten Staaten.
Mrs . Green hat ganz klein angefangen, ist aber
dank ihrem Fleiß , ihrer Zähigkeit ünd ihrem
hervorragenden Organisationstalent schnell em¬
porgestiegen . Allerdings hat sie keine Stufe der
Leiter übersprungen, aus der sie jetzt in eine
schier schwindelnde Höhe gelangt ist. Die tüch¬
tige Präsidentin des Korsett -Trusts bezieht jetzt
das stattliche Jahresgehalt von 100 000 Dollar.
Auch ihr Ehemann hat ein recht gutes Ein¬
kommen . Denn seine Frau hat ihm in der
Trust-Verwaltung den Posten eines Abteilungs¬
leiters verschafft , den er nach ihren Weisungen
fleißig und pflichttreu ausfüllt.

Indiens Löwen sterben aus
Im Londoner Zoologischen Garten ist

eben aus Ostindien ein Paar indische Löwen

emgetroffen. Ein indischer Fürst hat die Löwen
als Geschenk dargebracht. Die Tiere stammen
aus Kathiawar, einer Provinz an der indischen
Nordwestgrenze. Die Gabe ist dem Londoner
Zoo hochwillkommen . Denn in Indien ist der
Löwe im Aussterben begriffen, während er
früher im mittleren und nordwestlichenIndien
häufig vorkam. Kathiawar ist seine letzte Zu¬
flucht . Man nimmt an, daß in ganz Indien
kaum 90 Löwen aus freier Wildbahn vorhan¬
den sind . Die allmähliche Abnahme der Löwen
in Indien ist lange Zeit von Naturforschern
eifrig erörtert worden. Noch heute ist man sich
über die Ursachen im unklaren. Eine Erklärung
geht dahin, daß der Wettbewerb mit dem
kühneren und wendigeren Tiger den Löwen
aus Indien verdrängt und sein Verbreitungs¬
gebiet unaufhaltsam beschränkt . Im übrigen
widerlegt das Geschenk des indischen Fürsten
die früher allgemeine Ansicht , daß Indiens
Löwen mähnenlos seien . Der männliche Löwe
hat eine Mähne, die freilich dünner ist als die
des afrikanischen.

Kampf gegen das Farnkraut
Das Farnkraut wird von den Landwirten als

eine böse Schädlingspflanze gewertet. In
England hat dieses Unkraut in letzter Zeit
in höchst bedenklichem Maße um sich gegriffen.
Ernsthafte Beurteiler haben die Meinung ge¬
äußert, daß eine weitere ungehemmte Aus¬
breitung eine öffentliche Gesahr für die eng¬
lische Landwirtschaft bedeuten würde. Jetzt hat
die Universität von Leeds, bei der eine land¬
wirtschaftliche Fakultät besteht , eine Spende von
1000 Pfund Sterling erhalten. Dieser Betrag
soll der Forschung nach den besten Mitteln zur
Ausrottung des Farnkrautes dienen.

Der rechnende Hund
Mr . Alfred Beers zu Richibucto, in der

kanadischen Provinz Neu - Braunschweig,
rühmt sich , einen Hund von einzigartiger Be¬
gabung sein eigen zu nennen. Dieser Foxterrier
kann nämlich nicht nur zählen, sondern auch
addieren und subtrahieren. Fragt Mr . Beers:
„Wieviel ist 6 weniger 4 ? ". so bellt der Terrier
zweimal. Andere Aufgaben werden von dem
Hund in derselben Weise gelöst , angeblich
immer unfehlbar richtig . Wenn Mr . Beers den
Foxterrier Vorfahrt, so hat er sich bis zuletzt
das Meisterstück ausgespart. Er zieht nämlich
aus einem Kartenspiel aufs Geratewohl eine

Karte. Der Hund bellt dann so oft, wie sich
Herzen-, Karos- , Piek- und Treff-Augen auf
der gezogenen Karte befinden. Dann legt Mr.
Beers das Kartenspiel offen auf einen Stuhl.
Der Terrier springt hinzu und berührt eine
Karte derselben Augenzahl.
Ein gefiederter Dieb

Eines Tages bemerkte Herr Dschapur , ein
zur Zeit in Budapest weilender indischer
Künstler, zu seinem Schrecken , daß ein sehr
wertvoller Diamantring aus seinem Zimmer
spurlos verschwunden war . Er wandte sich an

die Polizei . Kriminalbeamte durchsuchten das
Zimmer und das ganze Haus . Alle Bewohner
wurden einem eingehenden Verhör unterzogen.
Doch ohne jedes Ergebnis . Auffälligerweise
nahm her Papagei der Wirtin des Inders vom
Käsig .aus lebhaftes Interesse an der Unter¬
suchung und gebärdete sich höchst vergnügt. Das
siel schließlich einem der Kriminalbeamten aus
und brachte ihn auf den Gedanken, der Papagei
habe vielleicht eine Rolle gespielt , wie solche
in so mancher Detektivgeschichte verkommt. Der
Beamte fragte also die Herrin des Papageis,
ob der Vogel jemals seinen Käfig verlasse.
Diese erwiderte, das geschehe recht häufig, der
Papagei gehe gern im Zimmer spazieren. Nun
wurde der Käsig genau untersucht und der
Ring fand sich im Sande des Käsigsbodensver¬
scharrt.

«Si« »a«»«!««»
Amtsgericht Oldenburg . In dem Konkursverfahren

über das Nachlaß -Vermögen des am 11 . August in
Oldenburg gestorbenen Hermann Oeltjen in Bloh ist
der Schlußtermin auf den 5. Juli 1939 , 10 Uhr , vor
dem Amtsgericht hier , Elisabsthstratze Nr . 8, Zimmer
Nr . 23 , bestimmt . Der Termin dient zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters , zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis der
bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen
— und zur Beschlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögsnsstiicke — , sowie zur An¬
hörung der Gläubiger über die Erstattung der Aus¬
lagen und dis Gewährung einer Vergütung an die
Mitglieder des Gläubigerausschuffes , — N IS/33.

Der Landrat in Westerstede . Aufforderung zur An¬
meldung von Zu - und Abgängen an Pferd,en und Be¬
spannfahrzeugen . Auf Grund des Wehrleistungsgesetzes
vom 13 . Juli 1938 , A 3, Abs . 2, Satz 2 und 8 IS
Nr . 1 und 2 und der nach K 33 dieses Gesetzes er¬
lassenen Pferdesrgänzungsvorschrift vom 13 . August
1938 , sind die seit der Bestandsausnahme vom Januar
1938 eingstretenen Veränderungen des Bestandes an
Pferden , Maultieren und Mauleseln (nachstehend der
Kürze halber als Pferde bezeichnet ) , sowie an Be¬
spannfahrzeugen bet dem Bürgermeister der Gemeinde
anzumelden , in der sie ihren dauernden Standort
haben oder hatten und zwar für den Landkreis
Ämmsrland bis zum 2Z; Juni 1939 . Zur Anmeldung
von Zugängen verpflichtet ist in erster Linie der
Eigentümer . Befindet sich das Pferd oder Bespann-
sahrzeug nicht im Besitz oder Gewahrsam des Eigen¬
tümers , so ist statt seiner der Besitzer oder Gewahr-
samsinhabor zur Anmeldung verpflichtet . Zur An¬
meldung von Abgängen verpflichtet ist in erster Linie
der frühere Eigentümer . Befand sich das Pferd oder
Bespannsahrzeug im Augenblick des Abgangs nicht im
Besitz oder Gewahrsam des Eigentümers , so ist statt-
feiner derjenige zur Anmeldung verpflichtet , der es
zuletzt im Besitz oder Gewahrsam hatte . Zur Anmel¬
dung der Pferde sind Formblätter (verschieden für

Zu - und Abgänge ) zu verwenden , die bei dem Bür¬
germeister ausgefüllt oder von ihm bezogen werden
können . Jede Anmeldung ist in zwei Aussertigungen
zu serstatten (Durchschrift genügt ) . Wünscht der An¬
meldepflichtige eine Bestätigung seiner Anmeldung , so
hat er eins dritte Ausfertigung vorzulegen , die ihm
mit Bestätigungsvermerk zurückzugeben ist. Ver¬
änderungsmeldungen von Bespannfahrzeugen sind
mündlich oder schriftlich (ohne Verwendung von
Formblättern ) zu erstatten . Befreit von Vsrände-
rungsmeldungen sind : a) gewerbsmäßige Pferdehänd¬
ler hinstchtl . ihrer Handelspferds ; b) Fahrzeughersteller
und -Händler hinsichtlich ihrer Lagerbestände an Be¬
spannfahrzeugen . Kosten , die durch die Anmeldung
entstehen , hat der Anmeldepflichtige zu tragen . Ver¬
letzungen der Anmeldepflicht werden nach A 34 des
Wehrleistungsgesetzes mit Geldstrafe bis zu ISO RM
oder nflt Haft , in schweren Fällen mit Gefängnis
und Geldstrafe oder mit einer dieser Strasen bestraft.

Entschuldungsamt Varel . Das Entschuldungsver¬
fahren für die Witwe Hilke Margarethe Köhler geh.
Oltmanns in Mtnscr -Norder -Altendeich wird nach er¬
folgter Bestätigung des Vergleichsvorschlages aufge¬
hoben . — LWE 118 K.

Amtsgericht Wildeshaufen . Im Wege der Zwangs¬
vollstreckung sollen die in Huntlosen belesenen , im
Grundbuche der Gemeinde Großenkneten , Kataster-
Sezirk Huntlosen unter Artikel Nr . 168 und 1S8, zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerls auf
den Namen des Schuhmachers Georg Arnken , Hunt¬
losen — Erben — eingetragenen Grundstücke , groß
zusammen 0,4963 Hektar mit einem Mietwerte von
30 RM , am 11 . August 1939 , vormittags 10 Uhr.
durch das oben bezeichnet « Gericht — an der Gerichts¬
stelle — Zimmer Nr . 10 , versteigert werden . —
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Woher kam der hohe Keankenftand 1938?
Kranksein kann sich nur ein gut beschäftigtes Volk leisten — Die Ansicht der Vertrauensärzte

Im Jahre 1933 hatten wir in Deutschland
einen verhältnismäßig hohen Kranken¬
stand zu verzeichnen . Die Pflichtkrankenkaffen,
deren Statistik den sichersten Einblick in die
Krankheitseniwicklungbietet, hatten allein im
Jahre 1938 einen um 1,3 Millionen höheren
Zugang an arbeitsunfähigen Kranken als im
Vorjahr 1937 . Diese Ziffer hat nun die deutsche
Bevölkerung selbst nicht Wetter in Erregung
versetzt , dafür um so mehr ausländische Skri¬
benten, insbesondere „wissenschaftlichfundierte
Soztalpolitiker, die diese Gelegenheit nicht vor-
übergehen lassen wollten, um aus der Ziffer
der Welt vorzurechnen, wie trostlos doch dre
Zustände in Deutschland sein müßten. Wenn
diese Greuelfabrikanten die Krankheitsziffern
ihrer eigenen Länder mit denen Deutschlands
vergleichen , so glauben Wir ihnen schon, daß
ihre Krankheitsziffern ganz erheblich niedriger
liegen als bei uns . Wir wissen auch genau,
warum . Es ist nämlich eine bekannte Er¬
scheinung , daß in Ländern mit einer Wen
Arbeitslosenztffer die noch beschäftigten Men¬
schen nicht krank zu sein Wagen , Werl sie am
nächsten Tage auf der Straße liegen würden,
wenn sie sich krank melden. Wir haben dafür
den besten Beweis in den Krankheitszistern
der deutschen Krankenversicherung während der
Krisenjahre. Da zählten wir im <;ahre 1932 ins¬
gesamt nur 24 000 603 Krankheitsfälle der Mit¬
glieder und 10 431 000 Krankheitsfälle der Fa¬
milienangehörigen. Im Jahre 1933 stiegen diese
Ziffern für die Mitglieder auf 27 259 000, für
die Familienangehörigen auf 11834000. So
kletterten diese Zahlen langsam mit zunehmen¬
der Beschäftigung auf 36 170 000 der Mitglie¬
der und 19 270 000 Krankheitsfälleder Familien¬
mitglieder im Jahre 1937.

Also von 1932 bis 1937 haben sich die Krank¬
heitsfälle sowohl bei den Mitgliedern wie bei
den Familienangehörigen gen and e r -
doppelt. In der gleichen Zeit hat sich aber
in Deutschland der Gesamtgesundhettszustand
nicht verschlechtert , sondern verbessert , und die
Zunahme der Krankheitsfälle resultiert im
wesentlichen daraus , daß es sich die deutschen
Volksgenossenheute wieder leisten können,
eine vorhandene Krankheit auszu¬
kurieren. Daß andererseits ganz bestimmte
Krankheiten und insbesondere die Zahl der
Unfallverletzten zahlenmäßig zugenommen
haben, ist bei einer auf Höchsttouren labenden
Wirtschaft heute leider noch unvermeidlich. Was
diese Zunahmen bedeuten, davon noch Wetter
unten. Ein sehr wichtiges Argument für die
Richtigkeit dieser Erfahrungen ist die Tatsache,
daß die Gesamtzisfer der Krankheitsfalle jetzt
kaum noch steigt oder steigen wird , es sei denn,
daß eine Epidemie auftritt , was wir nicht
hoffen . Der April zeigte Höchsterfreulicherwelse
sogar schon eine sinkende Tendenz! . ^Soweit unsere Entgegnung auf die Behaup¬
tungen der Greuelsabrikanten! Nun hat sich der

Landesvertrauensarzt Or. Gottwald (Düssel¬
dorf) daran gemacht und hat für den Bezirk
der Allgemeinen Ortskrankenkaffe Köln die be¬
sonderen Gründe für das in Aerztekreisen nicht
mehr erwartete nochmaligeAnsteigen der Kran¬
kenziffern im Jahre 1938 zu ermitteln versucht,
worüber er in Nr. 16 der Zeitschrift „Die
Ortskrankenkasse " berichtet . Auch diese Unter¬
suchung ist beachtlich als Widerlegung der
Greuelmärchen, sie ist aber auch sehr interessant
im Hinblick auf die Behauptung von dem inter¬
vallartigen Auftreten von Grippeepidemien in
Deutschland — eine Behauptung, die viel ge¬
glaubt, aber doch nicht stichhaltig zu sein scheint,
denn die Feststellung im Bereich der Orts¬
krankenkasse Köln spricht absolut dagegen. Und
schließlich ist die Untersuchung recht interessant
als Gegenargument gegen die Behauptung von
der besonderen Krankheitsfähigkeit der Frau
und von dem besonders großen Versicherungs¬
wagnis , das die Kaffen bei der Frau hätten.
Die Gesamtstatistik der Pflichtkrankenkassen für
das Jahr 1937 besagt zwar, daß auf ein männ¬
liches Mitglied 1,7 Krankheitsfälle, 0,4 Arbeits-
unfähigkeitsfälle und 9,3 Arbeitsunfähigkeits¬
tage entfielen. Dagegen kamen auf ein weib¬
liches Mitglied 2,0 Krankheitsfälle, 0,4 Arbeits¬
unfähigkeitsfälle und 9,1 Arbeitsunfähigkeits¬
tage. Männer und Frauen zeigen also im
Reichsdurchschnitt kaum Unterschiede . Vergleicht
man nun aber die Jahre 1932 bis 1937, so ist
festzustellcn , daß bet den Männern in allen
drei Sparten die Ziffern ansteigen, während
bei den Frauen zwar die Krankheitsfälle und
die Arbeitsunfähigkeitssälle gleichfalls ansteigen,
aber die Zahl der auf ein weibliches Mit¬
glied entfallenden .Arbeitsunfähigkeitstage um
0,7 v . H. abstnkt . Der Bezirk Köln scheint dar¬
über hinaus noch eine ganz besonders günstige
Situation anfzuweisen; denn nach den Fest¬
stellungen Or. Gottwalds ist die Zahl der weib¬
lichen Krankenkassenmitglieder für die Gesamt¬
kurve des Krankenstandes geradezu ausschlag¬
gebend im positiven Sinne . Das . ist allerdings
auch in Köln in frühereir Jahren nicht immer
der Fall gewesen . Für die beiden Vorjahre
scheint entscheidend zu sein , daß die neu- und
erstmalig versicherten weiblichen Mitglieder zum
großen Teil aus jüngeren Jahrgängen bestehen,
und daß sie ferner in ihrer Berufstätigkeit nicht
in so hohem Maße wie die männlichen Mit¬
glieder Gesundheitsschädigungenund vor allem
Unfällen ausgesetzt sind.

Für den hohen Krankenstand1938 ist im Be¬
zirk Köln die Frau also nicht verantwortlich,
auch nicht die Gruppe. Dagegen ist bei den
männlichen Mitgliedern sehr entscheidend der
Altersaufbau. Wir wissen ja , daß heute
wieder ein sehr hoher Prozentsatz über 50jäh-
riger Männer in den Wtrtschastsprozeß ein¬
gegliedert ist, und daß andererseits die wider¬
standsfähigsten jüngeren Jahrgänge ihre Ar¬
beitsdienst- und Militärdienstzeit abzuleisten
haben. Damit verschiebt sich der Al¬

tersaufbau der Belegschaften und damit
auch das Krankheitsbtld. Durch den erhöhten
Einsatz von Frauen unter 19 Jahren ist aller¬
dings der höhere Krankheitsanteil der älteren
Jahrssklassen der Männer im Gesamtbild wie¬
der zum Teil ausgeglichenworden, so daß auch
im Altersaufbau gerade im Bezirk Köln kein
entscheidendes Moment für den hohen Kranken¬
stand zu sehen ist.

Ein besonderes Kapitel ist der Einfluß der
Betriebsunfälle, der Unfälle des täg¬
lichen Lebens und der Berufskrankheiten auf
den Krankenstand. Es wäre erklärlich , daß der
Einsatz der Arbeitslosen und ungeschulten Ar¬
beiter in den Wirtschaftsprozeß sowie das er¬
höhte Arbetts- und Verkehrstempodie Zahl der
Unfälle anwachsen läßt. Das ist auch tatsächlichder Fall . Aber diese Vermehrung hat trotzdem
erfreulicherweise auch nicht den entscheidenden
Einfluß auf das Gesamtbild. Trotz einer ge¬
ringeren Steigerung der absoluten Zahlen die¬

ser Unfälle ist das Verhältnis zu den Gesamt-
fällen 1938 — auch im Reichsdurchschnitt — wie¬
der gesunken . Insgesamt machen die Unfälle
in den letzten zwei Jahren zwischen 25,2 bis
27,7 aller Krankheitsfälle aus.

Als wichtigstes Moment für den hohenKran¬
kenstand 1938 stellte es sich nun schließlich in
Köln heraus , daß neben der Vermehrung der
Fälle vor allem die Verlängerung der
Krankheitsdauer, d . h . der Zahl der
Arbettsnnfähigkeitstage, entscheidend war . Ob
diese Verlängerung der Krankheitsdauer eine
notwendige Erscheinungwar , das allerdings ist
eme Frage , die von den Vertrauensärzten ver¬
neint- wird. Bei den vertrauensärztlichen Un¬
tersuchungen im Bezirk Köln wurde ein Pro¬
zentsatz von Arbeitsfähigen zwischen 65,3 bis
78,3 v . H . gefunden, ein Prozentsatz, der beweist,
daß der Krankenstandvon 1938 in seiner anor¬
malen Höhe nicht berechtigt erscheint . Dem deut¬
schen Volke geht es also finanziell wieder recht
gut — das lehrt auch diese Bettachtung —, so
daß sich ein erheblicher Teil der Kranken eine
recht lange Ausdehnung der Genesungskur lei¬
sten kann , denn das Krankengeld ist ja heute
wirklich kein Ersatz für die während der Krank¬
heit ausfallenden recht erheblichen Löhne.

Mittagspause unbeanftandet
Die Bedeutung der Anordnung über Ladenzeitverkürzungen

Die Anordnung des Reichswirtschaftsmini¬
sters über die Verhinderung von Ladenzeitver¬
kürzungen wird im Ministerialblatt für Wirt¬
schaft von RegierungsassessorHasse begrün¬det und erläutert . Es wird darauf hingewie¬
sen , daß die Durchführung des Vierjahresplanes
vielfach verlängerte Arbeitszeiten gebracht hat,und daß ständig neue Arbeitskräfte in den Ar¬
beitsprozeß eingegliedert würden. Seien schon
hierdurch die Einkaufsmöglichreiten nicht un¬
erheblich eingeschränkt worden, so hätten sich
für diese Entwicklung die Bestrebungen zur
Einführung von Ladenzeitverkürzungen, ins¬
besondere des Sonnabend - Frühschlusses , im
Einzelhandel besonders ungünstig ausgewirkt.
Hierdurch sei eine erhebliche Beunruhigung der
Bevölkerung entstanden, zumal bei der unge¬
regelten und häufig willkürlichen Verkürzung
auf die Belange der Bevölkerung nur wenig
Rücksicht genommen worden sei. Der Referent
führt an , daß z . B . in einer größeren Stadt ein
großer Teil der Geschäfte am Sonnabend be¬
reits um 13 Uhr geschloffen hatte und damit
der Werktätigen Bevölkerung jede Möglichkeit
genommen wurde, Einkäufe zu tätigen. Ineiner mittleren Industriestadt wurde ein Früh-
schlutz am Mittwoch eingeführt. Der Erfolg
War , daß die Betriebe, in denen in größerem
Umfange Frauen beschäftigt waren, zu Beur¬
laubungen übergehen mutzten , um die notwen¬
digen Besorgungen sicherzustellen . Ausgangs¬
punkt für die Anordnung des Reichswirtschafts¬
ministeriums sei die Ueberzeugung, daß die
Leistungsfähigkeitder werktätigen Bevölkerungund damit der Wirtschaft nur gewährleistetwer¬
den könne , wenn eine ausreichende Ver¬
sorgung stchergestellt sei.

ES werde vom Einzelhandel selbst abhängen,inwieweit der Weg , bestimmte Verkaufszeiten

mit einem Zwang zur Offenhaltung der Ge¬
schäfte sestzufetzen , weitergegaugsnwerdenmüsse.
Die Anordnung habe darauf verzichtet , die
Offenyaltung während der gesetzlichen Laden¬
zeiten unmittelbar anzuordnen, um eine allzu
schematische , Regelung der Ladenzeiten zu ver¬
meiden. Es werde deshalb auch dort nicht ein¬
gegriffen werden, wo die vorzeitige Schließungoder eine spätere Oeffnung aus besonderen
volkswirtschaftlichenGründen erfolgt. Dies sei
z. B . dann der Fall , wenn in ländlichen Gegen¬
den Geschäfte erst am späten Nachmittag öffnen,weil der Geschäftsinhabernoch nebenbei Land¬
wirtschaft betreibt. Ebenso würden im allge¬meinen die in vielen Gegenden seit längerer
Zeit üblichen Mittagspausen beibe¬
halten werden können . Insbesondere seien
Lebensmittelgeschäftehäufig mittags geschlossenworden, weil die Haupteinkausszeit in diesen
Geschäften in den frühen Vormittagsstundenund in den späten Nachmittagsstunden liege.
Allerdings werde es immer darauf ankommen,daß die Versorgung der Bevölkerung nicht er¬
schwert wird. Selbstverständlich seien auchHandwerksbetriebe mit offenen Verkaufsstellenals Geschäfte im Sinne dieser Anordnung an¬
zusehen . So werde z . B . von der Anordnung
auch für die Offenhaltung von Friseurgeschäften
Gebrauch gemacht werden können . Es sei zuerwarten, daß mit dieser Anordnung die Schwie¬
rigkeiten durch willkürliche Ladenzeitverkürzun¬
gen beseitigt würden. Die Wünsche nach aus¬
reichender Freizeit könnten zur Zei tnicht durchden Sonnabend - Frühschlutz und andere Laden-
zeitverkürzungenverwirklichtwerden. Hier müssein jedem Geschäft durch abwechselnde Beurlau¬
bung eines größeren Teils der Gefolgschaft inder verkehrsarmen Zeit ein Ausgleich versuchtwerden.
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Für den Kleingarten
Sie tägliche Arbeit im Garten

Im Garten ist täglich zu tun , wenn er immer
tipptopp in Ordnung sein soll . Damit soll nun
nicht gesagt sein , daß die nachstehend auf¬
geführten Arbeiten fortlaufend jeden Tag ver¬
richtet werden müssen ; nein, es soll nur daran
erinnert werden, daß diese Arbeiten in den
nächsten Tagen getan werden müssen . Da sind
zunächst

die Spargelbeete.
Mit Johanni , dem 24. Juni , hört das Spargel¬
stechen auf ; denn sticht man länger, so bedeutet
das Raubbau und schädigt die Ernte des
folgenden Jahres . Nach diesem Tage sind die
Beete einzuebnen, indem man mit Hacke
und Spaten die Erde von dem im Frühjahr
ausgehöhten Beet in den Pfad kratzt , damit
Luft an den Wurzelstock kommen kann . Selbst¬
verständlichmuß die Arbeit vorsichtig gemacht
werden, auf daß weder der Wurzelstock noch
die Wurzeln beschädigt werden. Unterbleibt
diese Arbeit, so erstarkt der Wurzelstock nicht
genügendund liefert im nächsten Jahre dünnere
Stangen . Einige Leute denken : „ Das Spargel¬
beet hat gute Erde, da will ich die Ränder aus¬
nutzen "

, und bepflanzen sie mit Salat und
Bohnen. Gewiß gedeihen sie da recht gut, aber
es mutz nicht gemacht werden; es ist auch Raub¬
bau. Besser ist es, den Boden wiederholt zu
hacken, auch dann, wenn gar kein Unkraut vor¬
handen ist. Wer aus der Marsch ist und etwas
vom „ Güstbauen"

, von der „Brache" kennt, der
weiß , daß durch wiederholte Bearbeitung und
den Sonnenschein ungeahnteKraft in den Boden
kommt . Dasselbe bezwecken wir ja auch durch

das oft wiederholte Hacken
unserer Kartoffel- und Kohlfelder. Luft in den
Boden bringen und dadurch seine Nährstoffe
aufschlietzen , das ist die tägliche Arbeit, die uns
immer obliegt.

Wo Wurzeln , Schwarzwurzeln und
Mairüben in den Reihen zu dick und dicht
stehen , verziehen wir sie, d . h . wir ziehen
die schwächeren Pflanzen heraus und lassen
die kräftigen stehen . Wohl mag es manchem
leid tun , so viele Pflanzen wegzureißen, aber
es mutz sein . Geschieht es nicht , so erntet man
dünne Dinger, an denen niemand Freude hat.
Bei Regen geben wir diesen Pflanzen wie auch
den Schalotten eine

Kopfdüngung
von Nitrophoska, eine Handvoll für ein nor¬
males Beet, das genügt. Man hüte sich vor
einem Zuviel, komme lieber nach acht oder vier¬
zehn Tagen mit derselben Gabe wieder. Zur

Zeit wenig , dafür aber öfter, sei die
Parole.

Von dem reichen Fruchtansatzder Stachel¬
beeren nehmen wir etwa die Hälfte weg , um
sie frisch als Mus zu verwerten oder ein¬
zuwecken . Wenn Kinder das Pflücken besorgen,
werden sie ganz sicher nach den größeren langen,
weil diese besser ihr Töpfchen füllen. Sö soll
man es aber nicht machen , sondern man pflückt
die kleineren Früchte und die aus der Mitte
des Strauches , weil die letzteren nicht viel
Sonne kriegen und daher nicht so süß und schön
werden wie diejenigen, die volles Sonnenlicht
erhielten. Hier und da wird man Stachelbeer¬
büsche treffen, bei denen Blätter abgesressen
sind . Ist der Busch Völlig kahl , so bildet sich in
den Früchten kein Zucker , sie bleiben sauer. Die
Zellen der Blätter sind die chemischen Fabriken,
in denen sich die Umwandlung der Säfte voll¬
zieht. Fehlen die Blätter , so kann die Umwand¬
lung nicht erfolgen. Das sicherste Mittel gegen
Raupenfraß besteht darin , daß man sie absucht
und vernichtet. Das ist sicherer als Spritzen.

Jetzt ist die Zeit der Rosenblüte,
aber auch die Zeit der Rosenblattläuse, die wir
andauernd zu bekämpfen haben. Mit einer
Hühnerfeder geht man bei seinen Rosen herum
und streicht mit der Feder die Läuse von den
Zweigen in eine Tüte und verbrennt die Tüte
mitsamt dem Ungeziefer. Die Blüten schneidet
man, sobald sie sich öffnen. Läßt man sie länger
sitzen, so nehmen sie dem Rosenstock unnötig viel
Kraft weg , und die zweite Blüte wird ge¬
ringer sein.

Die Tomaten sind wöchentlich ein- oder
zweimal nachzusehen ; man bindet sie hoch und
entfernt alle Seitentriebe , die sich in den Blatt¬
winkeln bilden. Tut man es nicht , so entstehtein üppiger Busch , der viele Triebe bildet, auch
reich blüht, dessen Früchte jedoch nur langsam
reifen. Aehnlich machen wir es bei den
Dahlien. Von den vielen Stengeln , die aus¬
schießen , lassen wir nur drei oder vier stehenund brechen die anderen weg . Um so reicher
werden die Büsche blühen. Die Dahlien wie
auch die hohen Stauden müssen gut auf¬
gebunden werden; denn wenn ein böiger Wind
kommt , wirft er sie um, und auszurichten sind

^ sie schlecht. Auch die Stangenbohnen er¬
fordern Aufsicht . Bei stürmischem Wetter wol¬
len sich Wohl Ranken lösen . Man mutz sie. wieder
um die Stange legen und nötigenfalls mit
einem weichen Faden anbinden. Aber Vorsicht,
daß dabei keine Ränke abknickt. Die Herbst-
astern oder Chrysanthemen werden entspitzt,
damit sie buschig werden. I . B.

70OVO Menschen
1« der Handelsmarine

Am Ende des Berichtsjahres beschäftigte der
Lloyd eine Gefolgschaft von 12 255 (11898 ) Per¬
sonen , davon auf der Flotte 8811 (8550) Mann.
Dis Hapag hatte eine Gefolgschaft von 13 022
(12 808) Köpfen , davon an Bord 8244 (8204) .
Insgesamt beschäftigten Hapag und Lloyd also
ein Bordpersonal von rund 17 000 Menschen.
In der deutschen Schiffahrt, einschließlich der
Küstenfahrt (ohne Hochseefischerei ) dürften heute
rund 70 000 Mann Beschäftigung finden.

„Velahg"
Vereinigte Levensversicherungsanstalta . G.

für Handwerk , Handelund Gewerbein Hamburg
Diese Gegenseitigkeitsanstalthielt kürzlich die

Versammlung ihrer Mitgliedervertretung ab.
Die Entwicklung der Anstalt, die im Jahre
1938 ihren Kapitalversicherungsbestand um
51,8 Millionen RM auf 376 910 456 RM er¬
höhen konnte , war sehr günstig . Von dem ge-
famien Jahresüberschuß in Höhe von 3 259 869
Reichsmark wurden 3 214 869 RM der Ge¬
winnrücklage der Versicherten und der
Rest von 45 000 RM verschiedenen satzungs-
mätzigen Reserven zugswiesen . Die Gewinn-
rücklage wächst damit auf 9,2 Mill. RM an.
Die Beitragseinnahme stieg von 14 auf 16 Mil¬
lionen ; die Deckungsrücklage für die Ansprüche
der Mitglieder erhöhte sich von 50 Mill. Ende
1937 auf 58,437 Mill. RM Ende 1938. Der
Sterblichkeitsverlauf war wieder günstig . In
den ersten fünf Monaten des neuen Jahres
machten sich die Auswirkungen des Handwerker-
Versorgungsgesetzesgeltend.

Im Bericht des Vorstandes kam als ein
Zeichen des besonderenVertrauensverhältnisses
zwischen der Anstalt und ihren Mitgliedern
zum Ausdruck , daß im ganzen Jahr 1938 kein
gerichtlicher Prozeß weder über Versicherungs-
leistungen noch über Beitragsverpslichtungen
stattgefunden hat. Das gleiche sei auch für die
abgelaufenen Monate des neuen Jahres fest¬
zustellen.

Berliner Vörie
Das Hauptgespiächsthema an der Börse bildete

naturgemäß die nunmehr bek-anntgewor- ene Neu¬
regelung des Reichsbankgesetzes. In Börsenkreisen
spricht man davon, datz dis Notierung der Reichs¬
dankanteile vielleicht am Montag wieder erfolgen
dürste. Die Kursgestaltung am Aktienmarkt blieb bei
Eröffnung wieder uneinheitlich, jedoch überwogen
eher leichte Rückgänge . Stärker gedrückt waren Wasser
Gelfenkirchen , di« 1'/ - Pzt . verloren. Siemens er¬
mäßigten sich um 16- und di« gestern bevorzugten
Licht und Kraft um 1 Pzt . Hotelbetriebe gaben um
-/«, AEG um und Gessürel, Elektrizitäts- Liefe-
rungs -Gesellschaft und Temas um je >/- Pzt . nach.
Buderus und Mannesmann nannte man Stahl-
Verein '/< Pzt . schwächer . Etwas freundlicher tendierten
dagegen Farben , di« um V, Pzt . auf lövs/^ arvziehen
konnten. Auch dis sonstigen Besserungen waren meist
nur unbedeutend. Am Rentenmarkt gab Reichsalt-
bestH um Pzt . auf 1S1V, nach.

Märkte
Delmenhorst, 18 , Juni . S ch w e l n e ma r kt . Auf¬

trieb SIS Stück Ferkel, hauptsächlichGechswochenferlel
von erstklassiger Qualität . Der Handel war nur
stockend, der Markt wurde nicht geräumt . Es kosteten:
hk- 6 Wochen alte Ferkel 2g—22 RM (>/- Kg . 88—96
Rpf.) , 8—M Wochen alt 23—25 (V- Kg. 82—85 Rpf.) ,
S—M Wochen alt 26—28 RM (-/- Kg . 78—80 Rpf.) ,
16—12 Wochen alt 29- ZI RM (>/- Kg , 76- 72 Rpf.)
Ausgesucht« Spitzenware wurde über Notiz gehandelt,
abfallende Ware lag niedriger im Preise . Größere

Aufläufe gingen nach Bremen und in das rhein-isch-
westfälii sche Jndu str is geb iet.

Bremen, 16 . Juni . LandeSproduktenmarkt.
Am Rauhfuttermärkt wurde altes Heu zwar noch
gesucht aber kaum noch angeboten. Auch in Stroh
hielt sich das Angebot in engen Grenzen. Das Saa-
IsngssHäft beschränkte sich in der Hauptsache auf Som¬
mersaaten. Auch für Hüls-enfrüchte ist das Interesse
anhaltend groß. Von schnellwüchsigen Saaten wurden
Spörgel , Senf usw . stark gesucht , ebenso auch Sera-
della. Der SMsekartoffslmarkt wurde noch vollkommen
ausreichend mit alter Ware beschickt. Immerhin ge¬
winnen Frühkartoffeln immer »lehr an Bedeutung.
Die ersten Notierungen für Frühkartoffeln wurden
bereits durch die Hauptvereinigung der deutschen Kar¬
toffelwirtschaft bekanntgegeben. Die Gemüsemärlte
zeigten gegenüber der Vorwoche nur wenig Ver¬
änderung.

Husuni, 15 . Juni . Mager Vieh- und Schaf¬
mai k t . Auftrieb : 6 Rinder , 31 Schafe und Lämmer.
Marktverlaus : langsam. Wegen des geringen Auf¬
triebs fand keine Notierung statt.

Husum, 15 . Juni . Ferkelmarkt. Auftrieb 366.
Handel mittel. Leichte Ware 22—24, mittlere 25— 27,
schwere 28— 39 RM . Markt geräumt.

Berlin , 16 . Juni . Getreidegrotz markt. Das
Geschäft in Brotgetreide entwickelte - sich infolge der
noch reichlichen Vorräte der Mühlen langsam . Von
Weizenmehl interessierten vor allem die bekannten
Marken, während Probinzialmehle selten Käufer
fanden. Roggeninehl hatte wieder laufendes Bedarfs¬
geschäft . Schwere Futtergerste fand Unterkunft. Nur
schwerer Futterhafer konnte untergebracht werden.
Futtermittel lagen ruhig . Die Notierungen waren
unverändert.

SchMSnachrßchten
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Anatoka Südam .-

Siidafrika 18 . 6. Montevideo — Coburg Ostasien
ausg . 16 . 6. Nagoha nach Jokohama — Der Deutsche
KdF Norwegen 15 . 6. ab Bremerhaven — Donau
Westk . Nordam . ausg . 12 . 6. San Jose d. Guat nach
Vancouver — Frankfurt Golf-Australien yeimk . 18 . 6.
Dünkirchen— Gneisenau Ostasten ausg . 16 . 6. Rotter¬
dam nach Southampton — Isar Westk . Südam.
heimk . 15 . 6. Azoren Pass , nach Antwerpen — Lech
Kuba-Mexiko ausg . 15 . 6. Bremen nach Antwerpen
— Lippe Ostasten heim-k. 16 . 6. Tsingtau nach Singa-
pore — Wallum» Charterd . Golf-Südamerika 15 . 6.
Bremen nach Antwerpen. -

Deutsche Levante -Linie GmbH (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante-Linie AG, Bre¬
men.) Adana ausg . 15 . 6. Haifa nach Beirut — Cairo
rllckk. 15 . 6. Oueffant paff. — Derindje ausg . 16 . 6.
Istanbul paff. — Gakilea rückk. 15 . 6. Hamburg —
Heraklea rückk. 15 . 6. Piräus nach Oran — Khthera
ausg . IS. 6. Piräus — Larissa rückk. 15 . 6. Piräus"
— Worea ausg . 16 . 6. Thessaloniki — Samos ausg.
15 . 6. Istanbul — Thessalia rückk. 15 . 6. Gumuslu
wach Piräus — Tinos rückk. 15 . 6. Rotterdam nach
Bremen.

Deutsche Dampsschiffahrts - Ges , „Hansa". Bremen.
Alten-fels 16 . 6. Unisterre paff, heimk . - Braunfels
14 . 6. Jamnag,ar nach Rotterdam — Drachensels 16.
6. von Antwerpen ausg . — Ehrensels 14 . 6. von Port
Said heimk . — Kandelsels 15 . 6. Perim pass . ausg.
— Kybfels 16 . 6. Antwerpen — Lichtensels 14 . 6.
Bush» . — Neuenfels 15 . 6. von Bedi Bunder ausg.
— Ockenfels 14 . 8. von Bushir Heimk . — Stahleck 18.
6. Pasajes — Sturms -els 1-6. 6. Vmuiden Pass . ausg.

Dampsschiffahrts - Gesellschaft „Neptuns Bremen,
Andromeda IS . 6. Köln nach Rotterdam — Ari-adn«
16 . 6. Brunsbüttel Pass , nach Stettin — Astarte 16 . 6.
Rotterdam — Bacchus IS . 6. Hamburg — Bellona
15 . 6. Bilbao nach Pasajes — Deliy 15 . 6. Malaga
nach Sevilla — E-geria 15 . 8. Rotterdam paff, nach
Bremen — Elecira 16 . 6. Bremen nach Malmö —
Hector 15 . 6. Kopenhagen wach Königsberg Jason
15 . 6. Königsberg — Jupiter 16 . 6. Köln nach Rotter¬
dam — Leda 15 . 6. Brunsbüttel paff, nach Kiel —
Medea 15 . 6. Kopenhagen — Mercur 16 . 6. Bremen
nach Stockholm — Minerva 16 . 6. Bremen — Nereus
16. 6 . Emmerich Pass , nach Köln — Niobe 16 . 6 . Hol¬
tenau pass , nach rem Rhein — Orest 16 . 6. Rotterdam
— Pax IS. 6 . Kopenhagen — Perseus 15 . 6. Rotter¬
dam — Pax 15. 6. Kopenhagen — Perseus IS. 6.
Rotterdam nach Kiel — Phaedra 16 . 6. Königsberg
nach dem Rhein — Pviamus 16 . 6. Elbing — Stella
16 . 6. Holtenau pass , nach dem Rhein — Venus 16.

6 . Rotterdam nach Köln — Leander 16 . 6 . Antwerpen
nach Bremen.

Arg» - Reederei, Richard Adler «, Co., Breme».
Albatros 16 . 6. Bremen nach Letth — Bussard 16 . 6.
Bremen nach Königsberg — Condor 16 . 6 . Antwerpen
— Elster 16 . 6 . Emden — Erpel 16 . 6 . Wiborg —
Flamingo 16 . 6. Hüll nach Bremen — Ganter 16 . 6.
Kotka — Geier 15 . 6. Riga — Meise' IS. 6 . Boston
nach Hamburg — Möwe 15 . 6. Glasgow nach Castle-
bay — Oliva 16 . 6 . Abo — Orla 15 . 6. Memel nach
Raums — Oftara 15 . 8. Trangsund nach Bremens-
Rabe 16 . 6. HudWvall — Reiher 15 . 6. Hamburg —
Schwan 16 . 6. London — Strauß 15 . 6. Kotka wach
Bremen.

Unterwcser-Recderei AG, Bremen. Schwanheim
16 . 6. Rotterdam — Fechenheim 13 . 6 . Wabana ab

— Girmheim IS . 6 . Mike ab — Gonzenheim IS . 6.
San Nicolas — Bockenheim 14 . 6. 51 Grad Nord
37 Grad W . gern . — Heddernheim 15 . 6. Dover pass,
heimk. — Kelkheim 1. 6. Hamburg — Eschersheim
14 . 6. Wilhelmshaven.

Fisfer und von Doornum GmbH , Emden. Marie
Fisser 15 . 6. Rotterdam.

F . A. Vinnen u. Co., Bremen. Werner Vinnen
heimk. 15 . 6 , Stettin — Christel Vinnen aus » , 16, -6,
Malta paff.

Oldenburg- Portugiesische Dampfschiffs- Ryederei,
Hamburg. Melilla IS . 6. ausg. in Genua — Olden¬
burg 15 . 6. ausg . in Casablanca — Rabat 13 . 6. vonSevilla nach La Palma — Ceuta 15 . S. von Ant¬
werpen nach Kopenhagen — Lisboa 15 . 6. sink , in
Lissabon — Casablanca 16 . 6. sink . Oueffant passiert.

Wir suchen für unser Aenderungsatelier
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Da gvüvela GW
an Ihrem Umsatz herum
und überlegen sich , wie
Sie ihn steigern können.
Inserieren — immer wie¬
der inserieren! Das ist
der beste Wetz.

Saubere , ehrliche
Hausgehilfin

zum 1 . Juli gesucht.
Elisabeth Lummerzheim,

Forst (Lausitz ) ,
Berliner - Straße 22.

Werden Sie Mitglied der NSV

Oul llunclrmuklsn lk. vsnnemsnnl
Morgen, Sonntag , 18. Junt

veranstaltet von der KameradschaftOldenburgische
Infanterie — Ab 15 Uhr Großes Vogelschießen
Gartenkonzert ausgeführt vom Mufikkorps des
Infanterie -Regiments . Abends Großer Fettball
Tanz im Freien und im Saal

Vorortsbahnverbindung ab Markt

Unter visier Rubrik veröfsenllichen
wir Wortanzeigenbis zu 100 Wör¬
tern in der Grundschrifl . Das erste
Worr wird durch Fettdruck hervor-
gehoben . Jedes Wort kostet 8 Ps„

bei Stellengesuchen4 Pf.

DNSWKM8WKRÄW Wörter mit mehr als 15 Buchstabenwerden dopvel, gerechnet , Wort¬
kürzungen , die den Sinn der An¬
zeige nicht entstelle », bleiben auS

Kleinanzeigen der . Stdenvuegee Kna,- r« r- n- ^ "^ Uabkr7"LL
Bei Anzeigen mir Kennziffer ist eins Kennzifsergebiihizu zahlen. Kenn ziffergebühr 30 Ps . — Eingehende Angebote werden portofrei zugsstellt

Woyrmrrssnmvtt
Geräumiges
möbliertes Zimmer zu vermie
ten, Bürgereschstratze 50 rechts.

Freundliches
junges Mädchen bei Familien¬
anschluß und Gehalt gesucht,
Frau Berthold Stöver , Aldrup
bei Wildeshausen (Entenfarm)
Fernruf Colnrade 66.

Zum
Ausbauen 3-Zimmer-Wohnung
an der Alexanderstratze zu ver¬
mieten. Angeboteunter H R 892
Oldenburger Nachrichten.

Pflückerinnen
für die Erdbeerernte (ganzeoder
halbe Tage) sofort ges. Hermann
Kreutz , Gemüsebau. Oldenburg,
Siebenbürger Str . 76 (2.Feldstr.)

Wohnung
(drei Zimmer, Stall , Garten) ,
Ofenerdiek , zum 15 . Juli durch
Makler Finke, Bergstraße,
Werkstatt
und Lagerräume, belegen an
der Donnerschweer Straße , zum
1 . Juli zu vermieten, Heinrich
Hillse , Grundstücksmakler , Ol¬
denburg, Nadorster Straße 168,
Telephon 4188,
Buroraume
in guter Lage (drei oder vier)
zum 1 , August 1939 zu mieten
gesucht . Bevorzugt werden
Lange- und Heiligengeiststraße.
Angebote unter H P 891 Olden-
burger Nachrichten.

Gesucht
eine erfahrene Hausgehilfin, die
kochen kann . Kleiner Haushalt.
NachzufragenOfener Straße 19,
oben , abends 7,30 bis 8.3v Uhr,

Maurerpolier
geborener Oldenburger, möchte
nach Oldenburg zurück und sucht
dort Stellung mit Wohnung
(24L oder drei Zimmer) , nur

Hof) , Rollbergstraße 3.

Junges
Mädchen für Kantmenbetrieb
gesucht . Bewerbungen mit Bild
und Zeugnisabschriften, Fried¬
rich Scheibe , Fliegerhorstkan-
tine. Jever i. O.

MV woiM -Mg
und Sanshatt

Guter
Kachelofen billig zu verkaufen.
Alexanderstraße184.

wÄMe
und Kwr - img

Sahoreitgv

RSU -Motorrab
500 evm, 4 - Gang - Fußschaltung,in gutem Zustand, zu verkaufen.
Zu erfragen Kantine Gerwin,ui. IR 16 Kreyenbrück.

Höchstpreise
für getragene Anzüge, sonstige
Herrengarderoben zahlt E.
Schmidt, An- und Verkauf,Damm 19. LrmSwlrtsüsaft

und Gasten
KshvIMgS-

rmd Genutzmlttel Zweispänner-
Mähmaschine , Deering, kaum ge¬
braucht, neuwertig, günstig av-
zugeb . Pslugfabrik Gerd Even,
Oldenburg, Fernruf 3495 und
5755.

Traubensast
>/, Flasche ohne Glas 88 Pf.
Willy Mönning.

Neue
Futterdämpfer , verzinkte , starkeWare, 100 Liter 70 RM , 125
Liter 80 RM . Pflugfabrik Gerd
Even, Oldenburg, Fernruf 3495*
und 5755.

GSitteo
Gosm - MSe

Einfamilienhaus
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter H O 890 Oldenburger Nach¬
richten.

Meemaett

Kräftiges
frommes Arbeitspferd, wegen
Umstellung zu verkaufen. I . H.Mönntng L Sohn , Nadorster
Straße 52, Telephon 3095.

Wohnhaus
(IsL-Familien -Haus mit Gar-
ten) , 1931 erbaut, ist durch
mich zu verkaufen . Heinr. Hillje,
Grundstücksmakler, Nadorster
Straße 168.

Kaninchen
zu verkaufen. Wittingsbrok 22.

Vir s u o Ir s u per sokort ocksr später

Verkäufer !»
kür Lurrvarvu

Wir suchen möglichst für sofort

I
I , Mlltiiöl ! jWMM

l IMW
Bewerbung mit kurzem Lebenslauf

Colonia, Kölnische Versicherungs-AG.
Bezirksdirektion Oldenburg, Gottorpstr. 6.

Oldenburger Großhandlung sucht zum baldigen Eintritt

KIMM MMrskl
die mit der Buchhaltung vertraut sein mutz.

Angebote unter B 1049 an:
Büttners Anzeigen-,Mittlung. Handelshof.
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Gemüse. Eier. Viriler und Fleisch
Was der Verbraucher vom Erzeuger und der Erzeugung wissen mutz

Warum müssen wir immer wieder über die alltäglichsten Dinge „aufgeklärt " werden?Weil wrr fortgesetzt zum Meckern über dies und jenes geneigt sind, ohne ernstlich der
natürlichen Ursache gewisser Mangel nachzugehen und uns vernünftig um das Ver¬
ständnis für die Dinge zu bemühen . Verbraucher und Erzeuger müssen ja nicht Gegner
sein ; sie sollen gegenseitig ihre Lage und Lebcnsbedingungenverstehen. Gerade beim
Verzehren der obengenannten Nahrungsmittelseien wir Städter eingedenk , mit wieviel
Mühe und Fleiß sie in der heimischen Landwirtschaft erzeugt werden — besonders die
sogenannten Veredelungsprodukte —, und ob der Bauer wohl wirklich den angemessenen
Preis dafür bekommt . Stadt und Land — Hand in Hand ! Das ist mehr als ein Schlag¬wort . Es ist Ausdruck einer innerpolitischen Notwendigkeit.

Eine Vefichligungsfahrt
Um das Verständnis der Verbraucherschaft,

besonders der Großstadt, für die Markt¬
ordnung und alles, was damit zusammen¬
hängt, zu fördern — vor allem, um den groß¬
städtischen Verbrauchern an Ort und Stelle
die Erzeugung zu zeigen , machte vorgestern
die Landesbauernschaft Weser -Ems , Haupt¬
abteilung III, gemeinsam mit dem Verbraucher¬
beirat der Preisbildungs - und Preisüber¬
wachungsstelle Bremen eine Besichtigungs¬
fahrt durch verschiedene einschlägige Betriebe.
Das Ergebnis ist in mehr als einer Beziehung
aufschlußreich ; es geht auch uns in der Gau¬
hauptstadt Oldenburg etwas an , denn wir
meckern ja auch manchmal, wenn nicht über die
Butterqualität , dann über die Fleischpreise,
wenn nicht über Eiermangel, dann wegen der
Wurst.

Ganz abgesehen davon, daß die Olden¬
burger Nachrichten " das Publikum laufend über
die volkswirtschaftlich zweckmäßige Haushalt-
sührung, besonders über die jahreszeitlich be¬
dingte Verbrauchslage in Wort und Bild unter¬
richten , war es uns sehr interessant zu erleben,
wie gründlich eine Behörde wie das bremische
Statistische Landesamt entsprechend den be¬
kannten Göring-Anordnungen seine neue Auf¬
gabe wahrnimmt . Es läßt durch die Preis¬
bildungs- und Preisüberwachungsstelle und
deren Verbraucherbeirat nicht nur die Preis¬
lage , und Preisentwicklung ständig beobachten,
sondern auch die Warenbeschaffenheitund die
jeweilige Versorgungslage prüfen und gibt
dann regelmäßig sorgfältige Berichte an den
Reichskommissar für Preisbildung bzw . den
Beauftragten für den Vierjahresplan . Da er¬
gibt sich ü. a. ein enges Zusammenarbeiten mit
den Stellen der Marktordnung des Reichs¬
nährstandes, also den Wirtschaftsverbänden.
Die Sondertagung brachte bet. jeder einzelnen
Besichtigung eine Aussprache mit sich , und am
Abend wurde zusammenfassend von den Ver¬
tretern der Wirtschaftsverbände, außerdem von
einem namhaften Vertreter der praktischen
Landwirtschaft das erörtert, was das Bauern¬
tum seiner „Kundschaft " zu sagen hat.

Landesstabsleiter Or. Arno Schreiber be¬
grüßte namens des Führers der Marktordnung
in Weser -Ems , Landeshauptabteilungsleiter III
Rolosf, die Bremer Gäste , bei denen übrigens
auch Vertreterinnen der NS -Frauenschaft dem
Verbraucherbeirat angehören; die Abordnung
wurde geführt von vr . Walpurger. dem
Direktor des Statistischen Landesamts Bremen,
und der Leiter der dortigen Preisbildungs¬
und Preisüberwachungsstelle, Or. Keller,
war ebenfalls beteiligt.

auf „Kampf dem Verderb" eingestellt ; selbst die
Knochen und Schweinsborsten werden einer
Auswertung zugeführt. Die Hauptvereinigungder deutschen Viehwirtschaft verteilt das
Schlachtvieh der. Märkte kontingentweisean die
Fleischer und die Fabrik. Die Viehverwertungs-
genoffenschastAmmerlandnimmt ihren Jahres¬
umsatz von 46 000 Schweinen und 6800 Stück
Großvieh fast nur aus dem Ammerland, in
dem SOOOO Hektar landwirtschaftliche Nutz¬
fläche bewirtschaftetwerden.
Die Eierstempelei

Die abwechslungsreiche Fahrt führte dann
nach Bargstede , zur , Eierverwertungs¬
genossenschaft Jaderberg -Bargstede. Diese be¬
deutende Stelle ist der Mittelpunkt von 110
Sammelstellen, die von etwa 4000 Erzeugern
die frischen Eier erhalten. Eier haben bekannt¬
lich in den letzten Jahren eine große Pro -duk-
tionsschwankung duchgemacht . Auch in diesem
Jahre ist die Anlieferung infolge der Preis¬
gestaltung zurückgegangen , obgleich mehr Lege¬
hühner vorhanden sind.Der Bauer soll die Eier nicht direkt an die
Verbraucher ( abgesehen von den in seiner
politischen Gemeinde wohnenden) liefern,
sondern an die Sammler . Im Bereich der
Landesbauernschaft Weser -Ems sind 54 ge¬
nossenschaftliche und 49 Händler-Kennzeich¬
nungsstellen; daneben werden bei 35 Er¬
zeugern (die über 400 Legehennen haben) die
Eier selbst gekennzeichnet.

lieber die Kennzeichnung der Handelsklassen¬
eier ist die Allgemeinheit, der ste ja zugute¬
kommt , unterrichtet. Wir sahen in Borgstede
die vorbildlichen Einrichtungen, wo jedes Ei
durchleuchtet , gewogen und gestempelt wird.
Einmal wird es in seine Gütegruppe
(»6 1 " — Vollfrische Eier , „O 2 " ----- frische
Eier ) und dann in seine Gewichtsklasse ein¬
sortiert : 8 über 65 Gramm, 60 his 65,
L 55 bis 60, 0 50 bis 55, v 45 bis 50 Gramm;
Eier unter 45 Gramm werden aussortiert . Die
Güteprüfer haben ein verantwortungsvolles

. Amt. In " jeder Kennzeichnungsstelle hängen
farbige Tafeln mit den Merkmalen guter und
schlechter Ware; es wird alles getan, um . den
Verbraucher vor Verlust und Aerger zu
schützen, ihn in jeder Weise einwandfrei zu
bedienen.
Abstecher zur Landfrauenschule

Als angenehme Fahrtunterbrechung machten
die Teilnehmer dann einen Besuch in der
LandfrauenschuleReuenburg der Landesbauern¬
schaft , Sie wurden von der verdienstvollen
Schulleiterin, Fräulein Schulze, die den
vielseitigen Unterricht leitet — etwa Kochen,
Hauswirtschaft, Wäsche , Gartenarbeit , Geflügel¬

zucht , Volkskunde , Bauerntum , Volkstanz, Gym¬
nastik —, herumgeführt. Daß die Schule sich
durchgesetzt hat, beweist ihre hohe Wertschätzung;
sechzig Schülerinnen, meist aus Oldenburg und
Ostfriesland, bereiten sich in einjährigem Lehr¬
gang hier auf ihren ländlichen Beruf vor.
Manche tüchtige Bäuerin ist bereits aus dieser
frohen Hausgemeinschaftvon blühenden jungen
Mädchen hervorgegangen.
Wiesmoor — ein Begriff

Der Verbraucherbeirat sollte natürlich auch
die Stätten sehen , wo ein großer Teil des
Marktgemüses herkommt: die endlosen Reihen
Treibhäuser der Wiesmoor-Betriebe. Freilich
liegt die Gesamterzeugung größtenteils bei den
Kleinbetrieben, und Wiesmoor fällt aus diesem
Rahmen heraus . Aber der Vorteil liegt darin,
daß in den Treibhäusern der NWK gerade dann
geerntet wird , wenn in der Freilandkultur noch
nichts zu ernten ist. So werden die kritischen
Monate des Frühgemüsemangels — wenigstens
bei Gurken und Tomaten — überbrückt. Das

Zuvor — es war die Schlußversammlung
dieses ereignisreichen Tages — wurde noch ein¬
mal von den Männern der Ha III kurz zu-
sammengefatzt, um was es geht . Des Viehwirt¬
schaftsverbandes Geschäftsführer vr . Weber
stellte z . B . ausdrücklich fest, daß den Städten
nicht etwa nur das geliefert wird, was hier im
Lande übrig bleibt, sondern daß auch die Ver¬
teilungsstelle Ammerland nur ihr bestimmtes
Kontingent bekommt . Alles, was den Städten
nach ihrer Kontingentzahl zusteht , wird ihnen
zugeführt. Die Rinderzuteilung ist dieser Tage
um 10 Prozent gesenkt , die Schweinezuteilung
um 10 Prozent erhöht. Im übrigen aber gilt
nach wie vor die Parole : Eßt weniger
Fleisch! GeschäftsführerSeifert vom Gar¬
tenbauwirtschaftsverband Weser -Ems ergänzte
und erläuterte das in Wiesmoor Gesehene , und
Geschäftsführer Schwerdtfeger vom Milch-
und Fettwirtschaftsverband klärte gründlich
über alle Einzelheiten der Milchverteilung, der
Butterzuteilung , der Fettverbilligungsaktion,
des Milchpreises, der Vorratshaltung in Butter
usw . auf. Eine besondere Mahnung sei immer
wieder an die Verteiler bzw . Einzelhändler
und die Hausfrauen zu richten : die Geschäfte
sollen die Butter sachgemäß lagern, und die
Verbraucher sollen sie ebenfalls am richtigen
Ort aufbewahren, nicht dem Licht aussetzen
usw . Manche können noch nicht mal richtig
Milch kochen, geschweige denn mit Butter ver¬
nünftig umgehen. Und schließlich die Eier:
darüber erklärte Geschäftsführer Heinrich
Schreiber, daß im Einzugsgebiet nur die
nach einem gewissen Verbrauchsstand errechnete
Menge verbleibt und alles Uebrige der Haupt-
Vereinigung der Deutschen Eierwirtschaft an¬
gedient wird , die dann für schnelle Verteilung
auf die Bedarfsgebiete des Reiches sorgt.

erfordert erhebliche Betriebskosten, und die
Verbraucherschaftmuß daher Verständnis haben
für den Preisunterschied, wie er z. B . in
unserem Wochenmarktbericht oft erwähnt wird.
Was die Gurken und Tomaten betrifft, so ist
die Einfuhr übrigens um ein Vielfaches größer
als die Erzeugung von Wiesmoor.
Die größte Buttermolkerei

Zuguterletzt langte die Expedition wieder bei
der Butter au : In Westerstede empfing uns die
bedeutsame ^Zenossenschaftsmolkerei nicht nur
mit echt ammerscher Gastfreundschaft, sondern
auch mit grundehrlicher fachmännischer Auf¬
klärung über die absolute Echtheit , Sauberkeit,
Zuverlässigkeitder Butterherstellung. Wie hier,
so in allen Molkereien: irgendwelche Mogelei
undenkbar! Es ist eigentlich überflüssig, das
zu sagen , aber es soll auch das leiseste Be¬
denken , der geringste Zweifel des Uneinge¬
weihten in die Leistung der einheimischen Ver¬
edelungswirtschaft zerstreut werden. Aus 1300
Gehöften erhält Westerstede täglich die Milch;
1300 000 Pfund Butter übergibt diese Molkerei
jährlich der Volksgemeinschaft. Die anfallende
Magermilch wird von den Lieferanten drin¬
gend bei der Aufzücht des Viehs gebraucht.

KreibauernführerFittje
gab zu dem Ganzen ein so plastisches Bild vom
deutschen Bauernhof und seinen Gegenwarts¬
problemen, daß die Hörer tief beeindruckt wur¬
den von der unvergleichlichen Arbeitsleistung
sowie der riesigen nationalwirtschaftlichenund
völkischen

' Verantwortung , die das Landvolk
täglich trägt . Die Marktordnung habe auch den
Bauern nicht gleich einleuchten wollen, aber sie
seien nun längst überzeugt, daß es ohne sie nicht
geht . Allerdings seien die Erzeugerpreise von
1933/34 jetzt nicht mehr haltbar , schon wegen
der Löhne nicht , die der Bauer unbedingt zah¬
len mutz , um überhaupt Arbeitskräfte zu behal¬
ten. Im Bereich des Landesarbeitsamtes Nie¬
dersachsen fehlen der Landwirtschaft zur Zeit
20 000 Mann ! Die Zahl der Milchkühe ist nicht
nur durch den Seuchengang zurückgegangen,
sondern mehr noch durch den empfindlichen
Mangel an Melkern. Bei den Schweinen wird
der zahlenmäßige Mangel neuerdings durch
besseres Ausmästen wettgemacht.

Der Kreisbauernsührer sprach weiter von der
Hühnerhaltung, vom Eierpreis , von der Rog¬
genablieferung usw . und wußte ungemein über¬
zeugend darzutun , daß der Städter tatsächlich
noch viel mehr Verständnis für die Schwierig¬
keiten der Landarbeit aufbringen mutz . Trotz
allem hat der deutsche Bauer seine Pflicht getan
und wird sie auch weiter tun . Mit großem
Idealismus ist er jahraus jahrein seinerArbeit
nachgegangen, ohne daß seine Betriebsergebnisse,
materiell gesehen , auch nur annähernd mit
Hellen anderer Wirtschaftszweige verglichen
werden könnten . Und die Landfrau hat, was
Arbeitsleistung und Verantwortung anlangt,
unbestritten den Löwenanteil.

1932 vereinnahmten die Deutschen 26 Mil¬
liarden an Lohn oder Gehalt, 1938 dagegen 42
Milliarden ! Das Mehr wird in erster Linie in
Lebensmittel umgesetzt , und woher kommen die?
Dem deutschen Boden wird es mühsam abge¬
rungen, was das Volk verzehrt! eg.

See Kreisbauernsührer hat das Wort

Butterhort im Großen
Zunächst wurde der Betrieb der Butter - und

Eier-ZentralgenossenschaftWeser -Ems an der
Osterstratze in Oldenburg besichtigt . Direktor
Notholt führte die Gäste und bewies ihnen,
wie schnell , hygienisch und zweckmäßig die auS
den Molkereienkommende Butter den modernen
Betrieb durchläuft. Sie wird untersucht, ge¬
packt und in kürzester Zeit auf den Versandweg
gebracht . Eine wesentliche Aufgabe der Zen¬
trale ist außerdem dieLagerung von Butter.
1200 Quadratmeter Kühlfläche mit einem
Fassungsvermögenvon rund 26 000 Faß Butter
oder einer entsprechenden Menge anderer
Waren stehen zur Verfügung. Die Kälte¬
maschinen versorgen drei Gruppen von je
15 Kühlkammern, in denen eine Temperatur
von 10 bis 12 Grad minus gehalten wird . Die
Kühlhausanlage ist auf dem genossenschaftlichen -
Sektor eine der modernsten. Hier lagert die
Butter , um die Verbrauchergebiete, besonders
die Großstädte, auch in der Jahreszeit gleich¬
mäßig zu versorgen, wenn die Erzeugung
naturgemäß zurückgeht . Der Betrieb, von der
bäuerlichen Genossenschaft mit großen Kosten
errichtet , kommt also der Verbraucherschaft zu¬
gute . Hier wird Vorratswirtschaft im Großen
betrieben und eine einwandfreie Qualitäts¬
erhaltung gewährleistet.

Für die Gäste nahm vr . Walpurger das
Wort, um die Aufgabe seiner Dienststellen zu
erläutern. Er erkannte die Arbeit des Bauern¬
tums an , die gewisse Mangelerscheinungenauf
ein Mindestmaß herabdrückt . Wir alle kennen
die Ursachen der Mangellage und sind dem
Reichsnährstand dankbar für die erfolgreichen
Anstrengungen, sie in erträglichem Rahmen zu
halten.
Eine Fleischwarensabrik

Nicht weniger als 38 Fleischwarenfabriken
haben wir im Gau Weser -Ems , davon allem
acht im Ammerland. Die Reisegesellschaft wurde
in Bad Zwischenahn von Kreisbauermuhrer
Fittje und dem Betriebsführer der ältesten
dieser Fabriken, Andreas Ko op mann,
freundlich empfangen. Sie gewannen hier
ebensogute Eindrücke wie in Oldenburg und
überzeugten sich von der sauberen Qualitäts¬
arbeit, die aus dem vom Landmann gemästeten
Urprodukt allerlei schmackhafte und nahrhafte
Artikel macht , wie sie der deutsche Arbeiter und
Soldat für seine Ernährung braucht . Auch me
Fleisch - und Wursterzeugung wird von der
Marktordnung erfaßt ; der Absatz wird gelenkt,
um alle Gaue — in diesem Falle ist es haupt¬
sächlich das Rhein- und Ruhrgebiet — mög¬
lichst gleichmäßig zu versorgen. Im übrigen
sind die Betriebe dieser Art selbstverständlich

Tödlich verunglückt
Goldenstedt, 16. Juni.

Ein tödlicher Unglücksfall ereignetesich gestern
im benachbarten Arkeburg. Der Haussohn
Eduard Böske war mit dem Einfahren von
Heu beschäftigt . Als er wieder ein Fuder nach
Hause fahren wollte, glitt er aus und fiel vor
die Räder des beladenen Wagens. Die Räder
gingen über ihn hinweg, und er erlitt so
schwere Verletzungen, daß er nach, kurzer Zeit
verstarb.

Hoya, 16. Juni.
Kurz vor der Ortschaft Graue fuhr ein mit

seinem Kraftwagen aus Nienburg kommender
Reisender aus Oldenburg die Böschung
hinunter , wobei der Wagen sich überschlug und
zertrümmert wurde. Der Fahrer starb im Nien¬
burger Krankenhause an den schweren Ver¬
letzungen.

Angefahren und schwer verletzt
Oldenburg, 17. Juni.

Aus der Nadorster Straße ist gestern kurz
nach 15 Uhr eine ältere Frau , als sie die Fahr¬
bahn rechtwinklig überqueren wollte, von einem
Personenkraftwagen angesahren und auf die

Fahrbahn geschleudert worden. Die Frau hat
bei dem Sturz und dem heftigen Anprall so
schwere Verletzungen, vornehmlicham Kopf , er¬
litten, daß sie in bedenklichem Zustande in ein
Hospital gebracht werden mußte. Obgleich
Augenzeugen den Vorgang beobachtet haben,
ist der Umstand, der zu dem folgenschweren
Verkehrsunsall führte, noch nicht geklärt . Die
Frau hat hinter einem an der Ostseite der
Straße parkenden Kraftwagen die Mitte der
Fahrbahn betreten, und im gleichen Augenblick
fuhr ein von Nadorst kommender Wagen vor¬
bei . von dem die Frau dann gestreift und bei¬
seite geworfen wurde.

Tödlicher Verkehrsunfall
einer 62jährigen Radfahrerin

Aurich , 16. Juni.
Am Freitagnachmittag ereignete sich aus der

Hauptverkehrsstraße von Aurich nach Emden
zwischen den Stationen Georgsheil und Victor¬
bur ein folgenschwerer Verkehrsunfall. Eine
Radfahrerin , die aus Richtung Victorbur kam,
stieg vom Fahrrad , als sich ihr aus entgegen¬
gesetzter Richtung ein Zug näherte. In dieser
Stelle fährt die Eisenbahn unmittelbar neben

Ser Totschlag von Langsörden
Geistesgestörter Sohn erschlägt seine Mutter mit dem Spaten

Wir berichteten kurz über einen Totschlag in
Langförden bei Vechta . Die „Oldenbg. Volksz ."
schreibt dazu: Eine grauenhafte Mord¬
tat brachte am Donnerstag um die Mittags¬
zeit die Gemüter unseres Dorfes in Auf¬
regung. Der mit seinem Gespann von der
Arbeit heimkehrende Heinrich Blömer fand
an einem Seitenausgang des Hauses seine
70jährige Mutter erschlagen auf. Sie war an
den Folgen furchtbarer Kopfverletzungen ge¬
storben . Sofort wurden die Nachbarn, die
Polizei und der Arzt in Vechta benachrichtigt.
Die sofort an dem Tatort eintreffenden
Gendarmeriebeamten aus Vechta und der Arzt
konnten nur noch den Tpd der Frau Elisabeth
Blömer, geb . Siemer , seststellen . Nach
einiger Zeit trafen auch der Vertreter der
Staatsanwaltschaft aus Oldenburg, Assessor
Cromme, und KriminalkommissarRobrink
von der Mordkommission aus Bremen ein, um
den Tatbestand aufzunehmen. ,

Die Ermittlungen führten vorläufig zu
folgendem Ergebnis: Als Täter kommt sehr

wahrscheinlich der 37jährige, geistesgestörte
Sohn Josef der Erschlagenen in Frage , der
zur Zeit der Tat allein mit seiner Mutter zu
Hause war . Ein genauer Hergang der Tat
oder eine genaue Feststellung läßt sich Wohl
vorerst nicht rekonstruieren. Nach der Lage der
Dinge hat der Täter in einem Anfall seine
Mutter , die gerade Eier gesucht hatte, verfolgt
und mit einem Spaten niedergeschlagen . Durch
mehrere Hiebe war die Schädeldecke der Er¬
schlagenen zertrümmert, und auch sonst wurden
ihr schwere Verletzungen beigebracht . Der zurTat benutzte Spaten wurde etwa 30 Meter
vom Tatort entfernt unter einem Johannis¬
beerstrauch gefunden. Der mutmaßliche Täter,der im allgemeinen nicht bösartig ist und des¬
wegen trotz seiner Geistesgestörtheitauch nichtin einer Irrenanstalt uutergebracht war, hat
Wohl infolge eines Wutansalls diese Tat be¬
gangen. Er wurde in das Untersuchungs¬
gefängnis nach Vechta gebracht . Wie wir am
Freitagmorgen erfahren, streitet er aber bis
jetzt die Tat ab.

der Landstraße. Hinter der Radfahrerin kam
ein Auto, das versuchte , zwischen der Frau
und dem Bahngleis hindurchzukommen, was
jedoch nicht mehr gelang. Die Frau wurde von
dem Kraftwagen ersaßt und mitgeschleift . Der
Kraftwagen fuhr dann gegen den ersten Wagen
des Zuges hinter der Lokomotive und brachte
diesen zum Entgleisen. Durch die Wucht des
Anpralls wurde der Wagen stark beschädigt.
Die Radfahrerin , eine 62jährige Witwe aus
Theene, war sofort tot. Die beiden Insassen
des Autos wurden mit Verletzungen in ein
Krankenhaus gebracht , wo ste nach Anlegen
eines Notverbandes wieder entlassen werden
konnten. Die Schuldfrage wurde an Ort und
Stelle durch Staatsanwaltschaft und Gendar¬
merie geklärt . Es wurde sestgestellt , daß die
Frau durch unvorschriftsmäßiges Verhalten
den Unfall verursacht hat.

Jagd auf einen Affen
Zetel, 17. Juni.

Vor einiger Zeit entwich aus einem Affen¬
käfig bei esner hiesigen Wirtschaft ein Affe .-
Alle Bemühungen des Besitzers , das Tier wie¬
der einzufangen, waren vergebens. Da das Tier
außerdem bösartig war, wurde es zu einer
Gefahr für alle , die sich ihm näherten. So
wurde das Tier nach aufregender Jagd in ein
Wohnhaus getrieben, wo es durch einen Schutz
getötet werden konnte.

Ungemütliche Landung
Die große Fliege auf dem Dache

Osnabrück, 16. Juni.
Einen ungewöhnlichen Landeplatz hatte sich

ein über Osnabrück fliegendes kleines Sport¬
slugzeug ausgesucht. Es landete auf dem Dache
eines Gebäudes in der äußeren Stadt . Trag¬
fläche und Fahrgestell wurden beschädigt , der
Pilot kam mit geringen Schnittwunden davon.
Das Flugzeug sah in seiner ungewöhnlichen
Lage von weitem aus , als habe sich eine große
Fliege auf dem Dache niedergelassen.

Schäden durch Nachtfrost
Bunde, 16. Juni.

Nachtfröste haben in den letzten Nächten in
der Nähe von Bunde schwere Schäden ange¬
richtet und besonders auch die für die Ver¬
arbeitung zu Konserven angebauten Bohnen in
Mitleidenschaft gezogen . Wie auch in anderen
Moorgebieten Ostfrieslands , werden aus dem
südlichen Rheiderlande Frostschäden gemeldet,
die sehr erheblich sind.



Aus Stadt und Land
Nun ist die Zeit, da tausend Rosen blühen!
Nun ist die Zeit, da tausend Feuer sprühen;
Sie lodern rauschend durch die Sommernacht.
Auf stieg das Jahr , entfaltend seine Blüten!
Auf stieg das Jahr , den alten Brauch zu hüten,
Den Väterart einst in die Welt gebracht.

^ ,Mit jungen Rosen kränzt die Flammenstätte,
Daß alter Brauch ein junges Antlitz hätte.

Der Sommerwind trägt RosenduftMirsGärten
In seinem Mantel zu den Feuerherden
Und facht damit die Opfergluten an.
Der Funkenglast lebt auf von feinem Wehen
Und steigt empor zu goldnen Sternenhöhen.
Er schlägt die Schauendenin seinen Bann.
Empor, empor, ihr roten. Funken, glüht!
Empor, empor, ihr roten Rosen , blüht!

Der Jugend frischer Rosenflor umkränzet,
Vom Sonnwendfeuer feierlich umglänzet,
Des Flammenstvßes fackelndes Gerüst.
Die Heldenliederauf zum Himmel steigen,
Ums Feuer schlingt sich jugendfroher Reigen.
Ein Rosenkranz , wie keiner schöner ist;
Denn Jugend , Rosen , Sonnwendfeuerschein,
Drei Dinge sind 's und dennoch eins allein.

Sie sind das Zeichen unsrer stolzen Zeiten,
Sie sind die Brücke aus Vergangenheiten
Zur Gegenwart in künstger Tage Schau.
Sie sind das Band, das Einst und Jetzt verbindet,
Daß uns das Kommende aus festem Grundefindet,
Der deutschen Opferstättc starkem Bau.
Es trägt der Roscnduft empordie Funkengluten;
So eint sich Schönheit mit dem starken Guten!

* Generalmusikdirektor Leopold Ludwig
dirigiert am 20. Juni in der Berliner Staats¬
oper die Oper „Aida" von Verdi.

* Kunstnotiz. Fräulein Nenne Mahlstedt,
eine Stadtoldenburgerin , die ihre Gesang-
studium in der Gesangschule Olbert-Hofmann
vollendethat, wurde an das Mellini-Theater in
Hannover engagiert.

* Der wertvolle Ehrenpreis des Reichs-
bauernsührers, den 'die vom Verband der
Züchter des Oldenburger Pferdes ausgestellte
Reitabteilung (Reitlehrer: Wanderlehrer der
LandesbauernschaftWeser -Ems SA -Obertrupp-
führer Herbert von Seggern) bei der erst¬
maligen Mannschafts-Vielseitigkritsprüfungfür
ländliche Reiter aus der 5 . Reichsnähr¬
standsausstellung Leipzig errungen hat, ist zur
Zeit bei Ullmann öffentlich ausgestellt. Wie be¬
richtet , hat Oldenburg den Sieg vor Westfalen,
Holstein und Brandenburg errungen. Die . Prü¬
fung, der sich sechs Reiter mit sechs Pferden
unterwarfen, bestand aus Pferdevorführen,
Fahrerprüfung im Zweispänner, Dressur¬
prüfung, Klasse

' L , Jagdspringen , Klasse ä .,
Fahren eines Viererzuges vom Sattel und Ab¬
teilungsreiten . Den Ehrenpreis des Reichs¬
verbandes für Zucht und Prüfung deutschen
Warmblutes für den Züchter des besten Pferdes
in der Dressur errang Bauer Braue, Betting¬
bühren, durch den Sieg des SA - Mannes
Bus ing auf dem Oldenburger Pferd,
,Trumpf" v . Blanchard.

* Achtzig Jahre alt wird heute Frau Lina
Heidler Wwe., Landenstratze 22. Die Jubi¬
larin , in deren Haus seit Jahrzehnten die
„ Nachrichten " gelesen werden, ist trotz des hohen
Alters sehr rüstig und nimmt am Geschehen
der Zeit regen Anteil. Sie begeht ihren Ehren¬
tag im Kreise ihrer Kinder, Enkel und Urenkel.

* Helft drin Landmann! In der Kreisver¬
sammlung der Oldenburger Erzieher, über die
wir an anderer Stelle berichten , wies gestern
KreisamtsleiM Hupe auf einen Appell hin,
den der Kreisleiter an alle diejenigen richtet,
die die Vergünstigungeiner Urlaubszeit haben
werden. Ihnen wird dringend nahegelegt, dem
Landwirt in der Erntezeit, die heute von be¬
sonderer Bedeutung ist, ihre Arbeitskraft zur
Verfügung zu stellen . Pg . Hupe unterstrich die
Dringlichkeit dieser Forderung besonders nach
der Seite hin, daß der Bauer die Erfahrung
machen soll , daß er in seiner schweren und be¬
deutsamen Arbeit die Unterstützungder Stadt¬
bevölkerung findet.

* Dreitausend Brieftauben aus Kopenhagen
werden am morgigen Sonntag in Oldenburg
aufgelassen . Bei beständigemWetter erfolgtder
Auflaß gegen 17 Uhr beim Zollhaus (Güter¬
bahnhof) . Die Sportkameraden der Reisever¬
einigung Oldenburg beginnen, bereits um
16 Uhr mit dem Ausladen und Verpflegen der
Tiere. Kein Tierliebhaber sollte versäumen,
einem solchen Ereignis beizuwohnen.

* Meisterprüfung bestanden . Vor der Meister¬
prüfungskommission für das Klempnerhand¬
werk haben die KlempnerBorchertSchweers,
Hude , und Heinrich Beckmann, Neerstedt,
die Meisterprüfung bestanden.

* Unterkreismeisterschaft der Saalschützen.
Am morgigen Sonntag tragen die Saalschietz-
vereine auf dem Schietzstande des SSV Tell
Osternburg, Bremer Heerstraße , ihre Unter¬
kreismeisterschaft aus , bestehend aus . Mann¬
schafts - und Einzelkampf. Gemeldet sind fünf
Mannschaften, und zwar vom SSV Wildenloh
und SSV Tell Osternburg je zwei , und vom
SchV Tell Wechloy eine Mannschaft. Verlangt
werden von jedem Schützen 15 Schuß in drei
Stellungen . Geschossen wird mit dem Wehr¬
mann - Zimmerstutzen . Da alle Vereine über
gute Schützen verfügen ist eine Voraussage
des Siegers nicht möglich .

"
* Weser -Elbe-Fahrt des NSKK. Außer den

gestern gemeldeten Siegern war auch der Ober¬
kameradschaftsführer Albert Theilsiefje,
Motor-HI Oldenburg, erfolgreich ; er errang in

. der Wertungsgruppe Motorfahrräder bis lOO
Kubikzentimeter ebenfalls die Plakette in Gold
(100 Punkte) .

^ * Achter Regimentstag des Reserve - In¬
fanterie - Regiments 78. Das traditionelle

/ ^ V77' /-7otzv/ANs

/rr//
*

MttMmA des ReichsMtterdienstes
Ausgaveort : Bremen (Nachdruck verboten)

Die über England liegenden Strömungen sind am
Freitag nicht mehr weiter nach Osten vorangekommen.
Ihr Wolkenschirm erstreckte sich gelegentlich bis nach
Holland, in unserm Bezirk chlieb es dagegen größten¬
teils heiter, infolge Zufuhr von warmer Festlandluft
konnten die Temperaturen kräftig ansteigen. Sie er¬
reichten am Nachmittag einen Stand von LI Grad.
Di« Wetterlage stellt sich wieder um : ein. Hoch über
der Ostsee und über Finnland wird für

" die Luft¬
strömungen maßgebend werden. Vom Binnenland«
werden in der nächsten Zeit noch wärmere Luftmassen
herangeführt werden, so daß das Thermometer bei
hochsommerlichenWerten verharren wird.

Aussichten für den 18 . Juni : Sommerlich warm,
mäßiger Ostwind, örtliche Gewitter.

Aussichten für den 19 . Juni : Fortdauer des Scan-
merwetters mit Gewittern.

Amtlicher täglicher MtertWStlertcht
der Wetterstation LandeZbauernschaft Wescr-EmS

Unlersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 17. Juni, , 8 Ubr vormittags
Baromtr. Lufttemp . Wtndricht . Ntederschl . Niedrigste

ww Lslsius u . Stärke mw Erdk>.»TP.
759. 1 18.0 80 2 0.0 13.1

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust»

tn Stunden Boderttiefs feuchtigkeil
25.1 8.1 — 15.1 74 ",.

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten
Luft 17 Wasser 18,5

Am 15 . Juni 1939:
Sonnenaufgang 4.01 Uhr Mondaufgang 5.14 Uhr
Sonnenuntergang 20 .50 „ Monduntergang 21 .18 „

Hochwasser: Oldenburg 4 .L0. 16 .50 : ElDfleth
2.55 , 15 .15 ; Brake 2 .35 , 14 .SL; Nordenham 2.00 , 14 .20;
Wilhelmshaven und Dangast 1.15 , 13 .35 ; Wanger¬
ooge 0.25 , 12 .45 Uhr.

Aor morgen
Sonntag , den 18. Juni 1939

Deutschlandfender: 6.00 : Hamb. Hasenkonzert/
8.00 : Wetter / 8 .10 : Kl . Melodie / 8 .20 : Jugend am
Pflug / 8 .30 : Eine Woche unterm Pflug / 9 .00:
Kammermusik / 10 .00 : Schöne Stimmen / 10 .35:
Franz Schubert : Sinfonie Nr . 7 / 11 .15 : Freude am
Pferd / 12 .V0: Seewetterbertcht / 12 .15 : Musik
zum Mittag / 12 .55 : Zeitzeichen, Glückwünsche /
13 .10 : Musik zum Mittag / 14 .00 : KSt : Haus,
der Hasenhüter / 14 .30 : Zur Unterhaltung /
15,30 : An: Rande der Dorfstratze / 16 .00 : Musik
am Nachmittag, zwd . Berichte um die Deutsche
Fußballmeisterschaft im Olympia -Stadion / 18 .00:
Große Deutsche / 18 .30 : Wilfried Krüger spielt /
19 .30 : Deutschland- Sportecho / U .00 : Nachrichten )
20 .15 : Aida (Oper) / 22 .00 : Nachrichten / 22 .20;
Eine kleine Nachtmusik / W.40 : Kieler Woche / 22 .45:
Deutsch . Seewetterbericht / 23 .00 : Tanz a . Sonntag.
Reichssender Hamburg: 6.00 : Hamburger
Hafenkonzert / 8.00 : Wetter, Nachrichten, Hafen¬
dienst / 8.15 : Erntesegen schafft Brandgefahr /
8 .30 : Leibesübungen / 8 .40 : . Froher Klang /
9.00 : Im eigenen Land geht die Sonne am schön¬
sten auf (Morgenfeier) / 9 .30 : Musik am Sonntag-
morgen / 10 .30 : Hinaus in die Ferne / 10 .45:
Auf zwei Klavieren / 11 .15 : Freude am Pferd /
12 .00 und 13 .05 : Musik am Mittag , 12 .55 : Zeit,
Wetter / 14 .00 : Kinder hört zu / 15 .00 : Bunte
Melodien / 15 .45 : Weltanschauung in der Ge¬
staltung / 16 .00 : Musik im Grünen / 17 .00 : End¬
spiel um die Deutsche Fußballmeisterschaft / 17 .45:
Kleines Zwischenspiel / 18 .00 : Von Königsberg

nach Memel / 19 .00 : Rund um den Film / 19 .30:
Sportschau am Sonntagabend / 19 .45 : Sport¬
bericht / 19 .55 : Weiter / 20 .00 : Nachrichten /
20 .15 : Rhapsodie der Freude / 22 .00 : Nach¬
richten / 22 .20 : Nachrichtenin englischerSprache /
22 .40 : Kieler Woche / 22 .45 : Unterhaltung u . Tanz.
Reichssender Köln: 6.00 : Hamburger
Hafenkonzert / 8 .00 : Weiter. Wasserstand / 8 .05:
Zum 100 . Geburtstag des Dichters Martin Greif /
8 .15 : Morgenständchen. zwd . besinnliches Wort /
9.00 : Zum Gedenken der Gefallenen der Be¬
wegung. zwd. Die feierliche Ueberflihrung der
Toten des Gaues Essen / g.LO: Musik am Sonn¬
tagmorgen , zwd . Weihs der neuen Fahnen des
Reichslustschutzdundes / 11 .00 : Eine Viertelstunde
bildende Kunst / 11 .15 : Hochzeitsnmsik von
Jentzen / 11 .30 : Der lustige Ratselflmk / 12 .00
und 13 .10 : Musik am Mittag / 13 .00 : Nachrichten,
Glückwünsche / 14 .00 : Melodei» aus Köln am
Rhein / 15 .30 : Für große und kleine Kinder /
16 .00 : Musik am Nachmittag, zwd. Endspiel um
die Deutsche Futzballmeisterichast / 18 .00 : Von
Bauern Art und Arbeit ) 18 .30 : Wo bist du,
Kamerad? / 19 .00 : Der Sonntag im Rundfunk¬
bericht. zwo. Deutsche Handball- Meisterschaft /
19 .20 : Svortvorbericht / 19 .30 : Robert ^ Gaden
spielt / 20 .00 : Nachrichten / 20 .15 : Musik zum
Sonntagabend , zwd . 21 .00 : Ich Hab ein kleines
Lied erdacht / 22 .00 : Nachrichten / 22.15 : Nach¬
richten in englischer Sprache / 22 .40 : Frankfurt-Turin (Tanzmusiy / 24 .00 : Nachtmusik.

Kameradentresfen findet vom 5. bis 7. August
1939 in Lüneburg statt. Es hat diesmal seine
besondere Bedeutung, weil zugleich der
2S. Jahrestag der Gründung des ruhmreichen
Regiments gefeiert werden soll , das in den
Mobilmachungstagen1914 mit zwei Bataillonen
(I . und III .) in Lüneburg und einem Bataillon
(II .) nebst Regimentsstab in Braunschweig auf¬
gestellt wurde. Der erste Feldtruppenkomman¬
deur des Regiments, Generalmajor a . B . Bauer,
erwartet, daß die noch Lebenden vom alten
Stamm , der damals das Regiment bildete, ge¬
schlossen zum diesjährigen Regimentsappell an-
treten, dazu die vielen übrigen Kameraden, die
im Laufe des Krieges zum Regiment kamen)
und diesem durch ihre Teilnahme an den bis¬
herigen Kameradschaftstreffendie Treue hielten.
Wer von den Kameraden noch kein Nachrichten-
material in Händen hat, wende sich an Kame¬
rad Kurt Büchner, Lüneburg, Apothekenstr . 5.

* Grober Unfug ist bei einer Garage am
Heiltgengeistwall verübt worden. Jugendliche
haben mit Briketts eine Anzahl Fenster¬
scheiben der Garage etngeworfen und dann mit
dem Feuerungsmaterial den dort untergestell¬
ten Personenkraftwagen bombardiert.

-l-
Ofenerdiek.

Auto landete im Straßengraben . Beim
Nehmen einer Kurve in der Weißenmoorstraße
geriet ein Personenkraftwagen über die seitliche
Raserlkante hinweg in den Graben. Das Auto
wurde umgeworfen und kam so zu liegen, daß
die eine Türenpartie nach oben lag. Diesem
Umstand hat es der Fahrer zu verdanken, daß
er — der bei dem Sturz , ohne Schaden zu
nehmen, im Wagen umhergeworfen war — dem

AuSsOmeid-i,!
VaS Lied der

Nur der Freiheit
Nur der Freiheit gehört unser Leben,
laßt die Fahnen dem Wind!
Keiner stehe dem andern daneben,
aufgeboten wir sind.
Freiheit ist das Feuer,
ist der Helle Schein.
Solang sie noch lodert,
ist die Welt nicht klein!

Daß die Aecker zum Erntegang reifen,
darum bleiben wir wach;
bis die Sensen die Halme ergreifen,
hüten wir sie vor Schmach.
:, : Freiheit ist das Feuer usw.

Das vorstehende Lied wird bet der Sonnwendseier
die Worte des Einzelsprechers am Feuer dann von

umgestürzten Fahrzeug heil entsteigenkonnte.
Der Wagen mußte abgeschleppt werden :

'
Petersfehn.

Die neuangelegte Badeanstalt bei der Schmal¬
riedeschen Tonkuhle am Wildenlohsdamm, die
in letzter Zeit mit Badehaus , Sprungbrettern,
Abgrenzungen und dergleichen versehen wurde,
soll am übernächsten Sonntag , 25. Juni , nach¬
mittags , feierlichst eingeweiht werden.

Die hiesige Schule L beabsichtigt in diesem
Sommer einen größeren Ausflug zu unterneh¬
men, und zwar ist vorgesehen eine Fahrt mit
Autobussen nach Brake, von dort weiter mit
Dampfer nach Bremerhaven zur Besichtigung
einesOzeandampfers und der sonstigen Sehens¬
würdigkeiten, wie See-Aquarium , Hafen usw.
Auch die Eltern können an diesem Ausflug
teiluehmen.

Edewechterdamm.
Das Verbandskriegerseftder Kriegerkamerad¬

schaften der Gemeinde Edewecht , das morgen
hier stattfindet, ist gut vorbereitet worden. Die
ganze Dorfgemeinschast rüstet, um den alten
und jungen Kriegern einen würdigen Empfang
zu bereiten. Bei dem großen Appell, zu dem
auch Kreisführer Johann Onken und Ge¬
bietsführer Major a . D . Meentz ihr Erschei¬
nen in Aussicht gestellt haben, werden die Ka¬
meraden der einzelnen Kameradschaften voll¬
zählig antreten.

Berne.
Auch die Gendarmerie treibt Sport . Auf dem

Sportplatz in Berne waren die Gendarmerie-
Meister der Bezirke Elsfleth , Berne und Lem¬
werder zu einer sportlichen Uebung zusammen¬
gekommen . Ein Beweis, daß auch bei der Gen¬
darmerie der Sport eine hervorragende Stel¬
lung einnimmt. Es handelte sich hier um eine
Vorprüfung für die demnächst in Brake statt-

Auwewahrerr!
Sonnwendfeier
gehört unter Leben!

Daß dse Heimat den Frieden soll finden,
suchen wir nach dem Feind.
Keiner soll seine Garben hier binden,
der es falsch mit uns meint.

Freiheit ist das Feuer usw.
Daß dem Lande die Sorgen versinken,
darum stehen wir aus;
unsre Helme das Morgenrot trinken —
eure Herzen reißt auf!
Freiheit ist das Feuer,
ist der Helle Schein.
Solang sie noch lodert,
ist die Welt nicht klein!

Hans Baumann.
des Gaues aus dem Bookholzberg im Anschluß an
allen Anwesenden gemeinsam gesungen.

Wer ist politisch zuverlässig?
Das bestimmt nur die Partei

Ein Schuldner hatte auf Grund des Gesetzes
zur Bereinigung der alten Schulden richter¬
liche Vertragshilfe erbeten. Sowohl das Amts¬
gericht als auch das zuständige Landgerichthaben den Antrag des Schuldners zurückgewie-
scn , und zwar, weil der Schuldner einer staats¬
feindlichen politischen Richtung angehört habeund noch heute politisch unzuverlässig sei. Der
für den Antragsteller zuständige Kreisleiter
hatte den Schuldner als politisch unzuverlässig
bezeichnet . Hierzu hat das Beschwerdegerichtfolgende Erklärung gegeben : „ Für die Beurtei¬
lung der politischen Einstellung einer Person
sind ausschließlich die entsprechenden Partei¬
dienststellen der NSDAP zuständig, und dievon ihnen im Rahmen ihrer Zuständigkeit da¬
hingehend getroffenenFeststellungenunterliegen
nicht der Nachprüfung durch das Gericht . Da¬
her ist der Beschwerdeführer noch heute als
politisch unzuverlässig anzusehen und gemäß
§ 1 , Abs . 4 Sch .-Ber .- Ges . nicht des Schutzesdieses Gesetzes würdig."

Achtung! VMchtjahrmadel!
. Eine hauswirtschaftltche Tätigkeit wird —

laut Verfügung des Präsidenten der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung — nur dann auf das Pflicht¬
jahr angerechnet , wenn vor Antrftt der Stelledas zuständige Arbeitsamt seine Zustim¬
mung erteilt hat. Alle Mädel, die sich ihre
Pflichtjahrstelle selbst oder durch die Zeitung
gesucht haben, müssen deshalb nachprüfen, ob
der Haushalt , in dem sie sich befinden, von
dem Ausschuß für das Pflichtjahr überprüftund vom Arbeitsamt bestätigt worden ist. Die
Anrechnung des hauswirtschaftlichen Arbeits¬
verhältnisses auf das Pflichtjahr mutz im
Arbeitsbuch bescheinigt sein . Ist dies
nicht der Fall , so ist die Anrechnung der haus-
wirtschaftlichen Tätigkeit auf das Pflichtjahrin Frage gestellt . Das Mädel oder deren
Eltern setzen sich daher zweckmäßig mit dem
zuständigen Arbeitsamt in Verbindung oder
wenden sich an die KreissachLearbeiterin für
hauswirtschaftliche Ausbildung des Deutschen
Frauenwerks , um eine Vermittlung in einen
Kreisgeschäftsstellen der NS -Frauenschaft zu
für das Pslichtjahr anerkannten Haushalt zuerwirken. Die Kreissachbearbeiterin ist über die
Kreisgeschäftsstellen der NS-Frauenschaft zu
erreichen.

findende Leistungsprüfung. Abgenommenwurde
diese Uebung, die sich auf Springen , Laufenund Handgranatenwerfen erstreckte, vom M-
tetlungskommandeur aus Brake.

Großenmeer.
Sonnwendfeier auf dem Salzendeich. In der

letzten Versandung der NS -Frauenschaft Orts¬
gruppe Großenmeer, wurde vielen Frauen
ihre Mitgliedskarte ausgehändigt. Im Mittel¬
punkt des Abends stand ein Vortrag des
Kreisschulungsleiters, der die hohen Aufgabender Frau und Mutter herausstellte. Anschließend
sprach der Ortsgruppenleiter . Er wies auf die
Fahrt zum Bookholzberghin und betonte dann
besonders, daß die Feier zur Sonnenwende in
der Ortsgruppe wieder auf dem Salzendeich
stattfinden soll . Die Frauen werden ihren
diesjährigen Sommerausflug nach Rastede
machen.

Neuenbrok.
Die Ortsbauernschaft Neuenbrok machte eine

Lehrfahrt durch das südliche Oldenburg, an der
sich sehr viele Einwohner beteiligten, und die zu
den sehenswertesten Stellen unseres Südens
führte. Die Ausgestaltung und Leitung der
Reise lag bei I . H . Gräper, Großenmeer, in
guten Händen. Den Teilnehmern wurde sehrviel Anregung geboten.' . Brake.

Siebzehn Fälle Sittlichkeitsverbrechen nach¬
gewiesen . Dem festgenommenenSittltchkeitsver-
brecher , der seit Monaten die Gegend um
Rastede und Oldenburg unsicher machte , konnten
auf Grund der bisherigen Ermittlungen sieb¬
zehn Uebersälle auf Mädchen nachgewiesenwerden. Der Täter ist in allen Fällen in gleicherArt und Weise vorgegangen.

Ein treuer Gefolgsmann. Am Donnerstag-
mtttag war bei der Firma I . Müller am Pier
ein Betriebsappell, in dem der Wäger Heinrich

-Fehnen für seine 40jährige Tätigkeit in der
Firma gefeiert wurde. Als Vertreter der DAF
überreichte Kreisorganisationswalter Strüm-
pel eine vom Or. Leh Unterzeichnete Ehren¬
urkunde. Pg . Strümpel sagte, daß ein Mensch,
der 40 Jahre in seinem Betrieb arbeitete, auch
einen großen Anteil daran habe, daß es auch
anderen möglich wurde, in diesem Betrieb über¬
haupt arbeiten zu können . Es sei notwendig,
daß wir viele Menschen hätten, die in solcher
Treue zu ihrer Arbeit ständen.

Blexen.
Die WeserfShre Wesermünde—Blexen genügt

schon längst nicht mehr den gesteigerten Ver¬
kehrsansprüchen. Deshalb entschlossen sich die
zuständigen ' Stellen zu einem Ausbau der
Fähre , der vorläufig aus neuen Anlegern
und einem neuen Fährschiff bestehen soll.
Jetzt wurde mit den Arbeiten begonnen und
zunächst an der Wesermünder Seite ein Ein¬
schnitt für die bewegliche Brücke hergestellt und
die Straße für den erweiterten Verkehr aus¬
gebaut.

Zetel.
Zusammenstoß. In der Nähe des Friedhofs

fuhr ein Wilhelmshavener Personenkraftwagen
gegen ein Pferdegespann, das nicht weit genug
rechts gefahren war . Der Anprall war so stark,
daß der Personenkraftwagen umkippte. Der
Fahrer wurde ernstlich verletzt.

Großenkneten.
Keine Erlaubnis zum Viehhandel. Ein

früherer Viehhändler, dem zu Beginn dieses
Jahres endgültig die Erlaubnis zum Welt¬
handel entzogen wurde, hatte trotzdem noch mir
Vieh gehandelt. Mit Rücksicht auf seine wirt¬
schaftliche Lage und seine kinderreiche Familie
wurde das Strafmaß auf SO RM und Tragung
der Kosten festgesetzt.
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Wieder Giandksnzert
^ Am morgigen Sonntag , gibt das Musik-
korps der Füegerhorstkommandantur-Hldenburg
unter Leitung des Musikleiters Remshagen
bet gutem Wetter auf dem Cäcilienplatz in der
Zeit von 11.30 bis 12.30 Uhr ein Standkonzert.
Als Uraufführung bringt das Musikkorps den
von dem hiesigen Kapellmeister Alfred Schmidt
selbst komponierten Marsch : „Der Fallschirm¬
jäger" zu Gehör.

Spielfolge:
1. Phronne, Marsch . . . . . . . . . Hufadel
3. Der Flieger , Ouvertüre . . . . . . Gutzeit
3. Legende . Husadel
4. Vorspiel zum Märchen:

„Der Froschkönig" . . . . . . . Fr . W. Rust
5 . Schenkt man sich Rosen in Tirol

aus : „Der Vogelhändler" . . . . Karl Zeller
6. Zwei Heerosmtzrsche:

Dcsiliermarsch, Heeresmarsch II/SV, K. Faust
b) Diippeler-Schanzen-Sturnrmarsch,

H/KS . Piefke
7. Zwei Fliegermärsche:

ü) KampfgeschwaderJmmelmann . . . Husadel
b> Uraufführung:

„Der Fallschirmjäger" . . . Alfred Schmidt

Ausflug der Eisenbahner
Begünstigt vom schönsten Sommerwetter,

unternahm gestern das Eisenbahnkameradschasts-
werk mit etwa 300 Angehörigen einen Sommer¬
ausflug nach Rastede . Unter Vorantritt der
Musik ging es vom Bahnhof aus zum „Rasteder
Hof"

, wo Gruppenleiter Engelmann die
Gäste willkommenhieß. Nach einer gemütlichen
Kaffeetafel wandelte alles, was junge Beine
hatte, durch den im schönsten Griin prangenden
Rasteder Park , vorbei an den Fischteichen und
den blühenden Rhododendronhecken. Hier und
da sah man Gruppen, die es sich auf dem Rasen
bequem gemacht hatten, um die Schönheitdieses
Sommertages in vollen Zügen auszukosten.
Andere nutzten die Gelegenheit zur Besichtigung
des Schlosses , und manche durchstreiften den
Park aus selten begangenen Wegen . Später
fand sich alles wieder im „Rasteder Hof " zu¬
sammen, und zu den frohen Weisen der Ka¬
pelle drehte sich alt und jung im Tanz. — Der
Wirt hatte vorsorglich Berge von belegten
Broten und Schmoortaal auffahren lassen , die
dann zur Abendbrotzeit auch einen reißenden
Absatz fanden. Nach dem Essen saßen alle Teil¬
nehmer noch einige Stunden in fröhlicher
Runde beisammen, bis — den meisten Wohl zu
früh — die Abschiedsstunde schlug . Alles in
allem war es ein Tag , so recht dazu angetan,
die Kameradschaftunter den Eisenbahnern zu
stärken und ihnen die Freude zu bringen, die
ihnen in ihrem verantwortungsvollen Dienst so
nötig ist.

Wehrkampftage
der SA - Gruppe
Nordsee 1939 in
Bremen

Schietzmeister-
schaften am 17.
und 18 . Juni

Gruppenreiter¬
wettkämpfe
vom 23 . bis 25.
Juni

Lebrabfchlutzveüfungen im Herbst 1SSS
für Kaufmannsgehilfen, Gehilfen im Gaststättengewerbe, Jndustriefacharbeiter und Gehilfen

im graphischen Gewerbe
Die OldenburgischeIndustrie - und Handels¬

kammer führt im September-Oktober 1939 die
nächsten Lehrabschlußprüfungenfür Kausmanns-
lehrlinge, Lehrlinge des Gaststättengewerbes,
Jndustrie -Facharbeiterlehrlinge und Lehrlingedes graphischen Gewerbes durch.

Den Herbstprüsungen haben sich nach dem
Erlaß des Reichswirtschaftsministers vom
22. Oktober 1938 sämtliche Lehrlinge der oben¬
genannten Berufsgruppen zu unterziehen, die in
die Lehrlingsrolle der Industrie - und Handels¬
kammer eingetragen sind und ihre Lehre nor¬
malerweise bis zum 30 . Juni 1940 beenden
würden.

Für die an der Prüfung mit Erfolg teil¬
nehmenden Lehrlinge wird die Lehrzeit gemäß
dem Erlaß des Reichswirtschaftsministersvom
2. Dezember 1938 mit Ablauf des Monats
Oktober enden.

Diese Vorverlegung der Lehrabschlußprüfun¬
gen erfolgt auf Anweisung des Beauftragten
für den Vierjahresplan , Ministerpräsident Ge¬
neralfeldmarschallGöring, im Zuge der außer¬
ordentlichen Maßnahmen zur beschleunigten
Heranziehung von Fachkräften, Es ist daher
Pflicht aller Lehrfirmen, dafür zu sorgen, daß
die in der angegebenenZeit auslernenden Lehr¬
linge sich fristgemäß zur Herbstprüfung 1939
melden.

Die Meldungen zur Prüfung sind späte¬
stens bis zum 10 . Juli 1939 unter Ver¬
wendung der vorgeschriebenen und in der In¬
dustrie - und Handelskammer, Abteilung für

Lehrlings- und Prüfungswesen , sowie in den

dustrie- und Handelskammer in Oldenburg.
Moslestraße 4, einzureichen.

lieber die Zulassung der Lehrlinge behalten
sich die Prüsungsämter in jedem Falle die
Entscheidung vor.

Weitere Auskunft wird in der Geschäftsstelle
der OldeuburgischenIndustrie - und Handels¬
kammer in Oldenburg, Moslestraße 4, erteilt.

Maeine-Sfflrierslimfbahueu
Bewerbungen bis 30. September

Das Oberkommando der Kriegsmarine gibt
bekannt, daß die Anmeldungen für die Einstel¬
lung in die Kriegsmarine Oktober 1940 als
Offizieranwärter und als Baubeam-
tenanwärter bis spätestens zum 30. 9 . 1939
vorliegen müssen.

Folgende Laufbahnen kommen in Frage:
Seeoffiziere, Jngenieuroffiziere , Sanitätsoffi¬
ziere , Waffenoffiziere des Artilleriewesens,
WasfenossizieredesSPerrwesens, Verwaltungs¬
offiziere, Marine-Baubeamten der Fachrichtun¬
gen , also Schiffbau, Schiffsmaschinenbau, Elek¬
trotechnik , Nachrichtentechnik , Wasfenbau, Hafen-
und Strombau.

Als Vorbildung wird das, Reifezeugnis einer
höheren Lehranstalt (Abitur) verlangt. Ein-

Kachvlrywr,
aus d«v KSDKP, wer»
GUedevungr« a«d
aagesü'losiene«
V«vvS « dra

NSDAP , Ortsgruppe Tweelbäke
Die Politischen Letter und Parteigenossen , die

mit dem Fahrrad nach dem Bookholzberg fahren, ver¬
sammeln sich uin 18 Uhr bet Möhlenvrok oder um
18 .3V Uhr Sei Loos . Eintrittskarten lind Set den Bloü-
waltern der DAF zu haben. — An den Lustschutz¬
kursus für Politische Leiter in der Blmnenhosschulc
wird erinitert . Der Ortsgruhpenlciter.

NSDAP , Ortsgruppe Zwischenahn-Mitte
Am Montag , dem IS. Juni , findet um 20 .30 Uhr

im „Ammerländer Hof" eine Ortsgruppen -Mitglieder-
versammlung statt , zu der alle Parteigenossen er¬
scheinen müssen. Es erfolgt u. a. die Ausgabe der
restlichen Mitgliederkarten . Der Ortsgrudpenleiter.

NSDAP , Ortsgruppe Hude
Alle Politischen Letter versammeln sich zur Teil¬

nahme an der Sonnwendfeier am Sonnabend um
18 .30 Uhr, vor der Wirtschaft Adolf -Tönjes tu Hude.
Abfahrt erfolgt Pünktlich mit dem Fahrrad . Er¬
scheinen im Dienstanzug. Der Ortsgruppcnleiter.

stellungsgesuche sind zu richten an die Inspek¬
tion des Bildungswesens der Marine (Einstel¬
lungsbüro ) Kiel . Merkblätter, die über die
einzelnen Laufbahnen Auskunft geben , sind bei
allen Wehrbezirkskommandosund Wehrmelde¬
ämter bzw . bet der Inspektion des Bildungs¬
wesens der Marine , Kiel , zu erhalten. ,

Der Erzieher und das Schrifttum
Ausstellung einer Schüler-Musterbücherei und Kreisversammlungdes NSLB

in der Hochschule für Lehrerbildung

In der Hochschule für Lehrerbildung hielt
der NS -Lehrerbund eine Kreistagung ab , die
zugleich der Eröffnung , der Muster-Schüler¬
bücherei des NSLB , Kreis Oldenburg-Stadt,
diente.

Kreisamtsleiter Hupe begrüßte die Ver¬
treter der Partei und ihrer Gliederungen, des
Staates und führende Männer im Schrifttum
des Gaues Wefer-Ems . Er dankte der Stadt
und der Hochschule für Lehrerbildung durch
deren Entgegenkommen es zum ersten Male
möglich wurde, eine solche Ausstellung heraus¬
zubringen. Die HfL habe die Räume und die
Stadt gerade im letzten Jahre erheblich größere
Mittel für den Ankauf von Büchern für die
Volksschulen zur Verfügung gestellt . Die Aus¬
stellung sei Vom 19. bis 22. Juni geöffnet,
Vormittags bis 13.30 Uhr und nachmittags von
16.00 bis 18 .00 Uhr. Er gab der HoffnungAus¬
druck , daß viele Klassen und sonstige Inter¬
essenten sie besuchen würden.
Das Jugendbuch im nationalozialistischen

Erziehungswerl
Heber dies Thema sprach an Stelle des

wegen dienstlicher Inanspruchnahme in Bremen
weilenden Gauamtsletters Kemnitz Gauabtei¬
lungsleiter vr . Wöhrmann. Dieser ging
von der Tatsache aus , daß die Förderung des
guten Buches Sache jedes Erziehers ist. - Er

braucht es einmal zur eigenen Fortbildung und
zum andern zur Vertiefung und Auswertung
bes Unterrichtsstoffes. Der Erzieher ist Bücher¬
freund, nicht Bücherwurm. Er findet im Buch
eine wertvolle geistige Ergänzung des Alltags,
findet aber auch stets den Weg zum Alltag
wieder zurück.

Das Buch und das Schwert standen, nach
einem Ausspruch von vr . Goebbels über dem
Leben unseres Volkes . Eine besondere Stelle
komme dem politischen Schrifttum in der
Schülerbüchereizu . Diese ist deshalb auch nickt
mehr irgendein kleines Anhängsel. Sie wird,
namentlich in kleineren Gemeinden, auch von
Erwachsenen viel gelesen und trete vollwertig
neben die Volksbücherei . Ihre Anfänge reichen
bis etwa zum Jahre 1770 zurück . Den großen
Wandel im ' Charakter der Jugendliteratur
brachte erst der Nationalsozialismus . Durch
die Arbeit des Hauptamtes für Erzieher, Ab¬
teilung Jugendschrifttum, wird über jede Neu¬
erscheinung eine gutachtliche Aeußerung ab-

egeben , und die anerkannt wertvollen Jugend-
chriften werden in Verzeichnissen zusammen-
efatzt und veröffentlicht. Hierbei wird mit der

Reichsjugendführnng eng zusammengearbeitet.
Mit Erfolg ist auch der Kampf gegen Schmutz
und Schund ausgenommen und besonders seit
den letzten fünf Jahren eine gewisse Besserung
verspürbar. Das Abenteurerbuchmuß nach der
Forderung des ReichsstellenleitersPg . Rothe-

mund mehr Stoffe ans der Gegenwart be¬
handeln und sich nicht in nebelhafte Fernen
verlieren. Auch ist das gute Sachbuch , das sichmit Natur und Technik befaßt mehr zu bevor¬
zugen. Eine großartige Entwicklung hat das
eigene Zeitschriftentum der Schule genommen-das bereits auf eine Gesamtauflage von fünfMillionen kommt.

Der Redner schließt mit einem Appell an die
Gemeinden, noch weitere Mittel für die
Schülerbüchereien zur Verfügung zu stellen,da diese vielfach noch in sehr schlechtem Zu¬
stande seien.

„Die Bedeutung des politischen Schrift¬
tums in der Gegenwart"

lautete das Referat von Gauhauptstellenleiter
Haase, das den Hauptinhalt bei der Eröff¬
nung der Ausstellung ausmachte. Der sehr ein¬
gehende Vortrag des Redners . war um sowertvoller, als er darauf verzichtete , die
Forschungsergebnissean sich maßgeblicher Per¬
sönlichkeiten wiederzugeben und sich ganz aufdas Material beschränkte , das er selbst als
Leiter der theoretischen Schulung im Gau¬
schulungsamt zusammengetragen hat. Und dies

Aus Oldenburger Lichtspielhäusern
Eiu Seldeufilm aus Spanien

Der Film von der Legion Condor „Im Kamps gegen den Weltseind"
in den Wall-Lichtspielen

Nachdem der Film von der Condor-Legwn,
las Heldenlied der deutschen Freiwilligen m
Spanien am Donnerstag in Berlinseine festliche
lraufführung vor Hermann Göring erlebte,
alte Oldenburg mit 160 Städten des Reiches
chon 'gestern Gelegenheit, dieses Dokument
iner großen Geschichte zu sehen . Der Film ist
in Erlebnis schlechthin und fein Abrollen ver¬
mittelt viel stolze Gefühle. Eines gereicht ihm
esonders zum Vorzug. Er hat aus das Sen¬
ationelle verzichtet , wiewohl es nahe gelegen
ätte . Er spricht eine klare und offene Sprache,
r meidet die Schwarz- Weitz-Zeichnung und
Ißt die mit der Kamera unvergänglich emge-
angenen Bilder um so deutlicher sprechen.
Nan könnte ihn in zwei Teile zerlegen . Der
rste Teil erzählt in episodischen Bildern das
ihaos in Spanien , angefangen von den ersten
Lühlarbeiten der Komintern bis zum offenen
lufstand des kommunistischen Pöbels . Gerade
lese Bilder zeigen die Gefahr deT „europai-
chen Weltbrandes" in unverhüllter Klarheit,
luch das erste Eingreifen Francos und seiner
betreuen spricht Zu uns in kurzen , knappen
iildern, die jeweils einen gewissen Zeitraum
es Kampfes verdeutlichen. Was an Großem
nd Heldenhaften geschah in diesen Jahren des
lntigen Ringens an drei Fronten , das erleben
nr mit : Das erste siegreiche Vordringen der
angen Bewegung, der Transport der Moros
ns Spanisch-Marokko zum Festland mit deut-
chen Junkers -Maschinen , die Belagerung des
llkazars und seine Entsetzung, die erste ' Offtn-
cke auf Madrid , die Eroberung der Basklschen
Provinzen , wobei die Legion Condor mtt
ältestem Einsatz dabei war , die Schlacht bei
Irunete und die blutige Winterschlacht bei
Kernel. Dann beginnt eigentlich der wirkliche
film von den deutschen Freiwilligen. Wir
chen unsere Flak im Erdkampf, die Befehls- .
Men der deutschen Luftwaffe. Wir ziehen mit
en Heinkel -Bombern über die schneebedeckten
)erge und sehen die feindlichen Stellungen
usemanderbersten unter dem Hygel ryrer
bomben . Mit dem Fernaufklärer fliegen wrr
as feindliche Grabengewirr ab , sehen uns
-ritten im tollen Lustkampf mit den „Rotas
er Roten und brausen mit den schnellsten
Jagdflugzeugender Welt, mit unseren Messer¬

im Sturzflug auf die feindlichen

Flugplätze. Die Kamera ist unser Auge. Sie
saß vorne im Sturzbomber , als er mit 500
Kilometer Geschwindigkeit auf das feindliche
Ziel losbrauste und die Brücke auseinander¬
bersten ließ mit einer schweren Bombe. Sie
saß hinter dem Seeschlitz des Panzers , der
feuernd die feindliche Linie durchbrach . Wir
schauen über das Niemandsland hinüber in
die feindliche Stellung , die im Trommelfeuer
der letzten nationalen Anstrengung liegt.
Ueberall war sie dabei, die deutsche Kamera,
und was sie eingefangen hat, verdichtet sich zu
einem Heldenlied deutschen Mannestums auf
fremder Erde im Kampf gegen einen ver¬
bissenen und unnachsichtigen Feind, der Ver¬
nichtung und des Chaos. Aber es ist nicht nur
ein deutsches Heldenlied — es ist ebenso sehr
ein Heldenliedder Waffenbrüderschaft. Deutsche,
italienische und spanische Männer sehen wir
Schulter an Schulter in diesem Kampf. So ist
dieser Film mehr als ein zeitbedingtes Doku¬
ment. Es ist das Zeugnis und das Gleichnis
der großen Auseinandersetzung unseres Jahr¬
hunderts schlechthin , ein Gleichnis unseres
Kampfes für eine gerechte und würdige Kultur
und Weltordnung. HD.

..Salonwagen k 417"
mit Käthe vonNagy undPaulHörviger

tm Capitol'
Es ist eigentlich schade , daß die andächtigen

Museumsbesucher die bewegte Geschichte des gerade
aufgestellten Salonwagens nicht mehr hören konnten.
Richtig genommen, stand es ihnen allerdings auch nicht
zu , denn seine „Geheimnisse" vertraut man höchstens
besten Freunden an . In unserem Falle also den
anderen Faherzeugen aus dem Verkehrsmuseum.

Und so geschieht es denn auch . Ms um Mitternacht
sich alles von dem langem Schlaf zum Plauderstünd¬
chen - versammelt, das Menschen schlechthin als Spuk
bezeichnen , beginnt die Geschichte von dem Freud
und Leid des Bahnhofsvorstehers von Dingskirchen.
Eins kleine Unstimmigkeit oder Unklarheit ließ ein¬
mal einen Höfzug aus seiner Station halten . Die
hohen Gaste gedachten, tm nächsten Hotel zu über¬
nachten. Zwar mußten Schwierigkeiten überwunden
werden, aber , was so ein „freundlicher" Gastwirt ist,
der weiß einen Answeg. Der reizenden Comtesse ge¬
fällt es nicht in diesem kleinstädtischemHause, des¬
halb geht sic zurück zum Salonwagen . Aber sie „kann
ia nicht durch die Sperre " , also mutz der verdatterte
Bahnhofsvorsteher schon behilflich sein, «nd er ist es

gerne. Man kann es ihm, und besonders auch ihr,
nicht verübeln, daß nun ein märchenhaftes Liebes¬
abenteuer beginnt , daß beiden unvergeßlich bleibt . —
Man Hört später nichts mehr voneinander , ein Wieder¬
sehen in den Kriegszeiten wird durch Zufall ver¬
hindert . Erst in den jüngsten Tagen , nachdem der
prunkvolle Wagen macherlet mttgemacht hat , erstehen
noch einmal die schönen Stunden von Dingskirchenwie¬
der, Es sind zwar nicht mehr die Verliebten von der
Hochzeitsnacht seiner Hoheit, die hier zanken und sich
vertragen , jedoch das Erlebnis von damals gibt einer
anderen Episode die glückliche Wendung.

Die Idee dieses Urttsrhaltungsfilmes stammt von
Lüthe, und die Regie führte Paul Verhoeven.
Auf der Leinwand erscheinen als Darsteller der ersten
Rollen Paul Hörbiger und Käthe von Nagy,
die ein reizendes Paar find. Weiter find zu sehen:
Maria Rikltfch, Curd Jürgens, Artbert
Wäscher und Walter StetnSeck.

Im Beiprogramm wirbt ein Kurzfilm für die
Kameradschaft der Stratze . Ein weiterer Film zeigt
die Entstehung des ersten KdF-Schifses.

Kurt Svkmiioker.
Die neue Wochenschau

Die gestern in den Wall-Lichtspielenund im Capitol
angelausene Ufa-Wochenschau steht ganz im Zeichen
der Spanienfreiwilligen . Die ersten Bilder vermitteln
einen Eindruck von der Rückkehr der 20 600 Italiener
aus dem befreiten Spanien . Die meisten Ausnahmen
aber zeigen von dem großem Tag der deutschen
Legionäre in Berlin , der seinen Höhepunkt in dem
Staatsakt tm Lustgarten fand.

OldenburgerLichtspiele
„M utter"

Es ist oft versucht worden, einen . Film über die
Mutter zu drehen, über all die Freuden und Leiden,
die eine Frau durchzumachenhat . Nicht immer ist das
so gut gelungen wie hier . Was hier geschaffen wurde,
ist tiesergreisend und mitreißend , für jeden Besucher
ein Erlebnis . — Im Beiprogramm ragt neben der
Wochenschau der Kulturfilm „Gesunde Jugend —
Starkes Volk", der recht gut zum Häuptsilm Patzt,
Hervor.

Schauburg
Drei wunderschöne Tage"

Die Firma Kosmos steht vor ihrem 50jährigen Be¬
stehen. Während die Gesolgschaftsmitglieder in un¬
bekümmerter Fröhlichkeit einen Ausflug machen und
vergnügt fingen: „So kann es ruhig weiter gehn,
stundenlang, tagelang !" kämpfen die Inhaber des
Unternehmens einen schweren Existenzkampf. In
dieser Not kommen sich Menschen, die einander fremd
wurden , wieder näher ; beweist sich die wahre Kame¬
radschaft. Hans Zesch - Ballot spielt mtt Gina
Falckenburg die Hauptrollen . Von den weiteren
Mitwtrkenden seien Hans Richter, Anni Mar-
kart und Otto Werntcke erwähnt.

Kurt 8ekmiieker.

»aterial ist das antideutsche und antinational-
softalistische Schrifttum des Auslandes . Seine
Träger sind das Emigrantentum und die über¬
staatlichen , dem Nationalsozialismus feindlichen
Mächte . Je schärfer ihr Kampf gegen den Na¬
tionalsozialismus und seine Grundlagen ist,um so höhe » ist der Abwehrkampfzu bewerten,den das nationalsozialistischeDeutschland da¬
gegen zu führen hat.

Es ist zu unterscheiden zwischen solchen an
sich harmlosen Gegnern, die aus gewissen Miß¬
verständnissenheraus handeln, zwischen solchen,die unrechtmäßigerweisebehaupten, die Grund¬
sätze des Nationalsozialismus Don jeher befolgt
zu haben und den offen »» Gegnern, die die
Weltanschauung des Nationalsozialismus zuunterhöhlen trachten, und sog . Konjunktur¬rittern . Sie sind es, die in allen Staaten zumKreuzzug gegen den Nationalsozialismus auf-rufen. Ihre Mittel sind die Lüge und die Ver¬
drehung im Wechsel mit plumpenAnbiederungs¬
versuchen . Sie versuchen das Führertum zuunterhöhlen, die Gefolgschaft , das Nationaleund das Soziale, die Anschauungen von Blutund Boden, von der Volksgemeinschaft und
namentlich von der Rasse . Ein erdrückendesMaterml hat der Redner zusammengetragen,das in jeder Schattierung der Unterhöhlungder nationalsozialistischenWeltanschauungtätig
ist. Mögen uns die Angriffe, die von deutschemBlutraufch reden, kalt lassen , so dütfen wir ihreGefährlichkeitdoch keineswegs übersehen. Be¬sonders scharf wird das Rasseprinzip von den
Gegnern bekämpft. Der Redner zeigt auch dievielen Feinde auf, die wir noch im eigenenLande haben, mag sich ihre feindselige Ein¬
stellung auch aus Gründen ergeben, die unter¬
einander grundverschiedensind . Auf jeden Fall
stnd es gefährliche Feinde des Reiches , aber
sie sind erkannt, und keiner darf damit rechnen,

. daß er . unbeobachtet seine vergifteten Pfeile
gegen das Reich Adolf Hitlers loslassen darf.

Das in seinem Gesamteindruck erdrückendeMaterial des Hasses und der Feindschaft gegendas Dritte , Reich , das allein in den vor¬
getragenen Schriftproben zum Ausdruckkommt,
rechtfertigt am besten die Notwendigkeitsolcher
Schülerbüchereien, die die politische Schulungder deutschen Jugend durch bestes politischesSchrifttum uberzeugend darstellen.

Die Feier — denn das war die Kreisver¬
sammlung — wurde umrahmt durch allgemeineLieder und dem vom Orchester des NS -Lehrer-bundes unter Leitung von ObermustklehrerStorkebanm ausgezeichnet zu Gehör ge¬
brachten Festmarsch aus „Alessandro"

Gaustellenlei-ter Spiekermann erklärtedie Ausstellung für eröffnet. Sie werde dazu
beitragen, die Jugend mit gutem Schrifttum
zu versorgen. Er dankte allen, die an dem
Zustandekommen dieser Ausstellung geholfenhaben. Anschließend fand unter Führung von
Gauabteilungsleiter Or. Heinr. Wöhrmann
eine Führung durch die Ausstellung statt, von
der nur das eine gesagt sei, daß sie die auf sie
gesetzten Erwartungen durchaus erfüllte.
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Fast versteckt hinter jungen Kastanien liegt
an der Haareneschstratze vor dem großen Sport¬
plätze das vierte Heim der Oldenburger HI.
Freundlich schimmert das eigenartige Weiß
durch das Grün der Bäume, und würdevoll
hebt sich von dem stark betonten Eingang das
Zeichen der neuen deutschen Jugendbewegung
ab . Durch eine derbe Pforte betritt man den
kleinen Appellplatz , der in seiner sandgelben
Farbe einen Uebergang zu den angrenzenden
Wiesenslächen bildet. Auch die Rückseite zum
Sportplatz hin ist recht eindrucksvoll . Keine
glatte Wand fängt hier den Blick auf, es ist
eine offene Vorhalle mit schwachrunden Bogen,
die so anziehend wirkt. Man fühlt förmlich die
Verbindung zwischen Haus und Landschaft und
hat den Eindruck, als hätte es nicht anders
gemacht werden dürfen.

Betritt man durch die kräftige Holztür das
Innere des Hauses, sieht man von der durch¬
brochenen Ansichtsfront der Eingangshalle den
Vers aus dem HJ - Liede „ Die Fahne ist mehr
als der Tod" leuchten . Hinter diesem schlichten
Raum liegt dann die Feierhalle, die einmal
so ganz anders gemacht ist. Keine Tür stört,
kein Ausgang und keine Fenster, alles gehört
einfach hierher und wirkt. Die Decke ist un¬
verhüllt geblieben. In den sichtbaren Balten
liegen rote Profilleisten, die mit den Trägern
das Feld in lange Rechtecke aufteilen. Zwei
handgeschmiedete Leuchter hängen von der
Decke, und neben dem Eingang werden bald
die roten und schwarzen Fahnen der Jugend
stehen . Drei mit Holz ausgearbeitete Emporen
und drei langschmale Fenster, die durch Gauben
ihr Licht erhalten, geben einen wunderbaren
Wandschmuck her.

(Aufm: Bildstelle Gebiet Nordsee der HI)

Im Erdgeschoß befinden sich neben der Gar¬
derobe und den Waschanlagendie beiden Schar¬
räume, die ebenfalls dürch ihre eindrucksvolle
Innengestaltung auffallen. Die schlichte Stülp¬
schalungsdecke , die einfachen Holzschnitte und
kleinen Bildchen, die von keinem minderen als
von unserem Führer gemalt sind , unterbrechen
in vorteilhaftester Form das freundliche Weiß
der Wände. In jedem Raume steht ein Schrank,
der all die Sachen aufnehmen soll , die für den
Dienstbetrieb unmittelbar benötigt werden. In
erster Linie sind es aber die Ecken neben dem
Herd, die den Räumen ihren Stimmungsgehalt
verleihen. Ein mittellanger schlichter Tisch da¬
hinter, an die Wand gesetzt, eine Bank mit
geschmackvoll gearbeiteter Rückenlehne . Die
Leuchter sind , wie überhaupt alle Inneneinrich¬
tungen, von Handwerkern gefertigt. Sehr deut¬
lich kommt auch der Unterschied zwischen den
beiden Scharräumen, deren einer für die Jun¬
gen und der andere für die Mädel gedacht ist,
zum Ausdruck . Es sind zwar nur wenige Teile,
die verschiedenartig, aber so ein Schrank und
auch schon ein BW kann doch den ganzen
Raum erfüllen.

Im oberen Teil des Hauses sind zunächst
mehrere Abstellräume und dann die drei Em¬
poren, die mit zur Feierhalle gehören. Außer¬
dem ist je ein Zimmer für den Etnheitsführer
und die Führerin gebaut worden. Schließlich
befindet sich noch an der westlichen Seite ein

. Kameradschaftsraum, der ähnlich wie die Schar¬
räume gehalten ist , doch feiner geringeren
Größe entsprechend wohnlicher.

Wenn man dieses schöne Heim an der Haa-
reneschstraße nun einem Gesamturteil unter¬

ziehen will, so mutz man zu hohen Prädikaten
kommen . Hier werden sich die Oldenburger
Jungen und Mädel bestimmt wohlfühlen und
freudig Mitarbeiten in ihrer großen Gemein¬
schaft . Der Entwurf des Hauses stammt von
dem damaligen Gebietsarchitekten Bannführer
Wohlschläger,, der heute die Abteilung
„Bau " in der Reichsjugendführung leitet. Die
Bauaufsicht hatte Stadtoberbauinspektor
Baum zusammen mit der Heimbauabteilung

des Gebiets Nordsee. Die wunderschöneInnen¬
ausstattung , die in diesem Rahmen besonders
mit erwähnt zu werden verdient, ist von dem
Architekten Wempen, der ebenfalls auf der
Gebietsführung tätig ist.

Morgen um 10 Uhr wird nun dieses Heim
seiner Bestimmung übergeben. Gewiß werden
viele Oldenburger zur Feierstunde kommen , um
sich mit ihrer Jugend zu freuen über dieses
wunderschöne Haus der Gemeinschaft . ksch.
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Hg -Seim Saarenefch vor -er Einweihung
Eine Heimstäte der Kameradschaft — Ein Schmuckstück der Stadt

Jubilar Georg Vövees
25 Jahre im Dienste - er Landwirtschaft

Georg Bövers, unser geschätzter Mit¬
arbeiter, aus dessen Feder viele , hauptsächlich
plattdeutsche ^Beiträge in Poesie und Prosa in
den „Oldenburger Nachrichten " erschienen sind,
begeht in diesen Tagen bei der Landesbauern¬
schaft Weser-Ems sein Wjähriges Berufs¬
jubiläum.

Bövers , der am 14. 6 . 1884 in Bürgerfelde
geboren ist, hat zunächst die Schiffsingenieur-
Laufbahn einschlagen wollen und ist nach ent¬
sprechender Schulausbildung und Lehrzeit fünf
Jahre als Seemaschinistbei der Handelsmarine
gefahren. Bereits 1907 legte er die Prüfung
zum Seemaschinisten2 . Klasse am Technikum in
Bremen ab . Von 1908—1911 genügte er seiner
Militärdienstzeit bei der Marine . Dann aber
fühlte er sich auf Land zurückgezogen und war
von 1911—1914 in dem landwirtschaftlichen
Betriebe seiner Eltern und Schwiegereltern
praktisch tätig . Dadurch war es ihm möglich,
im Juni 1914 bei der Oldenburgischen Land¬
wirtschafskammer als Buchhalter eingestellt zu
werden. Jedoch bereits am 1 . August 1914
mutzte er bei der Hochseeflotte als Obermaschi-
nistenmaat eintreten. Er tat bis zum 23. De¬
zember 1918 mit Begeisterung seinen Ehren¬
dienst bei der Kriegsmarine zunächst atzf einem
Schlachtkreuzer und später aus einem Untersee¬

boot. Er erhielt für tapferes Verhalten das
Eiserne Kreuz II . Klaffe und späterhin das
Frontkämpferabzeichen. Sofort nach Beendigungdes Krieges trat er dann wieder bei der Olden¬
burgischen Landwirtschaftskammerein, wo er sichbald das Vertrauen und die Anerkennung
seiner Vorgesetzten erwarb durch seine unermüd¬
liche Tätigkeit, sein Wissen und sein Verant¬
wortlichkeitsgefühl. Besondere Verdienste er¬
warb sich G - Bövers beimAusbau der landwirt¬
schaftlichen Buchführung. Im Jahre 1929 wurde
er unwiderruflich als planmäßiger Beamter der
Oldenburgischen Landwirtschaftskammer ange¬
stellt . 1933 trat er , wie .alle anderen Beamtenund Angestellten der Landwirtschaftskammer,in den Dienst des Reichsnährstandes. Hier setzt
er seine verantwortungsvolle Tätigkeit erfolg¬
reich fort. Mit seinen Berufskameraden wün¬
schen ihm die „Nachrichten " und ihr Leserkreis
noch viele Jahre freudigen Schaffens im
Dienst der Heimat und der Muttersprache.

(Bild : Kniep)

Riindgang
-WO - je Heimat

Edewecht. Die Oberklaffen der hiesigenSchule und verschiedene Klassen der benachbar¬ten Schule planen ihren diesjährigen Schul¬ausflug nach Bremerhaven zu machen , um dort
einige unserer großen Dampfer zu besichtigen.

Augustfehn. Von den Warsteiner Gru¬
ben - und Hüttenwerken sind in den letzten Tagen11 Arbeiterwohnhäuser an verschiedene hiesigeInteressenten verkauft worden.Brake. Morgen steigt das Vergleichsschiebender Schiffsstammabteilung mit dem Unterkreis
Wesermarsch des Deutschen Schützenverbandes.Im Schützenheim werden um 20.30 Uhr dieSieger bekanntgegeben.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Heinrich und Grete Wachtendorf , Hude , ein Sohn
Vermählte:
Fritz Horstmann und Frau Leni geb . Abbensetz,Schweief-Außendeich
Gestorben:
Lisa Klein geb .Plate , Nordenham, SS JahreHelga Sievkrs , Sande, 11 Monate
Theodor Behrens, Tweel, 66 JahreCarl Retnke , Lohne, 37 JahreAnna Witte geb . Hawtckhorst , Carum, 63 Jahre
Heinrich Schomaker , Börlinghausen, SS JahreHelene Neemann, Varel, 72 Jahre

Roman von Harald
3. Fortsetzung
So harmonischder Abend gewesen war , über

dem Ende lag sine leise Verstimmung. Frau
Elisabeth war gekränkt , oaß Alexander sie nicht
unterstützte . Vilmars Fabrizius steckte sich eine
Zigarre an. Vielleicht reden wir morgen im
Kontor über Ihre Vorschläge , Alexander."

„ Gewiß doch, gern. Wir müssen alles über¬
legen . Ich bin kern Mensch, der sich aus etwas
versteift ." Er trat zu Angelika, die noch immer
am Fenster stand . „ Also recht glückliche Reise,
und auf ein frohes Wiedersehen. " Er beugte
sich über ihre Hand. „Red '

, bitte, kein Wort zu
deinem Onkel und zu deiner Mutter . Ich meine,
von deiner Einbildung — von vorhin. Es
könnte Aufregung geben . Du hast dich bestimmt
geirrt."

„Kein Wort-, Axel . Du wirst recht haben; es
war nur eine dumme Einbildung ."

Er sah in ihre Augen. Sie waren weit ge¬
öffnet, und es schien ihm, als ginge ihr Blick
über ihn hinweg, als .stehe in ihrem graugrünen
Glanz etwas, was ihm fremd war . „Ich bin erst
ruhig , wenn du . meine Frau bist" , flüsterte er
und streichelte ihren Arm.

„Auf frohes Wiedersehen, Axel . Ich danke dir
auch noch vielmals. " Sie ärgerte sich darüber,
daß sie ihren Ton zu dem Klang der Liebe
zwingen mußte, den sie doch sonst ihm gegen¬
über so selbstverständlich fand. Zu dumm, daß
sie Axel erzählt hatte, sie habe gemeint, die
Stephanus gesehen zu haben. Scheinbar hatte
ihn das verstimmt. Er wollte an den Skandal
Wohl nicht erinnert sein!

Sie begleitete ihn bis an die Treppe. Das
Treppenhaus lag in einem matten Licht.

Vilmar und Elisabeth waren im Zimmer ge¬
blieben. Ganz plötzlich nahm Förstner Angelika
in die Arme, preßte sie an sich und küßte sie auf
den Mund. „Ich Hab' dich lieb . Ich Hab' dich
wirklich sehr lieb ."

„Daß du so lieb zu mir bist , Axel !"
Er verabschiedete sich ohne Hast . Sie sah ihm

nach , als er die Treppen hinunterging. Dann,
als sie die Tür ins Schloß fallen hörte, die der
Diener geöffnet hatte, lies sie hinaus, nach einem
kurzen „Gute Nacht ! " zu Onkel Vilmar und
ihrer Mutter.

Sie ging sogleich in ihr Zimmer, zog die
Gardinen aus und öffnete weit die Fenster¬
flügel. Kalt schlug die Nachtluftherein. Es war
klar geworden. Der Nebel war fort. Die Lichter
der Stadt glänzten. Den Hasen aber konnte
man nicht sehen . Nur das Tuten der Schiffe
drang ab und zu herüber. Angelika streifte ihr

Baumgarten
(Nachdruck verboten)

Kleid ab und hüllte sich fest in ihren Schkafrock.Dabei bemerkte sie den großen rotbackigen Apfel,den die alte Jette jeden Abend so sorgsam auf
den Nachtschrank legte . Auf einem handgemaltenTeller ! Wieder fielen ihr die Worte ein:
„Immer mit alten Leuten zusammen!"

Abwehrend schüttelte sie den Kopf . Alexanderwar noch jung, fünfunddreißig Jahre . Aber die
Worte der alten Kinderfrau hafteten in ihrem
Ohr . Noch jung, dachte sie immer wieder —
noch — noch. Hatte Jette es so gemeint? Wieder
trat sie an das Fenster. Die Bäume, die die
Straße flankierten, bogen sich unter dem Nacht¬wind. Sie seufzten und stöhnten. Es wird bald
Frühling ! — dachte Angelika . Bald ! ImSommer werde ich heiraten. Heraus aus diesemalten Haus ! Zu jungen Menschen ! Was ist das
nur mit mir ? Nach wem sehne ich mich eigent¬
lich ? Dumps tutete ein Schiff.

„Rach Axel sehne ich mich "
, sagte sie laut zu

sich selbst. Aber das Wort beruhigte sie nicht.
*

Frau Emilie Blei, Garderobiere des Stadt¬
theaters , hatte sich heute nicht im Theater auf¬halten lassen . So rasch wie möglich hatte sie die
Kostüme der jugendlichen Sängerin der Ober¬
garderobiere .übergeben. Hatte auch nur zer¬streut der Höchdramatischen , die sie bediente,
versichert , sie habe heute wieder ganz
ausgezeichnet gefallen. Sonst gingen ihr diese
Schmeicheleien wie Honigseimvon den Lippen.Nun lief sie rasch den Alten Theaterweg hin¬
auf. Nein — was für eine Geschichte ! Kam die
Stephanus wirklich bei Nacht und Nebel an!
Daß ihr Brief aber auch solch' eine Folge habenwürde ! Dabei spielte ein Lächeln des Genussesum ihren welken Mund. Eine Vorfreude um
diese Intrige , die sie angesponnen hatte.
Hoffentlich war die Stephanus so klug gewesen,
sich während der Vorstellung nicht aus dem
Hausezu rühren ! Frau Blei hastete die Treppen
zu ihrer Wohnung hinauf. Oesfnete die Flur¬tür . Alles dunkel . Sollte die Stephanus , doch
ausgeaangen sein ? Man würde sie erkennen.
Irgend jemand in der Stadt würde sich ihrererinnern ! Frau Blei trat in die Wohnstube,drehte das Licht an.

„Bist du es , Bleichen ? " Charlotte Stephanuslag auf dem Sofa.
Frau Blei zuckte zusammen. „ Wie Habs ich

mich erschrocken, Fräulein Cari ! Warum habenSie denn kein Licht ? Haben Sie geschlafen ? "
„Nein — nur geträumt. " Die Stimme war

dunkel , weich und melancholisch ."

Langsam erhob sich Charlotte. Sie trug ein
graues , eng gearbeitetes Tuchkleid , das ihre
schlanke Figur vorteilhaft zur Geltung brachte.
Nun verzog sie etwas den Mund . „War das
Theater gut besucht ? "

Die Garderobiere war auf dem Flur , um
abzulegen. „Soso — lala !" rief sie ins Zimmer
hinein. „Es ist nicht mehr so wie damals - Als
Sie noch sangen, Fräulein Cari !"

Charlottes dunkles Lachen lief ihr nach , als
sie nun in die Küche ging. . Den Rotwein würde
sie aufmachen , den ihr die Operettensoubrette
neulich geschenkt hatte. Essen hatte sie ein¬
gekauft . Mußte Fräulein Cari mit dem vorlieb

. nehmen, was da war . Es würde kein solch ent¬
zückendes Souper werden, wie sie es so oft für
die Sängerin hergerichtet hatte. Damals , vor
fünf Jahren.

Sie fand die Stephanus die Bilder ansehend,
die an den Wänden hingen. Die Hände hatte
sie dabei gegen die Sofalehne gestützt ! Nun
wandte die Sängerin den Kopf . „Das ist ja
Bernd Bleichen. Du hast ein Bild von ihm?
Ich habe es gar nicht gewußt!"

„Ja , ich habe mir das Bild genommen, das
im Konversationszimmer hing. Wollten die
Herrschaftendoch nicht mehr da hängen haben.
Da habe ich es mir geholt."

Die Sängerin legte den Kohf in den Nacken;
sie strich ssich mit der Hand die Strähne roten
Haares aus der hohen Stirn . „Oh —"

, sagte sie
und dehnte den Vokal —, „ oh — sie wollten sein
Bild nicht mehr haben? Warum nur nicht ? "

„Vielleicht aus Sympathie für Sie , Fräu¬
lein Cari !"

„Meinst du ? Ja — Sympathien hatte ich
hier. Viele — zu viele . Was für ein schmales,
ernstes Gesicht Bernd doch hatte ! " Sie brachte
ihr Gesicht dem Bilde ganz nahe. „Und fana¬
tische Angen — ; man hätte ahnen müssen , daß
er so handeln würde. " Sie ließ eine kurze
Pause und sah Frau Blei zu , die den Tisch her¬
richtete . Dann seufzte sie: „ Ach — daß das auch
alles so kommen mußte! Daß ich Bernd hier
wiedertrefsen würde. Ms Kapellmeister an dem
Stadttheater . Sind wir nicht eine große
Familie — wir Künstler? " In einem ihrer
jähen Usbergänge von Melancholie zur Lustig¬
keit lachte sie auf. „ Wenn nur der Intendant
damals Bernd nicht engagiert hätte — sondern
vielleicht einen Herrn H . — dann wäre ich jetzt
vielleicht Frau Kabrizins !"

„Vielleicht — Fräulein Cari ? Sicher doch!"
„ Es war wohl mein Schicksal . Die Haupt¬

sache ist, ich lebe ."
Unwillkürlichgingen die Blicke der Frau Blei

nach der Wand. Gut, daß sie sein Bild vor die
Stelle gehängt hatte, wo damals die Kugel ein¬
geschlagen War . „Was meinen Sie Wohl , Frän-

so unvermutet gekommen sind ? "
Charlotte ging Mt wiegenden Schritten irZimmer umher. „Was er sagen wird ? Meindu, ich fürchte mich vor ihm ? Was ich zu ihrsagen werde, darauf kommt es wohl -n Siczu verloben! Kannst du verstehen, was ich durck

gemacht habe, als ich deinen Brief erhielt ? Nicker — du mußt mir so etwas Mitteilen. Beilobt sich — er — der alles zerstört hat — : meinKarriere — meine Zukunft — alles !"
Frau Blei rieb sich die Hände. Das Thembehagte ihr . Es kam in ein Fahrwasser, in der

ne zu schwimmen gewohnt war . „Ja , diMänner ! Beständigkeit? Das werden Sie wohkaum verlangen, Fräulein Cari . Nun setzen Si
nO ^ r sollen essen. Viel ist es ja nicht , wa
ich habe." Gemütlich setzte sie sich , wie Ke e
gewohnt war , aus das Sofa . „Ein Glück , da
ich dieses Jahr nicht vermietet habe. Aber di
Herrschaften vom Theater wollen ja jetzt allZimmer mit Zentralheizung." Sie goß Wein tdie Gläser.

Die Stephanus nahm einen Hocker und setzt
sich dicht vor Frau Blei hin. In ihrer Haltunlag etwas Rührendes, das zum Trösten anregte. Ihre dunkle Stimme bettelte: „ Wer ist edenn Bleichen ? Wer? Nichts hast du mir gcschrieben , nur , daß er sich verlobt hat !" Sigriff nach den Händen der Garderobiere. „La
doch jetzt das Essen ! Gib mir eine Zigarette!Sie deutet mit dem Kopf auf das geöffnetZigarettenetui , das auf dem Tisch lag.

Frau Mei steckte ihr eine Zigarette in deMund. „ Rauchen Sie ruhig, Fräulein Caridas beruhigt."
Charlotte hatte sich wie ein Kind bediene

lassen . Nun griffen ihre Hände wieder nac
. den Händen der Garderobiere Frau Blei
jcharfer Blick bemerkte , daß Charlotte Stephcnus keinen Schmuck mehr trug . Ob sie ihn vei
setzt hatte?

„Rede doch endlich , Blei"
„Ach so, ja . Wer es ist, wollen Sie wissenIch hatte schon meine Gründe, es Ihnen nick

zu schreiben . " Genießerisch verzögerte sie di
Antwort . „Es ist die Nichte von HerrFabrizius . Die Angelika Hegel !"

Einige Sekunden schien Charlotte die

Richtig — da war damals noch ein Kind
so ein -kleines scheues Mädchen!"' Dann spro
sie heftig auf. „Eine Nichte von Vilmar !. Ohdas sieht Alexander ähnlich, sich da hinein
setzen !"

Frau Blei atz voller Genuß die beleg
Brötchen. „Ja — er versteht es schon —
Herr Förstner !"

(Fortsetzung folgt)



Nachts streifen Stimmen um mein Haus,
die wie von Geistern sind;
dann trete ich zur Tür hinaus
und höre nur den Wind . —

Der Wind , der prahlt heut schauerlich
und hechelt um mein Haus,
unheimlich lachend trollt er dann
aufs finstere Watt hinaus.

Peter Kuhlemann.

der Strafgelder kam in die Kammerkasse, die andere Hälfte
wurde dem Öberjägermeister gelassen. Konnten die Diebe nicht
gefaßt werden , dann wurde das dem Diebstahlsorte , dem Tat¬
orte , am nächsten gelegene Dorf haftbar gemacht und zur
Bezahlung der Brüche verurteilt.

Wie es bisher in den oldenburgisch-delmenhorstischen Wäl¬
dern keine Kohlenbrenner und Glashütten gegeben hatte , so
sollten auch zukünftig solche in diesen Bezirken nicht geduldet
werden . „ Damit alles ordentlich und ohne Unterschleif zugehen
möge , soll ein neuer Hammer mit unserem Namen und der
Krone , desgleichen auch ein Hammer mit der Jahreszahl ver¬
fertigt werden und die Stämme damit von unserem Jäger¬
meister angeschlagen, darauf wieder versiegelt, der Jahreszahl¬
hammer aber alle Jahr verändert , und diese beiden Holz¬
stempel nach geschehener Ausweisung aus der Amt -Stube ver¬
siegelt gelassen werden . " Ein weiterer Teil der Bestimmungen
betrifft die Gemeinschaftsholzungen . Das waren Waldgebiete,
an denen der König Jurisdiktion , Gericht, Grund und Boden
hatte , und an denen ein Teil der Untertanen mitberechtigt
war . Sie decken sich zum Teil mit den Verfügungen über die
herrschaftlichen Holzungen.

Nun soll einiges aus den Anordnungen über die Untertanen¬
holzung eingeflochten werden . Wo Holzungen liegen , sollen die
Ziegen gänzlich abgeschafft werden . Kein Mann soll sich unter¬
stehen, an Eichen, Buchen oder anderen fruchttragenden Bäu¬
men die Borken abzuschälen oder die Bäume und jungen Hefter
auf andere Art zu beschädigen. Auch soll kein Untertan eines
anderen Hagen „ durchhauen " und so dem Großwild oder Vieh
den Eintritt in das geschlosseneHolz ermöglichen. Damit es
den Untertanen nicht an Eichelhestern sehle, soll jeder in seinem
Garten oder sonstwo eine Stelle ' umgraben , abzäunen und
rechtzeitig mit Eicheln besäen ; die Holzvögle bekommen strenge
Anweisung , darauf zu achten, daß dieses geschieht. Damit der
Handel gefördert wird , soll das Holz, was von Fremden
und Leuten aus den Nachbargebieten durch die Grafschaft zum
Verkauf geführt wird , nach Vorzeigen der Pässe gegen Er¬
legung des Zolles und der Wegegelder die Grafschaft un¬
gestört passieren. Die Jägermeister und Oberförster , die Reit-
und Holzvögte sollen streng darauf achten, daß die Grenz¬
pfähle und Marksteine nicht verrückt, umgestotzen oder ver¬
ändert werden.

1695 erschien eine zweite Holzordnung des Königs
Christian v . Die zu jeder Bauerschaft gehörenden Holzungen
werden jetzt in kleine „Pfänder " aufgeteilt . Jedem „ ganzen"
oder „ halben Hufner " des Dorfes wird ein Teil des Waldes
zugew.iesen, den er zu überwachen hat . Er darf in diesem
Gebiet nur die Stämme , die ihm „ausgewiesen " werden , schla¬
gen . Wird mehr Holz geschlagen, so muß der , dem das Pfand
zugewiesen ist, den Holzdieb , ausfindig machen oder selbst die
Brüche erlegen . Um den Vieheintrieb zu überwachen und zu
verhindern , daß das Vieh auf verbotene Plätze geht, sollen
Köter aus den anliegenden Orten als Aufseher gegen eine
geringe Bezahlung angestellt werden . Die Holzausweisung soll
alle Jahre nur einmal erfolgen . Wer wünscht, daß ihm Holz
ausgewiesen wird , der soll sich alljährlich vor dem 1 . Juli bei
der oldenburgischen Rentekammer melden, und zwar etntragen
lassen, was für Holz und wieviel er haben will , und an
welchem Orte er es begehrt , weiter , was er mit dem Holz
beginnen will . Vor dem 12. September soll kein Holz aus¬
gewiesen werden , und das Holz mutz vor dem 12. März
gefällt sein. Wer sein geschlagenes Holz bis zum 12. März
nicht abgeholt hat , hat keinen Anspruch mehr darauf . Der
Oberförster und der Vogt sollen es dann verkaufen . Wer sein
Pfand an der Holzung , seinen „Hau "

, nicht in Ordnung hält,
dem soll er genommen werden , und zwar für Zeit seines
Lebens . Sein Erbe erst bekommt den Hau zurück. Hält ihn
aber auch dieser nicht in Ordnung , so wird der „Hau " der
Stelle ganz genommen und niemals mehr zurückgegeben.

1652 wurde in den Grafschaften Oldenburg und Delmen¬
horst das Plaggenmähen im Wälde , das den Bauern für die
Bereitung des Düngers unentbehrlich schien, eingeschränkt und
bald auch verboten . Durch das Plaggenmähen wurde der
Waldboden vollständig seines Pslanzenwuchses beraubt , und
den Bäumen wurden die Wurzeln blotzgelegt. 1669 wurde das
Heidebrennen auf den Mooren verboten , weil es der Wildbahn
schadete. Wurde bei einem Moorheidebrand der Täter nicht
gefaßt , so wurde der nächstgelegenen Bauerschaft die Brüche
auferlegt . Weitere Bestimmungen wurden über den Schutz des
Wildes erlassen. Alte Gehege sollen wieder erneuert und neue
zugemacht werden . Es soll sich keiner weder bei Tage noch bei

Nacht unterstehen , irgendwelches Wildbret „zu beschädigen, zu
verjagen oder zu fangen , bei Verlust alles dessen, was er in
dieser Grafschaft hat " . Weiler ist das Schlingenstellen für
Hasen, Fasanen und Feldhühner verboten . Aus seinem Garten
und von seinem Lande darf jeder das Wild sernhalten , er darf
sich dazu aber keiner Hunde , Rohre (Feuerrohr ) , Trommeln
o . dgl . bedienen . Ferner soll er das Wild nicht mit großem
Geschrei ins Holz hinein verfolgen oder daraus verjagen.
Kein Bauer darf feinen Hund in Feld oder Wald herum¬
streichen lassen, und damit das verhindert wird , soll allen
Hunden ein Fuß gelähmt werden . Wer sich bereit erklärt , seinen
Hund Tag und Nacht an die Ketter zu legen , der soll die
Lähmung an seinem Tier nicht vollziehen . Die Vögte , Jäger,
Schützen und Diener bekommen den Befehl , alle im Holz oder
Feld umherstreifenden Hunde , die beim Jagen oder Suchen
ertappt werden , ob sie gelähmt oder ungelähmt sind, tot-
zuschietzen Jedes „Abschietzen eines Rohres " ist den Unter¬
tanen verboten bei harter Strafe und Verlust des Rohres.
Wird irgendwo ein Schutz gehört , so haben sich die Forstbeamten
sofort auf den Weg zu machen und so lange nachzüsorschen, bis
sie den Schützen sestgestellt haben . Sollten aber die Untertanen
den Wunsch haben , sich im Schietzen zu üben , so müssen sie
besondere Erlaubnis einholen . Ein Platz wird ihnen dann
zugewiesen. Damit sich das Wild nicht verletzt, sollen die spitzen
Zaunstaken um Kämpe , und Gärten abgehauen und abgestumpft
werden.

Es soll keiner ein Jungwild , Rehe , Hasen, auch keine
Berghähne , Fasanen , Feldhühner oder anderer Vögel Eier
oder Junge aussuchen , anrühren oder wegnehmen noch weniger
die Nester verstöhren ." Das soll auch jeder seinem Volke und
seinem Gesinde verbieten . 1576 ordnet Graf Johann von Del¬
menhorst und Oldenburg an . daß jeder Hundebesitzer seinem
Hunde einen nachschleppenden Knüppel , so lang als der Hund
ist und mindestens vier Finger di« , anhängen soll „bei Strafe
von einer Tonne Herings " . Wird ein solcher Hund fortab ohne
Knüppel gesunden und kann der Hundebesitzer nicht Nachweisen,
datz der Hund in den verflossenen drei Tagen einen Knüppel
getragen hat , so wird der Hundebesitzer bestraft . Weiter soll
niemand um die Zeit , wenn die Vögel brüten . Heide anstecken.
1632 ergeht an den Vogt von Hammelwarden die ungeheuer¬
liche Aufforderung , den Eingesessenen der Vogtei zu befehlen,
ihren nicht an der Kette liegenden Hunden „einen vordersten
Polen abzuhauen oder den Hunden einen starken Bötel an¬
zulegen" . ( ! !) Aehnliche Verfügungen erscheinen 1639. Ver¬
schiedentlich wird ungeordnet , daß das „nächtliche Einschüchtern
und Jagen des Wildes " verboten sein soll. Weiter wird den
Hirten verboten , „ sich hinfort alles Rufens und Schreiens in
den Holtzungen zu enthalten " . Ein andermal heißt ,es : „Daß
ein jedweder seinen Hunden die Füße abhauen oder ihnen
einen grossen Knüppel anhangen solle" . 1643 wird vom Gräflich
oldenburg . bestellten Kanzler Klage darüber geführt , datz das
Wild von durchreisenden Leuten nicht allein gejagt , verfolgt
und niedergefchossen, sondern auch von den Untertanen und
Fuhrleuten aufgeladen und weggebracht wird . Auf solche Wild¬
dieberei wird schwerste Strafe gesetzt. Datz sich der Wildbestand
durch diese Maßnahmen , vor allem durch die in der dänischen
äeit getroffenen , natürlich außerordentlich vermehren mutzte,
kann man sich leicht ausmalen . Der Schade , der den Bauern
an Frucht , Korn und Wiesen durch das Wild erwuchs , war
unernMljch .

^ Absicht dieses Beitrages , einiges aus der Ge¬
schichte des Naturschutzes in unserer Heimat zu bringen . Damit
soll nicht zum Ausdruck kommen, datz alle getroffenen Maß¬
nahmen gutgeheitzen werden sollen.

Lw -SZestt
Es graut der Tag , die Flut verrinnt,
es gärt der nasse Sand und sinnt,

— wie neulich, gestern, heute.

Es kommt die Nacht, das Wasser steigt,
und überflutet 's Watt und schweigt.

— wie neulich, gestern, heute.

Mir ist, als reichten Meer und Land
und Schlaf und Tag sich still die Hand,

— wie gestern, neulich, heute . . .
Peter Kuhlemann.
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Wattenmeer bei Niedrigwasser
Wenn der März zu Ende geht, führt im Groden der Kiebitz

das grotze Wort . Kreuzkröte und Mooreidechse sangen an , sich
in Helm und Heide und Tümpel wohlzufühlen : ein paar Tage
Sonne und Südwind locken die Zauneidechse dazu . Um diese
Zeit ist die Feldlerche längst zurück und flicht Rotschenkelruf
und Brachvogelflöte in ihre Strophe , schimmernde Silber¬
möwen haben den Frühling im Sinn und sind häufig und
gemein wie andererorts Spatz und Krähe ; wo aber keine Düne
den Wind abfängt , hat die Wtnterkälte noch Vorrecht und
Oberhand , winterschläfrig duckt sich mein Blockhaus hinter den
Dünenwall , die Nächte sind noch lang , und ganze Tage ersticken
in unsichtigem Grau.

Aber jeder Morgen , der den Nebel beiseite drängt , breitet
doppelt prächtig und rosenrot seine Schwingen , der verfrühte
Brachvogel flötet unsichtbar und weitkltngend seinen Morgen-
grutz zur Erde , an Watt und Nordstrand lärmt der Austern-
sischer mit schrillem Pfiff und gibt nun Tag und Nacht keine
Ruhe mehr . Jedesmal , wenn die Flut vorüber ist und das
Wasser abläuft , herrscht lärmendes Möweuvolk zahlreich über
Strand und Riff und findet Atzung und Auswurf , bis die

neue Flut sich ankündigt : mächtige Mantelmöwen mit samt¬
schwarzen Schwingen sind Könige darüber . An der Stelle , wo
sich die Möwen am dichtesten einfinden und das Meer reichstes
Strandgut und farbigste Schillfelder aus die Insel wirft , hat
der Steinwälzer sein Revier . Wo die Brandung den Sand mit
jeder neuen Flut festhämmert und vom alten Dorfe nur Geröll
und Trümmer Nbergelassen hat , ist die Winterheimat der bunt¬
scheckigen Gesellen. Die höchsten Brecher überfliegen sie noch
und werfen ihre Gischt darüber hin . Meerstrandläufer , die
unscheinbar und schwer zu entdecken sind und dann erst im
Spätherbst wieder zurückkommen, leisten Gesellschaft, sonst ist
es einsam und eintönig am Nordstrande , bis der Seeregen¬
pfeifer zurückkommt und geschäftig Sand und Vordünen be¬
leben hilft.

Aber südwärts in Watt und Groden drängt jetzt das Leben. —^
Der Schueeammer , die im Quellervorland überwinterte , ist der
Zwergfalk aus Finnland gefolgt , und jeden Winter waren
Berghänfling und Alpenlerche hier anzutreffen . Als ich dem > ^
Fluge der Bekassine folgte und mich noch über die Heidelerche ()O
wunderte , die sich dichtbei ins kurze Gras duckte, führte in der
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Dämmerung unverhofft der Merlin seine reißende Jagdwetse
aus den Wiesenpieper vor . Allerorts sind die Wiesenpieper jetzt
zurück und locken mit hoher Fistelstimme ; wenn es längstdunkel ist und die Leuchtfeuer ringsum blinken , verraten sich
ziehende Reiher mit rauhem Rufe . Das soll Frühling für Inselund Meer bedeuten . Trauerenten bevölkern das Watt , hin und
wieder läßt sich die Samtente mit weißem Spiegel auf dem
Fittich sehen. Der Mittelsäger hält sich in Paaren zusammen,und seltsame Eisenten nahmen sich Zeit mit der Winterreise.Aber als ich vergeblich den Groden nach Gelegen abfuchte,
balzte und wuchelte der Kiebitz und fuhr dem Eindringling um
die Ohren , daß es eine Art hatte ; längst hat der Hase in Helmund Queller Rammelzeit und die Kreuzkröte Flitterwochen im
Tümpel ; und wenn ich am nächsten Morgen den Sanddorn
aufsuche, wo die verirrte Waldohreule Schutz gegen Krähe und
Kleinzeug fand , habe ich unterwegs mehr Kiebitznester markiert,als der Tag vorher ahnen ließ.

Dann , in der zweiten Aprilwoche , vergaß sich plötzlich der
Kalender wieder . Der Sturm fand seine Sprache zurück, und
drei Tage lang liefen Watt und See heftiger als bisher gegendas Land . Nordsee und Orkan donnerten um die Wette und
gönnten sich gegenseitig keine Ruhe , Deich und Groden er¬
tranken in der Flut . Unscheinbar und geringfügig waren die
Winterslutmarken geworden , und die Zeitungen im Binnen¬
lande brachten fette Schlagzeilen über den Sturm an der Küste.
Danach zogen wieder die Krähen . Dohlen mit Hellem Ruf,Nebel- und Rabenkrähe und einzelne Saatkrähen . Südwind
kam mit ihnen und offenes Wetter , milde Abende und viel¬
stimmiges Krötenkonzert . Ringamseln mit weißem Brustlatz
zogen nordwärts , unerwartet stellte sich der Steinschmätzer vor,
Singdrossel , Rotdrossel und Trupps der Wachholderdrossel fan¬den Tränke und Rast und waren nach Tag und Stunde weiter.
Da besann sich auch mein Hüttenofen wieder auf Pflicht und
Arbeit und wagte verschüchterte Rauchringe in den April¬
himmel zu paffen . Wenn jetzt das Meer wieder tollte und der
Sturmball weit aus die See hinaus warnte , hatten die Dünen
das Schlimmste ausgehalten ; die Silbermöwen würden höch¬
stens gellender lachen als sonst und Windschutz und Zuflucht
hinter den Deichen finden.

Dort , wo die Insel am breitesten ist und die paar Krüppel¬
kiefern, die der Seewind nicht aufkommen läßt , die einzigen
Gehölze bilden , trommelt der Rotspecht sein Liebeslied und
nächtigt die Ringeltaube . Im Vorjahre , als die „Boomhacker"in Mengen aus Skandinavien auswanderten , wimmelte es von
Spechtschmieden im Kiefernholz ; dann verschwanden sie nachund nach wieder , und nur wenige der tüchtigen Zimmerer
hielten den Winter über hier aus . Winzig klein läßt jetzt auchdas feuerköpfige Goldhähnchen seine Stimme hören und istwie ein Kobold überall und doch unsichtbar , aber Buntspechtund Taube und Goldhähnchen sind vergessen und unwichtig,
wenn vom Watt her der Rotschenkel tütet . Einen Sommer lang
geben die Rotschenkel den Inseln Klang und Farbe , und
einsilbig wäre es in Priel und Watt und Groden ohne sie.Die Heckpfähle, die die weite Fläche im Weideland unterteilen,
gehören ihnen , wenn die Brutzeit kommt ; und wenn binnen-

— deichs der Löwenzahn die Wiese vergoldet und der Außen-
groben im Duft und Weiß des Löffelkrautes nicht wieder-d ) zuerkennen ist, jodelt der Rotschenkel seinen Balzrus dazu . Auf-

d ) fallend und eigenartig machen ihn Benehmen und Balzslugvor allen anderen Inselbewohnern kenntlich, aber schwer hält^ es , sein Gelege auszumachen ; sorgfältiger als Kiebitzeier liegt
es in der schattigen Wiege dichter Grasbülten gebeitet.

Vier Wochen später sind die Seeschwalben zurück. Bis sieallüberall den Groden beleben und unter sich aufgeteilt haben,
sind die Jungkiebitze flott aus den Läufen , die Grasnelken? blühen weiß und lila , und der Austernfischer hat die alten
Brutstellen wiedergenommen . Aber in den Tagen , als der
Brachvogel am zahlreichsten und in langen Winkeln nach Nord-- osten eilte, war noch ein sonderbarer Geselle beim Mittelgraben
eingefallen , plusterte großmächtig den schwarzschillernden Hals¬
schild und beäugte die Gegend . Dann machte er sich schlank und
siel- einige hundert Meter weiter wieder ein . Dort , wo die
Wassermühle die Winterfluten aus dem Deiche pumpt und die
Viehweide nutzbar erhält , haben dann die Kampfläufer ihren
Tanzboden gefunden . Dem Hahn , der dieses Jahr den Anfang
machte, sind bald sechs weitere gefolgt , Weiße und braune und
schwarze, und später zählte ich zwei Dutzend, die einen kampf¬
reichen Sommer hier verbringen und vertollen wollten.

Die Zeit , in der der Dorsch vorm Strande steht, rückt
heran . Wenn ich mich reglos hinter der Angel verhalte , taucht
dichtbei der Seehund aus , und mehr als einmal spielten
Delphine auf Schußweite unter Land . Selten werfe ich den
Wattwurm vergeblich vor die Buhnen . Büchse und Angel sindmeine treuesten Freunde geworden hier draußen , und das
Meer und die Insel , die weiße , windumbrauste Insel , die die
Stimmen und Sprachen aller Welt versteht und beherbergt.
Blitzende Silberschwingen herrschen darüber und wiegen sich
ohne Schwere : das ist der Mai mit seinen tausend See¬
schwalben. Silber - und Sturm - und Lachmöwe scheinen plumpund unbeholfen , wenn die Seeschwalben zurück sind. Aus
Spanien oder vielleicht Nordafrika kommen die Flußsee¬
schwalben zurück, die schon im Vorjahre das zahlreichste Volk
hier oben waren , und nehmen ihre Insel wieder ; täuschend
ähnliche Küstenseeschwalben kehren mit ihnen zurück, und als
die zierlichste der Kirren , wie die Seeleute die Seeschwalben
nennen , die nur seglergrotze Zwergseeschwalbe schnippisch aus
den höchsten Luftschichten ruft , ist der Wind fast eingeschlafen,und das Watt liegt aalglatt und still.

Wenn die Zwergseeschwalbe dann im Muschelfeld, hart
und gefährdet an der Flutgrenze , ihren Staat neu begründete,
ist der Seeregenpfeiser schon ängstlich um Brut und Familie
besorgt . Am Südstrande ließ sich der ziehende Fischadler zwei¬mal sehen, und elegante , aschblaue Kornweihen zogen den
Dünenzügen nach. Ueber dem Watt exerziert der Alpenstrand-
läufer in dichten Wolken, der große Vetter , der Isländer , ist
vertreten , und mächtig, wie aus Vorzeit und Sage entflogen,
zieht eines Tages der Seeadler weitspannend nach Osten . Jahre
werden vergehen , ehe der Seeadler wieder die Brandgänse auf
dem Watt erschreckt. Aber jedes Jahr kommt noch der Rohr¬
weih , der Todfeind der Kiebitze, hier durch, und Mooreule
und Sperber , Lurmfalk , Bussard und Wanderfalk . Fast täglich
ist mir der Wanderfalk dieses Jahr begegnet , auf den Bänken,
die bei Niedrigwasser trockenliegen, und über dem Groden,
wenn das Kleinzeug in Hellem Aufruhr Tod und Gefahr
ankündigte.

Heimlich geht sonst der Kleinvogelzug , aber mächtig genug
und gewaltig für den , der Augen und Ohren offen hat.
Finkentrupps hielten sich an Kiefernzapfen und Nachtkerzen¬
samen , als die Tage noch grau und wenig freundlich waren.
Grünfink , Buchfink, Hänfling und Bergfink und der versprengte
Stieglitz hielten bunte Reihe und Frieden untereinander . Der
Zaunkönig , der dann kam, tat vorlaut und die Braunelle
schüchtern. Rohrammern folgten , danach Goldammern und stets
elegante Bachstelzen. Am Grodengraben fand der Binsenrohr-

Junger Seehund am Strande
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sänger Schilf und Süßwasser , Trauerfliegenschnäpper lösten
die Rotkehlchenzüge ab, bald herrschte die Weitzplatte an Zahl
vor , und später trafen die Scharen des Fitis ein . Dazu gesellte
sich der Wendehals , der Außenseiter ; Neuntöter und Raub¬
würger trieben ihr Wesen, und der Kuckuck läutete von Liebe
und heimlichen Dingen , als es Mai wurde , und war wenig
scheu und zurückhaltend darin . Immer ist jetzt Hochzeit zwischen
Meer und Watt , hohe Zeit , Kommen und Gehen und Flirren
und Flattern . Unvermutet hielt sich der scheue Triel einige
Tage aus , wo der Kampfhahn seine Kampfplätze blankgetreten
hat . Gold - und Kiebitzregenpfeiser ließen sich blicken, und das
verirrte Paar des Baßtölpels , der auf Island brütet , zog
eilig und haargenau nach Norden . Auffallende Brandenten
suchten im Autzengroden nach Nisthöhlen , wenn es Morgen
wurde , und bei Sonnenuntergang zogen Gänse in dunstiger

Wenn aber der Wespenbussard eintrifft und ohne Hast und
Flügelschlag nach Osten kreist und bei jeder Schwenkung in
der Sonne blitzt, geht das Frühjahr der Insel dem Ende
entgegen und der Hauptzug mit ihm . Müllerchen und Dorn-

und Gartengrasmücke beleben kargen Buschzaun und Bocks¬
dorn ; als mir Sperbergrasmücke und Zwergsliegenschnäpper
begegneten, waren es Kundschafter ihrer Art , die sich selten
über das Meer verirrten . Fasan und Stockente haben ihr
Gelege ausgebracht , und alle Weile stoßen die .tapferen See¬
schwalben auf unvorsichtige Junghasen , die Nistgebiete und
Brut tolpatschig belästigen . Mehl - und Rauchschwalbe, die vor
kurzem den Himmel bevölkerten und eilig weiterstreistcn , haben
dann das Ziel der Reise erreicht, höher nordwärts und ostwärts
als die wenigen , die die alten Nester beim Dorfe wieder aus¬
suchten. Dann beleben auch Blaukehlchen und Mauersegler,
Wiesenschmätzer und Rohrsänger wieder den kurzen Sommer
der nordischen Heimat . Wenn es August wird ,

'ist lange wieder
der Rückzug im Gange . Dann sind für mich Brutzeit und
Jungzeug fast vergessen, die Uferschnepfen stehen draußen im
Schlickwatt, und die Brachvögel flöten bei den Muschelbänken.
Wehmütig und jauchzend klingt es durcheinander , alte und
neue Stimmen durchflechtcn den Herbst. Mit Jagdglas und
Büchse durchstreife ich dann meine einsame Insel , die den
ewigen Wanderern ein zweites Mal Rast und Einkehr gewährt.
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Naturschutz ist den besten Deutschen heute Herzenssache.
Seitdem um die Jahrhundertwende der Naturschutzgedanke in
immer weitere Polkskreife drang , ist manche Maßnahme zum
Schutze des deutschen Waldes und seiner reichen Tier - und
Pflanzenwelt getroffen worden . Während ein Teil des Volkes
sich für die Erhaltung hervorragender Landschaftsgebiete ein¬
setzte, blieb- der Naturschutzgedanke leider sehr vielen anderen
Volksgenossen etwas Fremdes , ja Unverständliches . Heute
haben wir ein Reichsnaturschutzgesetz. In diesem Beitrag soll
einiges über die Maßnahmen , die die Grafen von Delmenhorst
und Oldenburg zum Schutze der Wälder in den Grafschaften
Delmenhorst und Oldenburg getroffen haben , erzählt werden.
Scharfe Maßnahmen gegen die verantwortungslose - Wald¬
verwüstung , die in erster . Linie durch das wahllose Nieder¬
schlagen der besten Bäume im Walde , wie es die Bauern in
den Waldrandorten taten , verursacht war , erließ als erster
mit Nachdruck Graf Anton Günther . Als er die Herrschaft über
die Grafschaften antrat , boten unsere Wälder auf der Olden-
burg -Delmenhorster Geest ein erschütterndes Bild . Ganze Teile
der Wälder waren durch das Plaggenmähen , durch den Vieh¬
verbiß und die Raubwirtschaft des wilden Holzschlagens in
Waldruinen verwandelt.

So ordnete Anton Günther erstmalig unter dem 2. August
1630 an , daß „niemand bei Vermeidung der Haft ohne Erlaub¬
nis , Vorwissen und Anweisung der Forstbeamten und des
Vogts jedes Ortes sich unterstehen soll, einen fruchtbaren Baum
zu hauen , zu fällen , zu verkaufen , in andere Wege abhanden
zu dringen oder auch zu seinen eigenen Gebäuden zu ge¬
brauchen " . Dasselbe wird auch den Adeligen und Gutsherren,
soweit sie Waldbesitzer sind, befohlen . Weiter ist diese Verfügung
allen ausländischen wie inländischen Holzhändlern zur Kennt¬
nis zu bringen . Die Beamten und Vögte haben die Holzungen
und Forsten scharf zu überwachen . Zuwiderhandelnde werden
mit Freiheitsstrafen belegt und mit Verlust des Holzes bestraft.
1656 werden die Bestimmungen ein wenig gelockert. Die Unter¬
tanen dürfen sich in mäßigen Mengen weiches Holz sowohl zum
eigenen Gebrauch als zum „hochnötigen Verkauf " schlagen,
jedoch nur so viel , daß keine Verwüstung der Wälder oder
Vernichtung der Wildbahnen eintritt . Vom Holzfällen aus¬
geschlossen bleiben solche Bestände , die bei Deichen und Däm¬
men , Sielen und Sieltiefcn , zu Pfählen und Flaken gebraucht
werden , damit bei etwa vorkommenden Deichbrüchen kein
Holzmangel eintritt . Gegen das Schlagen von toten Bäumen
und „ sohrem " Holz bestehen keine Bedenken . Es soll den
Untertanen erlaubt sein, solches Holz zu Häusern , Aeckern,
Gärten , Notdielen und Sielen zu schlagen. Auch dürfen sie
solches Holz verkaufen , und zwar unter folgenden Bedin¬
gungen : 1 . Die Forstveamten und Holzvögte müssen die Bäume,
bevor sie gefällt werden , zunächst besichtigen und seststellen, ob
das Fällen ohne Nachteil für den Forst bleibt . 2. Das Bau-
und Krummholz mutz in Gegenwart des Holzvogtes vor dem
Abtransport gezeichnet sein. 3 . An Stelle jedes gefällten
Baumes müssen „drei oder vier „ Hefter" (Pflänzlinge ) gesetzt
werden und dieselben so lange in der Hegung erhalten und
bewahrt werden , bis sie durch Gottes Gnade das dritte Blatt
erreicht haben " .

Eine grundlegende , bedeutsame „Holzordnung " in den
Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst erließ 1677 König
Christian V . Es war in der dänischen Zeit , in jenen Tagen,
als landfremde Beamte , die kein Verhältnis zu den Ein¬
wohnern unserer Gebiete gewinnen konnten, in unserer Heimat
ihres Anites walteten . Unsere Bauern haßten die dänischen
Beamten satanisch, und sie hatten Grund genug dazu : „ Wir
haben für nötig befunden , in unseren Grafschaften eine, dien¬
liche und wohlbedachte Holzordnung veröffentlichen zu lassen,
damit allem ungebührlichen Holzfällen und den Verwüstungen

gänzlich gesteuert werde und die darin befindlichen Holzungen
mit Fleiß an- und sortgepflanzet , gehegt werden und diejenige
Herrlichkeit, womit Gott und die Natur Unsere Grafschaften
angesehen , nicht vorübergehe und vernichtet werden möge."
In dieser „Holzordnung " wird also schon ein Schutz der Natur
aus ideellen Gründen gefordert , während die meisten vorher
erschienenen Verfügungen einen Schutz des Waldes aus Nütz¬
lichkeitsgründen forderten.

Was brachte nun die Holzordnung von 1677 Neues ? Da
waren zunächst Bestimmungen getroffen worden , die die herr¬
schaftlichen Holzungen augingen . In jenen Tagen war eine
zunehmende Vergreisung der Wälder sestzustellen. Daher wird
den Jägermeistern und Oberförstern befohlen , bei jeder Hol¬
zung , wo es an jungem oder angehendem Holz fehlt , einen
passenden Play „zuzugraben , zu bezäunen und mit Eicheln
von giften (gesunden) Bäumen besäen zu lassen" . Die jungen
Anpflanzgebiete sollen dann mit guten Zäunen umgeben und
behütet werden . Sobald ein „Hesterkamp" frei geworden ist,
soll ein anderes Stück mit Bäumchen gepflanzt werden . Be¬
kanntlich trieben die Bauern früher viele Jahre hindurch am
„ Ooldmaidag " (10. Mai ) das Vieh in den Wald , um es dort
grasen zu lassen. Man macht sich kaum eine Vorstellung davon,
welchen Schaden die Tiere im Walde anrichteten : ein Teil
des Waldes war mit Wall , Graben oder Hecke umgeben Man
nannte diese Gebiete „ Schloten Holt " (geschlossenesHolz) . Sie
durften vom Vieh nicht betreten werden . Die Anlieger mußten
die Einfriedigung dieses Ausschlutzgebietes in Ordnung halten.
Die Jägermeister , Oberförster , Beamten und „Heidereiter"
mußten die Untertanen daraufhin überwachen . Bei der Pflan¬
zung der Hefter sollte darauf geachtet werden , daß diese mit
aller Vorsichtigkeit in der rechten Größe , nicht zu klein oder
zu stark, auch nicht zu hoch und zu tief in der Erde zu rechter
Zeit gesetzt wurden . An den Stellen , wo Wild äst oder Vieh
weidet , sollen Dornen oder stacheliges Buschwerk auf die
Pflänzlinge gelegt werden.

Wird plötzlich für die Errichtung von Gebäuden , Vor¬
werken, Mühlen , Brücken, Schleusen Holz gebraucht, so sollen
die Oberförster solches an den Orten , wo dem Walde durch
das Fällen kein Schaden erwächst, anweisen . Prachtstämme und
fruchttragende Maststämme sollen, wenn „sohres " Holz ge¬
nügend vorhanden ist, nicht gefällt werden . Die Jägermeister
und Oberförster sollen den Wald oft daraufhin anseyen , ob sich
„ sohres " Holz bildet , und solche Stämme schon mit beginnender
„ Versohrung " aus dem Walde entfernen . Wo solche Bäume
entfernt sind, sollen sofort neue Pflänzlinge gesetzt werden . Der
Gewinn aus den Holzverküufen soll folgendermaßen verteilt
werden : Fünf Sechstel bekomnrt die oldenburgische Kammer,
ein Sechstel wird unter die Holzbedienten verteilt . Von diesem
bekommt der Bevollmächtigte des Oberhofjägermeisters die
Hälfte , der Vogt ein Drittel und der Reit - und Holzvogl eben¬
falls ein Drittel . Von den Bäumen , die Wir künftig aus
Königlichen Gnaden jemandem verehren , soll unser dortiger
Jägermeister und Oberförster einen Reichsthaler Stammgeld
zugewiefen haben . Ueber Holz, das vom Winde gefällt ist, kann
der Oberjägermeister verfügen , wie er will , nur , wenn es sich
um so große Stämme handelt , daß sie noch für die Errichtung
von Gebäuden oder für die Artillerie von Bedeutung sind, soll
das Holz für diese reserviert bleiben.

Um den ewigen Diebereien , durch die dem Walde auch
gewaltiger Schaden zugesügt wurde , ein Ende zu machen, wird
angeordnet , daß die Forstbedienten tags und nachts Aufsicht
über den Wald führen sollen. Für den Diebstahl eines Eich¬
baumes gab es 10 Rthl -, für eine Buche 8 Rthl und für
Eichen- und Buchenzweige 4 Rthl . Strafe . Wer diese nicht
bezahlen konnte, mutzte ins Gefängnis . Im Wiederholungsfälle
konnte man den Dieb aus dem Lande verweisen . Die Hälfte
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